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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abon t 

Monate Februar und März ergebenft 3 ee 
Der Abonnementspreis für diefen Zeitraum beträgt in Breslau 

5 ae en 1 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
b ages 5 M., und nehmen 

1 ) alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 

und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 

die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Polen⸗Debatte im Abgeordnetenhauſe. 

Seit geraumer Zeit gährt es in den polniſchen Bezirken der 
Provinz Poſen. Nirgends hat der Culturkampf ſchärfere Formen 
angenommen, als unter dem Hirtenſtabe des Grafen Ledochowoͤki, 
deſſelden Mannes, der einſt als beſonderer Vertrauensmann der 
Krone auf den Biſchofsſtuhl von Poſen und Gneſen erhoben wurde. 
Nirgends im Deutſchen Reiche verquicken ſich zugleich kirchliche und 
nationale Intereſſen, wie in den preußiſchen Gegenden, in welchen 
ein beträchtlicher Theil der Bevölkerung an den Träumen einer 
Wiederherſtellung der „königlichen Republik“ hängt. Allenthalben, wo 
Deutſche und Slaven neben einander wohnen, iſt im letzten Jahrzehnt 
der heftigſte Kampf ausgebrochen, und faſt allenthalben ſind die 
Deutſchen der leidende Theil. Kein Wunder, daß eine Regierung 
auf den Gedanken kommen kann, dieſen Vorſtößen des Slaventhums 
gegenüber werkthätige Maßregeln zu treffen und Sorge zu tragen, 
daß dem Deutſchthum kein Abbruch geſchehe! 

Man braucht die Geſetze und Schritte der Verwaltung, welche in 
jüngſter Zeit gegen das Polenthum gerichtet wurden, nicht vorbehaltlos 
zu billigen; man kann in einzelnen Punkten die Berechtigung und 
Zweckmäßigkeit in Frage ziehen; aber man wird das Rechizund die 
Pflicht der Staatsleitung nicht beſtreiten können, die Deutſchen in den 
Bezirken gemiſchter Nationalität zu ſchützen und die deutſchen Bürger 
polniſcher Herkunft mit thunlichſter Schonung für die deutſche Natio⸗ 
nalität zu gewinnen. Das Merkmal der Nationalität iſt heute kein 
anderes als die Sprache. Wenn daher Geſetzgebung und Verwaltung 
die Polen in Preußen zu Deutſchen zu erziehen ſucht, ſo folgt ſie 
ausſchließlich dem Geſetz der Selbſterhaltung, ſo befeſtigt ſie die Grund⸗ 
lagen des nationalen Staates. Deutſchland, welches nur zu lange 
unter dem Fluche der Zerriſſenheit geſeufzt hat, kann mit ſeinem 
Gemeinweſen keine gewagten Experimente anſtellen wie Oeſterreich, 
kann ſich nicht auf die ſchiefe Ebene jener ſtaatlichen „Gleichberechtigung“ 
der Nationalitäten begeben, welche überall nur die Begehrlichkeit 
e Gegenſätze verſchärft und den feſten Bau des Staates 


Die Verfügung, welche zu der Interpellation Jazdzewski geführt 
hat, enthält keine Neuerung, welche ohne Beifbiel — — 
Wenn die Regierung für nöthig erachtet hat, allgemein anzuordnen, 
daß die eigentliche Unterrichtöſprache in den Voltsſchulen die deutſche 
ſein müſſe, wenn ſie den polniſchen Sprachunterricht beſeitigt und die 
freien Stunden dem Unterricht in der deutſchen Sprache zugewieſen 
hat, fo haben die gleichen Beſtimmungen ſchon bisher im Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln und im größten Theile von Weſtpreußen gegolten. 
Ernſte Klagen über dieſen Zuſtand hat man kaum vernommen. 
Jedenfalls iſt von einer „diokletianiſchen Verfolgung“ nirgends die 
Rede geweſen. Was aber den Polen in Oberſchleſten recht iſt, kann 
auch den Polen in Poſen billig ſein. Ueberdies iſt unzweifelhaft die 
eindringende Kenntniß der deutſchen Sprache den preußiſchen Bürgern 
polniſcher Nationalität unabweislich nothwendiger für ihr wirthſchaft⸗ 
liches Fortkommen als die Begrenzung auf die Kenntniß der polni⸗ 
Dr Brio, welche fie in den engen Kreis der ehemaligen Republik 

nt. 


Die Angriffe, welche die polniſchen Abgeordneten gegen dieſe Ver⸗ 
fügung gerichtet haben, ſowohl innerhalb als außerhalb des Abgeord⸗ 
netenhauſes, verfehlen offenbar ihr Ziel. Wenn die polniſchen Ver: 
weter immer Freiheit und Gerechtigkeit auf den Lippen führen, fo hat 
die Geſchichte der „königlichen Republik“, wie die parlamentariſche Ge⸗ 
ſchichte der Polenfraction im preußiſchen und deutſchen Parlament be⸗ 
wieſen, daß die polniſchen Edelleute und Geiſtlichen Freiheit und Ges 
rechtigkeit immer nur für ſich ſelber, niemals aber für Andere gefordert 
haben. Es giebt keine reaclionäre Maßnahme, welche ſich nicht ſtets 
der re der polniſchen Abgeordneten erfreut hätte. 

n freilich ſpricht aus der Erregung gegen die Verfügung des 
ng vielleicht weniger der Stoll gegen die Regierung als 
= ſchen Erzbiſchof, der den Platz des Grafen Ledochowski 

genommen hat. Daß die Polen auf einem Biſchofsſitze, deſſen In: 
haber nach dem Brauche der Curie ſich „Pri en“ 
darf, einen Geiftlichen deutſcher Herku „Primas von Polen“ nennen 
en, iſt fü 5 nft und deutſcher Geſinnung 
ſehen, ift für fie unerträglich. Es genügt ih ; Bischof 
ein treuer Sohn der Kirche if. Es aaa, em nicht, daß der Bischof 
genügt ihnen nicht, daß er das 
Vertrauen des Papſtes beſitzt. Er ſoll auch di 255 

0 Min fein d e polniſche Nationalität 
pflegen; er soll in feiner Heerde einen Unkerſchled machen zwiſchen 
Deutſchen und Polen und den Polen den höheren Rang ee 
Daß Erzbiſchof Dinder in dieſe Fußſtapfen des Grafen Ledochoweff 
nicht getreten iſt, daß er, obwohl er mit den Deutſchen deutſch mit 
den Polen polniſch amtirt, ein gutes Einvernehmen mit der deulſchen 
Regierung zu pflegen ſucht, daß er die nationalen Kämpfe in ſeinem 
Biethum zu beſchränken und thunlichſt Frieden zu halten beſtrebt iſt 
das iſt der letzte Grund der Mißſtimmung gegen den Erzbiſchof und der 
letzte Grund der Interpellation Jazdzewski. 

Es iſt bemerkenswerth, daß ſich bei der Erörterung im Abgeord⸗ 
netenhauſe innerhalb des Centrums ein Gegenſatz zwiſchen jener Ric 
tung, welche die Polen unter allen Umſtänden unter ihren Schutz 
nimmt, und jener anderen Gruppe, welche ſie nur gelten laſſen will 
als Katholiken, in den Reden des Abgeordneten Windthorſt und von 
Schorlemer⸗Alſt ſcharf markirt. Herr Windthorſt ſtellte ſich im Gegen: 

zu den Polen nicht nur auf die Verlräge, ſondern auch auf das 
„Natur⸗Recht“. Er behauptet, daß die Ausbildung in der Mutter: 
ſprache ein unveräußerliches Menſchenrecht ſel. Allein die Ausbildung 
im der Mutterſprache wird durch kein Geſetz verboten. Ste iſt den 
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I polen nicht benommen; aber im Deuiſchen Reiche liegt der deutſchen 


Regierung nur die Sorge ob, Unterricht in der Sprache der deutſchen 
Nation zu gewähren. Niemand würde es billigen, wenn die Regierung 
wendiſchen Unterricht in der Lauſitz und däniſchen Unterricht in Schles⸗ 
wig und littauiſchen Unterricht in Oſtpreußen ebenſo behandeln ſollte, 
wie deutſchen Unterricht, den ſie der Jugend ſchuldet, um ſie zu 
deutſchen Staatsbürgern zu erziehen. Wenn Herr Windthorſt für 
angemeſſen hielt, eine Lanze für Herrn Stöcker zu brechen und 
den Fall zu ſetzen, daß man durch eine Verfügung ges 
legentlich auch den Katholicismus aus der Schule weg deeretiren 
könne, ſo haben dieſe Argumente ſeine Sache nicht verſtärkt. Sie 
zeugen vielmehr von ſeiner Verlegenheit um Gründe. Wenn aber 
der Redner für angemeſſen hielt, von dem früheren oder ſpäteren un⸗ 
vermeidlichen Kampf zwiſchen Deutſchthum und Slaventhum zu 
ſprechen, fo wird Jedermann zugeben müſſen, daß die Ausſicht auf 
dieſen Kampf wie nur irgend etwas geeignet iſt, die Maßregeln der 
Regierung zu rechtfertigen, um für dieſen Kampf gerüſtet zu ſein. 
Herr von Schorlemer⸗Alſt fügte der Perſpective auf den Kampf 
zwiſchen Deutſchthum und Slaventhum noch die Ausſicht auf einen 
Krieg mit Rußland hinzu, als deſſen Ergebniß er bereits die Bildung 
eines Königreichs Polen mit Anlehnung an Preußen ſah, ein Plan, 
der nach feiner Meinung allein das jetzige Germaniſirungoſyſtem er⸗ 
kläre. Aber in Wahrheit hat Fürſt Bismarck wiederholt unumwunden 
dieſen Gedanken zuräckgewieſen und als völlig unausführbar be⸗ 
zeichnet. Immerhin iſt bedeutſamer als dieſe phantaſtiſche Zukunfts⸗ 
muſik des Herrn von Schorlemer fein ſcharfer Tadel gegen die Polen, 
gegen ihre unerlaubte „reſpectwidrige“ und „revolutionäre“ Kritik, 
welche ſie ſich gegen ihren kirchlichen Oberhirten herausgenommen 
hätten, und gegen ihre maßloſe Sprache, in welcher ſie ſich zu dem 
Wahnwitz verſteigen, lieber gar keinen Religionsunterricht zu wollen 
als einen in anderer als polniſcher Sprache. 

Die Interpellation Jazdzewski hat, wie vorausgeſehen werden 
mußte, einen praktiſchen Erfolg nicht gehabt. Außer den ultra⸗ 
montanen und polniſchen Rednern hat kein Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes die Verfügung der Regierung angefochten. Die freifinnige 
Partei hat ſich eines Eingriffs in die Debatte ganz enthalten; aber 
es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie die Pflicht der Regierung an⸗ 
erkennt, die polniſchen Diſtricte des Vaterlandes nach Möglichkeit zu 
germaniſtren, nicht durch Zwang und durch Polizei, ſondern ganz 
folgerichtig auf dem Wege der Belehrung und Erziehung. 
Schule hat, der hat die Zukunft.“ Man kann von keiner Regierung 
verlangen, daß ſie ihren eigenen Gegnern die Waffen ſchmiede und 
in die Hand drücke. Der Jugend polniſcher Sprache wird der 
Religionsunterricht nach wie vor in polniſcher Sprache ertheilt. 
Halten die Polen für nöthig, ihre Kinder weiter in der polniſchen 
Sprache auszubilden, ſo iſt ihnen dieſer Weg unbenommen; aber die 
amphibiſche Pflege beider Sprachen hat lediglich dazu geführt, daß 
keine der beiden ordentlich erlernt wurde. Der Staatsleitung lag die 
Entſcheidung für die Zukunft ob, und ſie hat die Entſcheidung ge⸗ 
troffen, unſeres Ermeſſens, wie fie das Stagtswohl erheiſcht und die 


Sorge für die bürgerliche Pflichterfüllung und das wirthſchaftliche 


Gedeihen auch der deutſchen Bürger polniſcher Herkunft erfordert. 
eee eee eee eee ee ee eee eee eee 


Deut ſchland. 

O Berlin, 25. Jan. [Die Volksſchule im Abgeordneten⸗ 
hauſe.] „Wenn heut' ein Geift herniederſtiege“, etwa der Geiſt des 
ſeligen Stahl oder Gerlach, er hätte ſeine Freude an dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, obgleich daſſelbe nicht den Namen einer Landraths⸗ 
kammer trägt. Die Aufnahme, welche der Geſetzentwurf der Regie⸗ 
rung zur Erleichterung der Volksſchullaſten bei den Parteien der 
Mehrheit gefunden hat, iſt nichts weniger als freundlich und ſym⸗ 
pathiſch. Hand in Hand gingen wieder einmal Centrum und Reac⸗ 


tion; denn im Kampfe gegen die Schule begegnen ſich alle Zeit als] 2 


treue Verbündete die Dunkelmänner des einen wie des anderen Be⸗ 
kenntniſſes. Ihnen allen gilt das Wiſſen als der Feind des Glaubens. 
Sie alle hegen den glübendſten Haß gegen die Schule, gegen die 
Wiſſenſchaft, gegen die Aufklärung, und die Ausfälle, welche der Ab⸗ 
geordnete von Schorlemer-Alſt gegen die Lehrer machte, find das wür⸗ 
dige Seitenſtück zu den früheren Ausfällen des conſervativen Ab⸗ 
geordneten von der Reck und der conſervativen „Deutſchen Wacht“ 
gegen den „Sieger von Königgrätz“. Daß Herr von Schorlemer die 
zwanzig Millionen, welche endlich einmal dem Staate überwieſen 
und vom Staate den Gemeinden zur Verfügung geſtellt werden 
können, zu allen anderen Zwecken eher verwenden möchte als 
zu Schulzwecken, iſt begreiflich, da Herr von Schorlemer⸗Alſt 
ein ebenſo fanatiſcher Ultramontaner als maßloſer Agrarier iſt. 
Aber auch Herr von Rauchhaupt ſcheint für den Geſetzentwurf nicht 
ein freundliches Wort zu haben. Und Herr von Meyer⸗Arnswalde 


kann ſich nicht darüber tröſten, daß Berlin etwelche hunderttauſend | 


Mark erhalten ſolle, ohne Schaden durch die Aufhebung des Schul: 
geldes zu leiden, da Berlin bekanntlich dieſe ungerechteſte aller Ab⸗ 
gaben längſt aufgehoben hat. Daß die Herren auf der Rechten und 
im Centrum auch die Freiſchule bekämpften, als führe ſie direct ins 
Fegefeuer, wird nicht beſonders überraſchen, da wohl das Wort jenes 
Synodalen noch unvergeſſen iſt, „die Kinder befinden ſich bei den 
Schweinen auf dem Felde beſſer als bei den Lehrern in der Schule“. 
In Wahrheit if es ein einfaches Gebot der Gerechtigkeit, das Schul⸗ 
held zu befeitigen, wenn der Staat den Schulzwang ausspricht. Denn 
wohin ſoll es führen, wenn der Staat Eltern für die Schul: 
verſäumniß beſtraft, während er zugleich mittelbar die Kinder 
von der Schule fernhält, ſobald die Eltern das Schulgeld nicht 
bezahlen können? Das heißt nichts Anderes, als ein Pferd vor, 
eines hinter den Wagen ſpannen. Jüngſt hat auch der national⸗ 
liberale Abgeordnete Eynern geglaubt, es als ein unveräußer⸗ 
liches Elternrecht behandeln zu dürfen, daß dieſelben Schul⸗ 
geld zahlen. Allein dieſe Vorſtellung widerſpricht zweifelsohne 
vollkommen der Wirklichkeit. In manchen Städten ſind nicht weniger 
als ſiebenzig Procent der Eltern außer Stande geweſen, das Schul⸗ 
geld zu entrichten. In anderen, wie Berlin, iſt das Schulgeld auf⸗ 
gehoben worden, und kein einziger Bürger hat ſich in ſeinen unver⸗ 
äußerlichen Menſchenrechten dadurch verletzt gefühlt; im Gegentheil, 
überall hat die Aufhebung des Schulgeldes die focinlen Gegenſätze ge: 
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Expebitien: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtetluntzen auf die Zeitun, Bit Sonntag einmal, Montag 
zweimal. ſcheint. 


„Wer die J 


citung. 


Ireilag, den 27. Januar 1888. 


an den übrigen Tagen dreimal eriche 


mildert, das geiſtige und moraliſche Niveau der Schüler gehoben und 
die Leiſtungen der Schule bedeutend geſteigert. Auch der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat ſich bekanntlich ſchon vor längerer Zeit für die Aufhebung 
des Schulgeldes ausgeſprochen. Gleichwohl iſt heute noch nicht abzu⸗ 
ſehen, in welcher Geſtalt und ob überhaupt der Geſetzentwurf zur 
Annahme gelangen wird. Die conſervative Partei, in welcher Herz 
Stöcker das Wort führt, iſt weit reactionärer als der Cultus miniſter. 
Und Arm in Arm mit dem Centrum kann die Rechte, von den all⸗ 
zeit reactionären Polen unterſtützt, ganz ſouverän und nach Wohl⸗ 
gefallen den Entwurf ändern und unannehmbar machen, oder von 
vornherein ablehnen, und wenn das Abgeordnetenhaus nicht genügend 
wirkt, ſo iſt noch das Herrenhaus in Reſerve, und es iſt keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß die ganze Zuwendung von zwanzig Millionen an 
die Volksſchule ſcheitert an dem Widerſpruch jener Orthodoxie, welche 
noch heute, wie in den Zeiten der Stahl, Gerlach und Hengſtenberg 
der Meinung iſt, daß das Wiſſen nur den Glauben untergrabe, und 
daß ein Bürger nichts Anderes zu lernen brauche als Bibelſprüche, 
Geſangbuchlieder und Gebete, einmal, zweimal und dreimal Religion. 
Zum zweiten Male ſeit acht 
Tagen verfiel eine freiſinnige Verſamm un dem Schickſal der Auf⸗ 

ortrages des Großdeſtilla⸗ 
errn chulz. Im en a sa en Bürgerverein 


Nord⸗Oſt“ führte derſelbe vorgeſtern aus, daß die Geſetzgebung der 
ſeſer Reichstagsſeſſton, nur die Inter⸗ 


n . ge 
e Geſetz⸗ 


1 5 vom Re t. Nr. 10, v. Bresler, Port.⸗Fähnr. vom 
5 eg u 


GER 
urgund, 
ec.⸗Lieuk. vom 


Neiſſe, in das Inf⸗Regt. Kr. 97 verſezt. Stiebitz, Major 9451 Went 
* Als. 


Lts. befördert. May, 5 vom Oſtpreuß. Füͤſ.⸗Regt. Nr. 33, als Bats.⸗ 


treter, Major aggreg. dem Oſtpreuß. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, in dieſes Regt. 

, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 132, 
unter Beförderung zum re Major, als aggregirt zum 8. Oſtpreuß. 
Inf.⸗Regt. Nr. bt 


leſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6 und Lehrer 

bf in das Heſſ. Giger at. Nr. 11 verſetzt. es v. Kirch⸗ 

tm ren.⸗Regt. (2. Weft: n 0 Nr. 7, unter Bes 

eneral⸗ Commando 

8, in das 9 Kronprinz 1— e Nr. 1 
ön 


2. Weſtpreuß.) 
in das 5. S unge t. Nr. 41 verſetzt. 
t.: 


. Feld: 
hg 


als Comp.⸗C 
bach, Haup 


„zum 
Port.⸗Fähnrichs: Iffland, 


t. Nr. 
Fuß⸗Axt.⸗Regt. Nr. 6, dieſer mit einem Palent vom 5. Februar 1887, gu 


eve 
Art.⸗Regt. Nr. 6, 


Regts. Nr. 7, zum Sec.⸗Lt. der Reſ. des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Müller, Vicewachtm. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, zum Sec. 
Lieut. der Reſ. des Ulan.⸗Regts. Kaiſer Alexander III. von Rußland 
en Nr. 1, S Sec.Lt. von der Ref. des 3. Oberſchleſ. 
inf.⸗Regts. Nr. 62, Graf v. Pfeil, Nitſchke, Sec.⸗Lts. von der Cav. 
des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38, Neumann, Worthmann, 
Sec.⸗Lis von der Inf. des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 11, zu Pr.⸗Lts., Uthke, Vicefeldw. von demfelben Bat., zum 
Sec. ⸗Lt. der Ref. des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (I. Bomm.) 
15 5 1 mann, Vicefeldw. von demſelben Bat., zum Sec.⸗It. der 
demſelben Bat., zum Sec.⸗ er Reſerve des 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. © Graf von Pückler, Vicewachtmeiſter von demſelben Bataillon, 
175 ec.⸗Lieut. der Reſerve des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 4, 
Müller, Schaube, Sec. ⸗Lieutenants von der Inf. des 2. Bat. (Brieg) 
4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, zu Pr.⸗Lieuts., Hontſchik, Vice⸗ 
Teldwebel vom 2. Bat. (Coſel) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62, 1 
Sec. Lient. der Reſ. des Weſtf. Füſ. Aigts. Nr. 37, Gdelmann, Vice 
Feldwebel vom 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts Nr. 23, zum 
Sec.⸗Lieut. der Ref. des 1. Schleſ. Gren. Regls. Nr. 10, befördert Boa 
Ses.⸗Lieut von der Ref. des Schleſ. Feld⸗ArtRegts, Nr. 6, zum ne 
Pohl, Vicefeldwebel vom T. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Re. 
Nr. 25, 5 Sec.⸗Lieut. der Reſerve des Oberſchl. 4 2 8 10 10 — 
Nr. 21, Elteſter, Prem.⸗Lieut. von der Feld⸗Artillerie „Bataillo 


Nr. 5, Bauch, vom Schleſ. 


berſchleſ. See Nr. 63, Scheffler, Vicefeldw. von 


Due. 
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. 
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Paz 
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na or 


Ke 3. Poſen. Landwehr⸗Regiments Nr. 58, zum Hauptm., befördert. 


Disp. geftelit Frhr. Gans Edler 


berſch : 5 hatte, ſind durch die Thatſachen übertroffen worden, aber gerade daß 
5 zu Hl Oberſt Commandeur des Hannov. Füf.-Regts. 


Vorausſetzungen, die man an den Inhalt dieſes Antrages geknüpft] wären! 


Der Präſident rief Herrn von Schönerer zur Ordnung, 
womit der Zwiſchenfall beendigt war. 

[Die deutſch⸗böhmiſchen Ausgleichs⸗-Verhandlungen.] 
Es liegt nun der Schriftwechſel vor, welcher über den deutſch⸗böhmi⸗ 


. mit 
Eommandeur 5 
Nr. 1, mit Pe der Regiments⸗Uniform, der Abſchied 
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geh! der Weimariſchen „ iſt ſchon bei früheren 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


X. Wien, 25. Jan. [Die Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
rathes. — Der Antrag auf Einführung der confeffio- 
nellen Schule. — Antiſemiten⸗Scherze.] Nach ungewoͤhnlich 
langer, faſt voller dreimonatlicher Pauſe hat der Reichsrath heute ſeine 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Eine wahre Fluth von Regierungs⸗ 
vorlagen, Interpellationen, Interpellationsbeantwortungen und An⸗ 
trägen ergoß ſich über das Haus. Unter den Regierungsvorlagen ift 
zunächſt das Geſetz zu erwähnen, womit die ausnahmsweiſe Einberufung 
der Reſerviſten und der Landwehrmänner zu einer ſiebentägigen Waffen⸗ 
übung zum Zwecke der Ausbildung im Gebrauche des neuen Manlicher⸗ 
gewehres. Das analoge in Ungarn eingebrachte Geſetz hat die jen⸗ 
feitige Legislative bereits anſtandslos paffirt, und es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß auch im Reichsrathe die Erledigung keinerlei Schwierig⸗ 
keiten bieten wird. Weniger Glück dürfte der Unterrichtsminiſter mit 
einem von ihm eingebrachten Geſetzentwurfe haben, der eine weſent⸗ 
liche Verſchärfung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes der Hoch⸗ 
ſchüler enthält. Offenbar will der Unterrichtsminiſter hiermit jene in 
der That bedenklichen Auswüchſe, welche in jüngſter Zeit im ſtuden⸗ 
tiſchen Leben zum Vorſchein gekommen find, beſeitigen. Dank dem 
wachſenden Einfluſſe Schönerers auf die Studentenſchaft in Wien und 
Graz hat in derſelben und insbeſondere in den Kreiſen der Couleur⸗ 
ſtudenten nicht blos der rüdeſte Antiſemitismus an Ausdehnung ge: 
wonnen, es find auch Symptome einer antidynaſtiſchen, ja antiöſterreichi⸗ 
ſchen Geſinnung zu Tage getreten, die wohl keine Regierung ſorg⸗ 
105 dulden könnte, ohne irgendwelche Maßregeln dagegen zu ergreifen. 
Ob jedoch das von Herrn v. Gautſch heute eingebrachte Geſetz, durch 
welches das Vereinsrecht der Hochſchüler faſt ganz illuſoriſch gemacht 
wird, eine geeignete Maßregel iſt, muß ſehr bezweifelt werden. Der⸗ 
gleichen reactionäre Mittelchen haben noch ſtets ihre Wirkung verfehlt, 
ja fie bringen zumeiſt den ganz entgegengeſetzten Effect hervor, den 
man mit ihnen beabſichtigt. Sehr wahrſcheinlich dürfte ſchon 
bei der erſten Leſung von deutſcher Seite gegen den Geſetz⸗ 
entwurf Stellung genommen werden. Unter den eingebrachten 
Vorlagen der Regierung befand ſich auch die proviſoriſche Ver⸗ 
längerung des Handelsvertrages mit Deutſchland und der zwiſchen 
Oeſterreich und Italien abgeſchloſſene Handelsvertrag. — Das 
bemerkenswertheſte Ereigniß der Sitzung war jedoch ein aus dem 
Schoße der Rechten kommender Initiativantrag, nämlich der ſeit 
Wochen von der clericalen Preſſe angekündigte Schul⸗Geſetzes⸗ 
antrag des Fürſten Alois Liechtenſtein. Auch die ſchlimmſten 


Eugen Labiche. 


Unter der Kuppel des Akademiepalaſtes iſt das Lachen erſtorben. 
Eugene Labiche hat für ewig den ſpöttiſchen Mund geſchloſſen, der ſo 
ſcharfe Pfeile des Witzes zu verſenden vermochte, der aber gleichzeitig 
ſo herzlich und wahrhaft humorvoll zu lachen und ſo ſicher zum 
Lachen zu bringen vermochte. 

Die Zeitungen ſagen heute, daß der Tod des eſpritvollen und 
hochbegabten Dichters ein ſchwerer Verluſt für die geſammte fran⸗ 
zöͤſiſche Theaterwelt iſt. Als ob Labiche im letzten Decennium über⸗ 
haupt noch für das Theater gelebt hätte! Er iſt für daſſelbe ſeit dem 
Jahre 1877 geſtorben, als man ihn in die ſchweigenden Hallen der 
Akademie einführte, in denen die Pedanterie das Scepter führt und 
das fröhliche Lachen ſchnell verhallt. Alexander Dumas hat das 
Privilegium, ſeinen Eſprit als Akademiker zu behalten und — 
was die Hauptſache iſt, auch in ſeinen Stücken noch kundgeben zu 
können, aber auch er iſt von dem Einfluſſe der Akademie nicht ver⸗ 
ſchont geblieben. Seine Bemerkungen ſind ſchulgerechter, ſeine Logik 
iſt ſchneidender geworden, kurz — er hat einen Theil feiner alten 
Liebenswürdigkeit verloren! 

Halévy iſt von der Akademieluft ganz verwandelt worden. Der 
geiſtreiche Schöpfer ausgelaſſener Offenbach ſcher Operetten⸗Libretti iſt 
zum Verfaſſer des „Abbe Constantin“ und der „Princesse“ geworden. 
Bei dieſem einen Ausnahmefalle hat die Litteratur durch die Beeinfluſſung 
der Akademie Nichts verloren, ſondern im Gegentheil gewonnen. 
Aber dagegen hat ſie durch Labiche's Zulaſſung unter ihre vierzig Un⸗ 
ſlerblichen dem franzöſiſchen Vaudeville feinen größten Meiſter geraubt. 

Es iſt von vielen Seiten behauptet worden, daß Labiche nur des⸗ 
wegen ſeit dem Jahre 1877 kein Stück mehr für die Bühne ge⸗ 
ſchrieben, weil er ſich auf ſeinem Gute Sologne ganz dem Ackerbau 
ergeben und von der Welt zurückgezogen habe. Dieſe Behauptung iſt 
leicht zu widerlegen: Labiche hatte Sologne bereits im Jahre 1851 
gekauft und gerade von dieſer Zeit an hatte er feinen größten Bühnen⸗ 
erfolg. Nun! dieſer frühzeitige Verluſt für die Bühne iſt auf Koſten 
der Akademie zu ſetzen. Labiche konnte ſich nicht zu der tollen Meta⸗ 
morphoſe verſtehen, wie Halsvy. Wahrſcheinlich fühlte er, daß ihm die 
Fähigkeiten hierzu ermangelten. Er legte deshalb ſeine Feder für 
ewig nieder, weil er der Ueberzeugung lebte, daß er als Akademiker 
ſeinen Vaudevilliſten⸗Capricen nicht weiter folgen dürfe. 

Aber trotz dieſes verhältnißmäßig frühen Rücktritts Labiches von 
der Thätigkeit für die Bühne — er zählte kaum zweiundſechzig 
Jahre, als er ſein letztes Stück „La Cle“ im Palais Royal zur 
Aufführung bringen ließ, — hat er der Bühne einen Schatz 
von zugkräftigen Werken geliefert, wie kaum je ein Dichter vor 
ihm. Er hat theils allein, theils in Mitarbeiterſchaft mit Anderen, 
z. B. mit Augier und Legouve, mehr als 170 Stücke geſchrieben, 
von denen mindeſtens 100 einen großen Erfolg zu verzeichnen hatten. 
Ich citire nur die hauptſächlichſten, ohne die Verantwortung dafür zu 
übernehmen, noch mindeſtens die gleiche Zahl wahrhafter Perlen des 
franzöſiſchen Vaudeville unerwähnt gelaſſen zu haben. Nach chronologiſcher 
Folge find feine Hauptwerke: „Le chapeau de paille d’Italie“, „Le 
Misanthrope et l’Auvergnat“, „Edgar et sa bonne“, „Un jeune 


homme presse“, „L Affaire de la Rue de Loureine“, „La Cagnotte“, | heit heitere Lebensanſchauung ohne zu ideale oder zu reale Tendenzen 


recht von Preußen (Likthau) Geſetzentwurfs: Statt der bisherigen achtjährigen ſoll die ſechsjährigeſſchen Ausgleich geführt wurde. 


Demſelben iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Im Herbſt vorigen Jahres hatten ſich Rieger und Lobkowitz 
an Schmeykal gewendet, um Verhandlungen zum Zwecke des Wieder⸗ 
eintritts der deutſchen Abgeordneten in den Landtag herbeizuführen. 
Darauf beſchloß am 23. November das Executivcomité der deutſchen 
Abgeordneten, daß dieſe dann in Verhandlung treten würden, wenn 
ſowohl die Regierung als auch die Führer der Mehrheit ihre principielle 
Zuſtimmung zum Hauptinhalt der Anträge Plener und zu einer durch 
Landesordnung zu verbürgenden Selbſtſtändigkeit der Deutſchen im 
Landtage erklären würden. Darauf machte Lobkowitz am 29. No⸗ 
vember einen detaillirten Vorſchlag für die Conferenzen auf Baſis 
folgender vier Punkte: 1) Zugeſtändniß der deutſchen Curie als Wahl⸗ 
körper im Landtag, 2) die Sprache der autonomen Organe iſt ihrer 
Selbſtbeſtimmung zu überlaſſen, 3) für die Sprache bei Gericht habe 
die Zweiſprachigkeit fürs ganze Land zu gelten, dagegen ſolle be⸗ 
züglich der Sprachkenntniß der Beamten den Deutſchen ent⸗ 
gegengekommen, jedoch jede Eingabe in derjenigen Sprache, in 
welcher ſie eingebracht worden, mindeſtens in den beiden erſten 
Inſtanzen erledigt werden, 4) Landesdotation nationaler Minoritäts⸗ 
ſchulen. Am 19. December antwortete Schmeykal, daß das deutſche 
Executivcomité dieſe Punkte nicht für geeignet anſehe. Die Curien 
müßten eine materielle Competenz erhalten, die Vorſchlaͤge über die 
Sprache autonomer Organe ſeien zwar discutabel, dagegen jene über 
die Gerichtsſprache reproducirten einfach den Standpunkt der von den 
Deutſchen bekämpften Sprachenverordnung. Nach Anſicht der Deutſchen 
ſeien dieſe Sprachenverhältniſſe nur im Wege der Reichsgeſetzgebung 
zu regeln; zugleich ſei im Lande die nationale Abgrenzung der Bezirke 
mit der Aufhebung des Grundſatzes der Utraquiſirung durchzuführen; 
in die Verhandlungen ſei auch die nationale Gliederung der Landes⸗ 
ſchulräthe und der Landesculturräthe einzubeziehen. Darauf ant⸗ 
wortete Lobkowitz am 5. Januar, daß die vorausgängige Garantie 
unmöglich ſei und dem Weſen der Verhandlungen widerſpreche, er 
proponirt nochmals eine Conferenz auf Grund der von ihm vor⸗ 
geſchlagenen vier Punkte; die von den Deutſchen vorgeſchlagenen Punkte 
könnten zwar zur Discuſſion gebracht werden, doch ſei ihre Annahme 
nicht wahrſcheinlich. Dieſer Tage erfolgte die Antwort der Deutſchen. 
Sie wiederholt die Forderung der Garantie, weil ohne dieſe keine 
gemeinſame feſtſtehende Verhandlungsbaſis zu gewinnen ſei und ſonſt 
die Verhandlungen nach ein paar Sitzungen ſcheitern und noch mehr 
Verbitterung hervorrufen würden. Die Deutſchen wollten nicht blos 
die Bedingung zum Wiedereintritt in den Landtag, fondern dauernd 
e und Frieden herbeiführen und darum alle Streitpunkte aus⸗ 
tragen. Sie bedauerten, daß die Regierung und die Rechte dieſe 
patriotiſche Abſicht verkennen. So lange alſo dieſe Zuſtimmung, ins⸗ 
beſondere zur nationalen Abgrenzung der Bezirke fehle, würde ein 
bloßer Zuſammentritt keine Einigung verſprechen, darum ſeien fie 
nicht in der Lage, der ergangenen Einladung Folge zu leiſten. 
Preßburg, 24. Januar. 


treffende Religionsgenoſſenſchaft übt die Mitaufſicht über die 
ganze Schule aus; die Organe für die Leitung der Schule und 
die Lehrpläne ſind ſo einzurichten, daß dieſe der Kirche, beziehungs⸗ 
weiſe den Religionsgeſellſchaften obliegenden Aufgaben zur wirkſamen 
Ausübung gelangen; die Lehrſtellen ſind allen Staatsbürgern gleich⸗ 
mäßig zugänglich, deren Glaubensbekenntniß mit dem der von 
ihnen zu erziehenden Kinder übereinſtimmt, und welche für den katholi⸗ 
ſchen Religions⸗Unterricht noch die Missio canonica nachweiſen. 
Um die anderen Fractionen der Majorität, nämlich Croaten, Slovenen 
und Polen, für das Geſetz zu ködern, iſt demſelben ein Artikel II 
beigefügt, wonach unter Aufrechthaltung obiger Grundſätze die Er⸗ 
laſſung aller übrigen geſetzlichen Beſtimmungen über das Schulweſen, 
namentlich über die Regelung der interconfeſſionellen Verhältniſſe den 
verſchiedenen Ländergeſetzgebungen vorbehalten bleiben ſoll, und 
Art. III beſtimmt insbeſondere, daß das beſtehende Schulregulativ für 
Galizien v. J. 1867 durch das vorliegende Geſetz unberührt bleibt. Es 
zeigt ſich ſonach klar das Beſtreben, die Wünſche der Föderaliften mit 
denen der Clericalen in Uebereinſtimmung zu bringen. Das Reichs⸗ 
ſchulgeſetz ſoll einfach aufgehoben, und die ganze Schulgeſetzgebung, 
wenige allgemeine Grundſätze ausgenommen, den Ländern überliefert 
werden. Wie indeß die Dinge heute ſtehen, dürfte es noch geraume 
Zeit dauern, ehe Fürſt Liechtenſtein ſeinen Antrag Geſetz werden ſieht. 
Daß Herr v. Gautſch jemals ſeine Zuſtimmung dazu geben könnte, iſt von 
vornherein ausgeſchloſſen; aber man hat auch alles Recht, anzunehmen, 
daß ſelbſt Graf Taaffe ſeine ganze politiſche Vergangenheit nicht ſo weit 
wird verleugnen wollen — um ſich zum Handlanger der nackten 
Reaction auf dem Gebiete der Schule herzugeben. — Die Sitzung 
ſollte nicht zu Ende gehen, ohne dem Führer der Antiſemiten Gelegen⸗ 
heit zu einer kleinen Brutalität zu liefern. Unterrichtsminiſter Dr. 
Gautſch hatte eine Interpellation der Herren Schönerer und Con⸗ 
ſorten wegen disciplinariſcher Beſtrafung jener Studenten, die ſeiner 
Zeit eine Mißbilligungs⸗Adreſſe gegen den Abg. Tomaſchuk gerichtet 
haben, beantwortet. Der Miniſter betonte, daß die betreffenden Stu⸗ 
denten, indem ſie ſich erlaubten, einen Abgeordneten wegen einer von 
ihm im Parlamente gehaltenen Rede gewiſſermaßen zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen, ſich einen groben Mißbrauch der akademiſchen 
Freiheit und eine ſchwere Verletzung der akademiſchen Disciplin zu 
Schulden kommen ließen. Deshalb war vom akademiſchen Senate 
die einhellig verhängte Strafe vollkommen berechtigt. Der Mi: 
niſter erklärte weiter, er werde ſich die Wahrung der akade⸗ 
miſchen Freiheit ſtets zur Aufgabe machen, ſo weit dieſelbe mit 
dem Geſetze und der Ordnung vereinbar ſei, aber jedem Miß⸗ 
brauch derſelben und jeder Ausſchreitung der Studirenden, beſon⸗ 
ders auf dem politiſchen Gebiete, werde er mit Nachdruck und Strenge 
entgegentreten. Begreiflicherweiſe war dieſe Antwort nicht nach dem 
Geſchmacke der Antiſemiten, denn die beſtraften Studenten gehörten 
ja zu ihren Schützlingen. Deshalb erhob ſich auch Herr v. Schönerer, 
um den Antrag zu ſtellen, „es ſei über die Interpellationsbeantwortung 
des Renegaten Gautſch, des Lieblings der Wiener Juden⸗ 
preſſe, die Debatte zu eröffnen‘. Man hat es längſt im öſter⸗ 
reichiſchen Parlament aufgegeben, ſich über die Ungezogenheiten des 
Herrn von Schönerer zu ärgern, man begnügt ſich darüber zu lachen. 
In das Gelächter ſtimmte auch der Unterrichtsminiſter ſelbſt ein, 
worüber ſich die Antiſemiten ihrerſeits nicht wenig zu ärgern ſchienen, denn 
Dr. Lueger rief: „Netter Herr der!“ und Dr. Pattai donnerte: 
Als ob Schimpfworte Ernſt 


Dynamit⸗Exploſion.] Geſtern Abend 
fand in der erſt im Jahre 1 erbauten und im Jahre 1887 eröffneten 
Dynamit⸗, en kelanitfabrik in Zurndorf eine ſchreckliche Exploſion 
mit fürchterlichen Folgen ſtatt. Die Exploſion erfolgte in der ſogenannten 
„Kapſelfabrikations⸗ Abtheilung“, wo etwa zwanzig junge Mädchen bes 
chäftigt ſind, 9 in Folge einer Unvorſichtigkeit. Plötzlich er⸗ 
Igte ein 9 ae Krach, das 9 e Gebäude ging in Trümmer; 
rei Zurndorfer Mädchen, 13, 16 und 7 Fahre alt, Sender buchſtäblich 
zerfetzt, andere zwölf durch die Glasſplitter der explodirten Schwefelſäure⸗ 
flaſchen ſchwer verletzt. Sämmtliche Fenſter der Fabriksgebäude ſind arg 
beſchädigt. Die Bewohnerſchaft der naheliegenden Orte Zurndorf, Halb⸗ 
thürn, Nikolsdorf waren ſchreckensbleich auf den Schauplatz geeilt. D 


ie 
„Wir werden noch viel ernſter ſprechen!“ Gliedmaßen der todten Mädchen mußten zuſammengeſucht werden. Es 


„Les petits oiseaux“, „Célimare le bien-aime“, „Le voyage de Mr.] nennen, ſo iſt das richtig, was Augier ſagt. Aber einen tieferen Sinn 
Perrichon“, „Le Clou aux Muris“, „Le plus heureux des trois“, dürfen wir bei Labiche in dem Worte „Wahrheit“ nicht ſuchen. 
„Les Trente Millions de Gladiator“ und zum Schluß Waben de Leon Saſſe. 
kleine Phantaſie, die unter dem Titel „Grammaire“ das Entzücken der 
Theaterbeſucher aller Länder bildet. Aus der ewigen Stadt. a 
Was in Labiche's Werken vor Allem ſofort in die Augen fällt, iſt] Die glanzvollen Millionenſtädte des Alterthums, Ninive, Troja, 
der wunderbare ſceniſche „Inſtinct“, den der Autor zeigt. Er hält] das hundertthorige Theben, Babylon und andere, find theils ſpurlos 
ſich ſelten an die Regeln der Dramaturgie, aber trotzdem bringt verſchwunden, theils im Sande der Wüſte begraben, nur eine ſcheint 
er faſt nie eine Scene, die aus dem Stücke herausfällt und die des⸗ berufen, aus Trümmern und Verkommenheit ſtets glänzender wieder 
halb dem Publikum nicht gefiele. Der Schluß ſeiner Stücke entfpricht häufig | zu erſtehen, fie, die Herrſcherin einſt der Welt, der Phönix unter den 
nicht allen Erwartungen; es ift aber grundfalſch, daraus etwa ſchließen] Städten, Roma! Sollte je der Schwerpunkt der Welt wieder an 
zu wollen, wie ich das heute in einigen franzöſiſchen Zeitungen finde, das Mittelmeer rücken, fo würden für Rom wieder Tage des hoͤchſten 
daß Labiche ſich nie um das Ende eines Stückes voraus befümmert, Glanzes anbrechen. Einſtweilen nimmt es äußerlich einen gewaltigen 
ſondern, daß er, wenn er eine Idee, an die er anknüpfen wollte, gefunden, Anlauf zur Weltſtadt, und dieſe von vielen Seiten fo heftig ans 
ruhig darauf losfchrieb, ohne ſich um die Löſung der dramatiſchen] gegriffene Umwandlung Aſchenbroͤdels in eine Prinzeſſin iſt fo ans 
Frage derſelben zu kümmern. Labiche ſelbſt liefert in feiner Antwort, ziehend, daß es ſich wohl lohnen dürfte, Profeſſor Rodolfo Lancian, 
die er dem Pariſer Journaliſten Abraham Dreyfus auf die Frage, wie] darüber zu hören, der nach einer mehr als ein Jahr langen Abs 
er eigentlich feine Stücke ſchreibe, den beſten Beweis gegen eine der⸗ weſenheit (er war in Amerika) die Dinge vorurtheilslos betrachtet. 
artige Behauptung. Lanciani giebt — nach einer Darſtellung der „Köln. Ztg.“ — von 
„Ich ſchreibe mir zuvor“, ſagt Labiche in dieſem Briefe, „den] vornherein zu, daß die Umgeſtaltung eine unumgängliche Nothwendig⸗ 
ganzen Entwickelungsgang des Stückes, von Scene zu Scene auf, bis] keit geweſen ſei. „Jeder erinnert ſich, wie ſchwierig und ſogar 
zum Schluſſe. Denn, wenn man keinen Schluß in einem Stücke hat, lebensgefährlich der Verkehr in den engen und winkeligen Straßen 
hat man auch keinen Anfang und kein Ende. Um ein luſtiges Stück] geworden war, ſeitdem die Bevölkerung ſich verdoppelt (von 200 000 
zu ſchreiben, muß man einen gefunden Magen haben: denn die auf 400 000) und das Fuhrwerk die Zahl 22 000 erreicht hatte. 
Heiterkeit ſitzt im Magen.“ Der Grund, weshalb der Schluß bei] Ueberdies waren die Viertel im Herzen der Stadt, das Ghetto, die 
ihm ſchwächer erſcheint, als das ganze übrige Stück, iſt einfach darin] Regola u. f. w., obwohl ſehr maleriſch für einige ihre Beſeitigung 
zu finden, daß die Zuhörer, von den heiteren Einfällen und luſtigen] beklagende Künſtler und Pſeudokünſtler, Brutſtätten allen Unſlats und 
Streichen deſſelben gefefielt, ſich nicht losreißen können und höchſt] Herbergen von halbwilden Zuſtänden. Und wie ſah es mit der Tiber 
unglücklich darüber ſind, daß mit der „Entwirrung“ der verſchiedenen aus! Dieſer zur Hauptkloake der Stadt gewordene Fluß verpeſtete 
Affairen — denn dieſe iſt bei Poſſen ja immer der Schluß — die] bei niederm Waſſerſtande mit ſeinen Aus dünſtungen die angrenzenden 
Sache zu Ende iſt. Stadtviertel. Wie will man die ſtädtiſchen Behörden im Ernſte 
Die Sprache von Labiche's Perſonen iſt eine natürliche und un-|tadeln, daß fie dieſem unwürdigen Zuſtande ein Ende machten, die 
gezwungene: nur die der weiblichen Perſonen, die übrigens bei ihm] Tiber reinigten und ihre Ufer regelten, das Ghetto und die Regola 
nur ſelten Hauptrollen ſpielen, iſt meiſtens nicht recht gelungen.] beſeitigten, die Hauptverkehrsſtraßen erweiterten und gradeaus führten! 
Man fagt, Labiche ſei, wenn auch kein Weiberfeind, fo doch ein Mann Alles, was im Umbau innerhalb der Grenzen des „Roms von 1870 
geweſen, der das ſchöne Geſchlecht nicht ſonderlich hochgeſchätzt und des⸗geſchaffen worden iſt, verräth geſundes Urtheil und Tact. Die Denk⸗ 
halb die Frauen nicht zum Gegenſtand fo eifriger Studien, wie die mäler der Antike, des Mittelalters und der Renaiſſance, weit ent⸗ 
Männer, gemacht habe. fernt, durch die Wandlung der Umgebung zu verlieren, haben viel⸗ 
Labiche war Satiriker und Vaudevilliſt gleichzeitig. Aber die] mehr dadurch gewonnen. Aber — nun kommt die Kehrſeite der 
Werke, in denen er nur ſatiriſch fein will, wie in der Komödie „Moi“ ] Münze! Es iſt unmöglich, ſich etwas Alltäglicheres, im Geſchmack 
find weniger erfolgreich geweſen, als die, in denen er einfach luſtig] Armſeligeres, etwas Maß⸗ und Tactloſeres als die neuen Viertel 
und ausgelaſſen ſich zeigt. In feinen Stücken muß man nach einer] zu denken, welche die Stadt von 1870 umgeben. Dieſer traurige 
Geſammtidee nicht ſuchen, ſondern, um ſie zu ſchätzen — und das] Zuſtand erklärt ſich nur aus der reißenden Schnelligkeit, mit welcher 
thut man überhaupt inftinetiv, ohne jede Reflexion — die Details der] dieſe Bauten aus dem Boden gewachſen ſind. Die lieblichen Bezirke, 
einzelnen Stenen verfolgen, um ein wirkliches Vergnügen zu] welche von der Via Salaria und der Via Nomentana (Porta Pia) 
empfinden. durchſchnitten ſind und ehemals mit patriciſchen Villen und Gärten 
Augier hat Labiche ſehr richtig mit dem berühmten niederländi⸗ bedeckt waren, aus denen man auf die Sabiner⸗ und Volskerberge 
ſchen Meiſter Teniers verglichen. „Und in der That findet man bei und in die Campagne ſchaute, find in eine Stadt von Hunderten und 
ihm gleichzeitig“, wie Augier fagt, „dieſelbe Auffaſſung der Caricatur,] aber Hunderten weißgeſtrichener, fünfſtöckiger und unäſthetiſcher Mieths⸗ 
dieſelbe Feinheit der Idee, dieſelbe Richtigkeit und dieſelbe Lebhaftigkeit caſernen verwandelt, die etwa dreißigtauſend Menſchen beherbergen, 
des Ausdrucks. Der Grundzug Beider iſt die i ME und Na 0 — m 8 En Leere . a 5 
N e efaßt werden. Wenn wir Wahr⸗renzo, Porta Maggiore, Porta S. 0 e 
7 in der Ebene von Teſtaccio und in den Prati di Caſtello gebaut 


pielten ſich unbeſchreibliche Schreckensſcenen neben einzelnen Momenten 
freudigen Wiberg ab, als bie ke Eltern und Angehörigen 
ekommen waren, ihr Liebſtes zu ſuchen, das nur die Wenigſten unver⸗ 
ehrt antreffen ſollten. jegenüber den vernichteten Opfern erſcheinen 
ſelbſt ſchwere Verletzungen faſt noch wie eine Gunſt des Schickſals. Die 
Verletzten wurden ſogleich in das Spital befördert. Die Erplofion war 
ſtundenweit hörbar. Der Betrieb der Fabrik iſt heute eingeſtellt. 


Italien. 

[Der Empfang der deutſchen Mitglieder des Comités 
beim Papſte.] Aus Rom, 21. Januar, bringt die „Germ.“ einen 
Bericht über den Empfang, der an dieſem Tage den deutſchen Mit- 
gliedern des Comités zur Vorbereitung der Jubiläums⸗Ausſtellung 
u. ſ. w. durch den Papſt zu Theil geworden iſt. Wir entnehmen 
dem Bericht folgende Einzelheiten: 

An dem Empfange, der im Thronſaale des Vaticans ſtattfand, nahmen 
die ſtändig in Rom anweſenden Deutſchen, die zugleich au de ce 
Pilgerzügen EN en werden ſollen, nicht Theil. Fürſt Karl zuLöwen⸗ 
ſtein begrüßte den Papſt, der darauf feine Freude und feinen Dank für 
die herrlichen Gaben Deutſchlands ausſprach, indem er die mühevollen 
zi Borten deutſchen Comites rühmend anerkannte. Alsdann erfolgte 
25 orſtellung der 32 Anweſenden, unter denen ſich außer dem Fürſten 
may el deſſen Gemahlin nebſt drei Töchtern, der Fürſt Wald: 
all, die Prinzeſſin Emma Croy, die Grafen Leiningen, Droſte⸗ 
S hin, „mit, zwei Söhnen und Auguſt Galen, der Baron, von 
Aue erg⸗Roth⸗Schönberg und Freiherr von Wrede, ferner der Gold⸗ 
5 hmied Gabriel Hermeling aus Köln, ſowie das deutſche Ausſtellungs⸗ 
zn. in Rom. beſtehend aus den Herren Joſeph Spithöver, Monſignore 

" Franz Hergenröther, Maler Seitz, k. Regierungs⸗Baumeiſter Menken, 
den beiden Baronen Ch. und W. v. Carlowitz und Joſeph Haaß, befanden. 
Nach der Vorſtellung überreichte der Fürſt zu Löwenſtein dem Papſte die 
Ueberſetzung der Bulle von der Unbeflecklen Empfäugniß in hochdeutſcher 
Sprache und 6 deutſchen Dialekten, darunter auch „Kölſch“ in einem Liede 
des Kölner Dichters Andreas Pütz. Dieſe Ueberſetzung, welche Ende der 

r. Jahre entſtand und mit herrlichen Initialen, Miniaturen und 
Arabesken aufs Schönſte verziert iſt, wurde durch den Jeſuitenpater Frei⸗ 
herrn v. Oberkamp, früher Domcapitular in München, neu gefaßt und 
durch Herrn Goldſchmied Hermeling aus Köln mit koſtbarem Ein⸗ 
baude aus Pergament mit vergoldeten Silberbeſchlägen und einer großen 
Menge werkhvollſter Edelſteine nach einer Zeichnung von Bethune in 
Gent verſehen. Der Papſt nahm die ſchöͤne Gabe mit großem Danke 


entgegen. 
Frankreich. 


[Das Attentat gegen Louiſe Michel.] Louiſe Michel war 
ſchon ſeit längerer Zeit von dem Publikum der Anarchiſtenverſamm⸗ 
— nicht mehr ernſt genommen und viel verſpottet worden. Sie 
29 55 deshalb die Provinzen zum Schauplatz ihrer revolutionären 

igkeit auzerſehen, aber da iſt es ihr noch ſchlimmer ergangen. 
In Havre, wo der bereits durch den Draht gemeldete Mordanfall auf 
ſie geſchehen iſt, trat ſie in zwei Verſammlungen auf, zuerſt des Nach⸗ 
mittags in der Gaiet⸗Muſte⸗Hall. Hier wurden ihre anarchiſtiſchen 
Declamationen von einem zum Spaß aufgelegten Publikum mit ab⸗ 
wechſelndem Lachen, Murren und höhniſchem Beifall begrüßt. Darüber 
ärgerlich, behauptete die „große Bürgerin“, die Anweſenden wären 
von der Polizei und der Reaction beſoldet, und nun brach ein Lärm 
aus, während deſſen man ihr zurief: „Nach Saint⸗Lazare! Nach 
Numea!“ Des Abends fand dann im Elyſée die zweite Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher auch die Gegner das Wort hatten und davon 
ſo reichlichen Gebrauch machten, daß die arme Louiſe am Ende 
nicht mehr wußte, wo ihr der Kopf ſtand. Eben verſuchte ſie, 
ihre letzten Schlußfolgerungen zu ziehen, als hinter ihr die beiden 
Schüſſe krachten, welche der Ladendiener Lucas auf fie abge: 
feuert hatte. Die Vortragende rührte ſich nicht und man glaubte 
zuerſt, die Kugeln hätten ſie nicht getroffen. Statt ſich mit ihr zu 
beſchäftigen, ſtürzte ſich die Menge auf Lucas. Erſt ſpäter führte 


man die Schwerverwundete nach einem nahe gelegenen Kaffeehaus, 


allen erdenklichen Vorſichtsmaßregeln auf einer Matratze in einem be⸗ 
fonderen Coupe nach der Hauptſtadt befördert wurde. Ein Bericht⸗ 
erſtatter des „Temps“ beſuchte Louiſe Michel in ihrer Wohnung in 
Levallois⸗Perret bei Paris. Sie war bei gutem Humor und erzählte 
über den Mordangriff: 2 
„Ehe Lucas auf mich ſchoß, machte er mir ein Kreuz auf dem Rücken. 
Ich glaube, daß der Unglückliche an Säuferwahnſinn leidet. Ich weigerte 
mich, eine Klage einzubringen, und erſt als ich erfuhr, daß der Staats⸗ 
anwalt von Amtswegen eine 1 eingeleitet hat, willigte ich darein, 
meine Ausſage abzugeben. Ich hakte das verhängnißvolle Geſicht Lucas“ 
geſehen und als er auf mich ſchoß, bemerkte ich nur das Aufbligen des 
can es und rief: Bürger, habt keine Furcht, er hat blind ge: 
oſſen!“ 
An Henri Rochefort ſchrieb fie nach ihrer Ankunft in s 
Januar. 
Mein lieber Freund! Es freut mich von Herzen, daß Sie mir ſo 
große Freundſchaft erweiſen! Es geht mir gut. Morgen begebe ich mich, 
um 5 Kugel ausziehen zu laſſen, zu Labbé. Ich befinde mich wohl, ſehr 


wo 

Ich umarme Sie herzlich Louiſe Michel.“ 

Am 24. Vormittags begab ſich Louiſe Michel nach dem Hoſpital 
Beaujon, wo der Chirurg Dr. Labbé die Kugel aus dem Schädel 
entfernen ſollte. Die große Bürgerin ertrug die ſehr ſchmerzhafte 
Unterſuchung der Wunde höchſt geduldig; allein Dr. Labbé konnte die 
Entfernung der Kugel nicht vornehmen und mußte ſich darauf be⸗ 
ſchränken, Louiſe Michel, nachdem er ihr einen Verband angelegt, die 
größte Ruhe anzuordnen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslan, 26. Januar. 


Dem Vernehmen nach hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten 
den bei der landespolizeilichen Prüfung des Projectes betr. die Um⸗ 
geſtaltung der Verbindungsbahn ſeitens des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten geſtellten Antrag auf Verlegung der Verbin⸗ 
dungsbahn aus dem Innern der Stadt und Herumführung der 
Bahnlinie in einem weiteren Gürtel abgelehnt und die landespoli⸗ 
zeiliche Prüfung des Projects in der Faſſung, in welcher es ſetzt vor⸗ 
liegt, und in welcher die Beibehaltung der gegenwärtigen Trace ins 
Auge gefaßt iſt, angeordnet. 

Unſere Mittheilungen über die Witterungsverhältniſſe im 
Monat December, welche wir nach den Aufzeichnungen der hieſigen 
kgl. Sternwerte zu Anfang dieſes Monats veröffentlicht haben, er⸗ 
gänzen wir durch die der „Statiſt. Corr.“ entlehnten Beobachtungen 
des kgl. meteorologiſchen Inſtituts in Berlin: Während des ver⸗ 
floſſenen December herrſchte allenthalben überaus trübes, regneriſches 
und bis zum letzten Drittel des Monats auch entſchieden mildes 
Wetter. Im größeren Theile von Norddeutſchland kamen heitere Tage 
überhaupt nicht und auch im übrigen ganz vereinzelt vor; nur die 
hochgelegene Station auf der Schneekoppe erfreute ſich acht völlig 
wolkenloſer Tage. Niederſchläge, die in der zweiten Monatshälfte 
meiſtens aus Schnee beſtanden, fehlten an wenigen Tagen und waren 
vielfach auch ziemlich ergiebig, ſo daß ihre Menge an vielen Orten 
den Durchſchnittswerth übertraf, im Südweſten ſtellenweiſe ſogar um 
das Doppelte; etwas zu wenig fiel dagegen im öͤſtlichen Binnenlande 
und in den Nordſeeländern. — Das zuerſt erheblich zu warme 
Wetter wurde um den Wintersanfang von einer bis zum Monats⸗ 
ſchluſſe reichenden Periode zunehmenden Froſtes abgelöſt, ſo daß die 
Mitteltemperatur ſich nicht weſentlich von der normalen unterſcheidet. 
Längs den Küſten ſtimmt ſie mit der letzteren vollkommen überein; 
im nordöſtlichen Binnenlande war es bis zu einem Grade zu warm, 
in der weſtlichen Hälfte von Norddeutſchland und auf den hoch⸗ 


wo fie die ärztliche Unterſuchung äußerſt ſtandhaft ertrug. Sie be⸗ gelegenen Stationen dagegen bis zu 1½ Grad zu kalt. Ent⸗ 
fand darauf, nach Paris zurückgebracht zu werden, weshalb ſie mit] ſprechend dieſer Vertheilung der Temperaturanomalien erweiſt ſich die 


durchſchnittliche Wärmeverthellung im December als eine ſehr gleich 
mäßige, indem nahezu das ganze Gebiet zwiſchen den Iſothermen 
＋ 1 Grad und — 1 Grad llegt. 

Das milde Wetter, das ſchon während der zweiten Hälfte des 
November geherrſcht hatte, ſetzte ſich in den December hinein fort. 
Depreſſionen im Nordweſten und im Norden bedingten im Verein 
mit hohem Luftdruck im Südoſten und im Süden das Vorherrſchen 
ſüdweſtlicher Winde, welche mit trüber Witterung die hohen Tem⸗ 
peraturen brachten. Größere Zunahme derſelben bewirkte in den 
Tagen vom 9. bis 11. ein von der öſtlichen Nordſee über die 
Oſtſee nach dem weißen Meere wanderndes Minimum. Mit dem 
gleichmäßig hohen Luftdrucke, welcher ſich hierauf am 12. über Central⸗ 
europa ausbreitete, und deſſen Kern am 13. über Oeſterreich lag, trat 
ſchnelle, aber nur kurz dauernde Abkühlung und Froſtwetter auf; in 
den folgenden Tagen ſtellte ſich wieder die frühere Luftdruckvertheilung 
und damit Erwärmung ein. Erſt vom 18. ab machte ſich die Nei⸗ 
gung zu ſtetig ſinkender Temperatur geltend, anfangs hervorgerufen 
durch flache Depreſſionen über Dänemark, welche auch die weiterhin 
faſt täglich auftretenden Schneefälle einleiteten, ſodann aber durch das 
allmälig von Weſten hervordringende Luftdruckmarimum, das am 
Monatsſchluſſe ganz Centraleuropa umfaßte und bei allgemeiner Schnee⸗ 
bedeckung überall intenfiven Froſt herbeiführte; am ſtaͤrkſten war die 
Kälte in den Thälern der Sudeten: Eichberg meldete — 27,6 °, 
während auf der 1200 Meter darüber gelegenen Schneekoppe im 
Minimum nur — 19,8 beobachtet wurden. 

Nach dem Geſammtcharakter der Witterung muß das Jahr 1887 
als kühl und trocken bezeichnet werden. Die mittlere Jahrestemperatur 
war nur jenſeit der Weichſel, und zwar ganz unbedeutend, über der 
normalen, ſonſt allgemein unter derſelben, an einigen Punkten bis 
zu 1½ . Die Summe der Niederſchläge überſtieg ein wenig den 
vielſährigen Durchſchnitt nur längs der Oſtſeeküſte und in einzelnen 
iſolirten Gebieten; im Uebrigen blieb ſie hinter demſelben durchaus 
zurück, am meiſten in den nordweſtlichen Theilen Norddeutſchlands. 


» Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski iſt heute 
Donnerstag, zu einer Strafkammerſitzung nach Lublinitz gereiſt. 

„ Vom Stadttheater. Frau Carola Köppler, unſerem Publikum 
aus den erſten zwei Jahren der jetzigen Direction wohl noch in guter 
Erinnerung, iſt der n um zwei Gaſtſpiele auf Engagement zu 
abſolviren, und zwar wird die Künſtlerin zunächſt am Sonnabend die 
Elſa in „Lohengrin“ ſingen. Von dem Erfolge dieſes Gaſtſpiels hängt 
das Engagemenk der Frau Köppler für die kommende Saiſon ab. — N 
nächſter Woche ſind als Gäſte Dem Moran⸗Olden und Felix 
Schweighofer angemeldet. — Im Thalia⸗Theater wird das im Stadt. 
Theater mit Erfolg aufgeführte Luſtſpiel: „Auf der Brautfahrt“ am Sonn⸗ 
tag in Scene gehen. 

„ Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Sonntag, 22. d. Mts., 
beſuchte der hieſige Werkmeiſterverein in der Zahl von 123 Perſonen, 
Herren und Damen, nach voraufgegangener Anſage beim Vorſtande, das 
Muſeum. Herr Regierungsbaumeiſter Lutſch, welcher ſich mit dem 
Aſſiſtenten in die Führung theilte, bemerkte einleitend, daß die im Muſeum 
zuſammengeſtellten Alterthümer nicht das Bi 
Hauseinrichtung vergangener Jahrhunderte gäben, daß vielmehr die ein⸗ 
Ger Stücke, mehr oder weniger aus großen Räumen ſtammend, zum 

nventar vornehmer Häuſer gehört haben mögen. Nach beendigtem Rund⸗ 
Ea betonte Herr Lutſch, wie wünſchenswerth es ſei, daß die ſo reichen 

ammlungen des Muſeums mit ihrem mannigfachen Lehrmaterial = 
oft befucht und recht eingehend ſtudirt würden. ſelbſt, in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit der Aſſiſtent, ſei dem Publikum jede gewünfchte Auskunft zu 
geben, bereit. 

»Vorträge des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins. Am Freita 
27. Januar c., ſpricht im Muſikſaale der Univerſität Herr Paſtor D. Spät 
über „Chriſtus und die Heiligenverehrung“. 

* Die landesherrliche Genehmigung ift ertheilt worden dem 
katholiſchen a zu Grafenort, im Kreiſe Habelſchwerdt, zur 
Annahme der ſeitens des daſelbſt verſtorbenen Pfarrers Ignatz Auſt 
mittelſt Teſtaments der dortigen katholiſchen Pfarrkirche 5 
Erbſchaft, nachdem der Kirchenvorſtand ſich bereit erklärt hat, in Arms 
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Rom hat das Ausſehen einer neuzeitlichen Weltſtadt angenommen und 
beſitzt allen „Comfort“ und alle Nachtheile einer ſolchen, aber der 
Gedanke, daß dieſen neuen Vierteln alle unſere Villen (zwei ausge⸗ 
nommen) erbarmungslos geopfert worden ſind, verhindert noch auf 
Jahre hinaus viele, ſich mit dieſer Wandlung auszuſöhnen. Man 
kann für den theilweiſe ſehr zu bedauernden Gang der Dinge kaum 
jemand verantwortlich machen. f 

Alles in allem findet Lanciani, daß viele Umftände zu Gunſten 
und viele zu Ungunſten der Umgeſtaltung Roms ſprechen. Ein un⸗ 
parteiiſches Urtheil müſſe Gewinn und Verluſt gegeneinander ab: 
wägen und nicht einſeitig von perſönlichen Geſichtspunkten, ſondern 
von den allgemeinen der Geſundheit, Reinlichkeit, Bequemlichkeit, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Geſchichte und Archäologie ausgehen. So komme 
er zu dem Ergebniß, daß der Gewinn den Verluſt weit über⸗ 
wiege, und daß diejenigen, welche die römiſche Stadtverwaltung ſo 
heftig angegriffen haben, dem Geizigen gleichen, der, uneingedenk der 
bereits geſicherten Schätze, um das Körnchen jammert, das ihm ent⸗ 
gangen iſt. Man müſſe immer bedenken, daß jedes große Unter⸗ 
nehmen eine in hohem Grade unangenehme Uebergangszeit im Ge⸗ 
folge habe, und ſolle daher das Endurtheil bis nach derſelben ver. 
ſchieben. Eine Klaſſe von Menſchen gebe es aber, die überhaupt nicht 
die leiſeſte Berechtigung zu Klagen habe, das ſeien die Archäologen, 


denn nie zuvor habe dieſen der durch das Bauen um⸗ 
gewühlte römische Bod Bi 
den letzten wenigen oden eine ſo reiche Ernte wie in 


Jahren gebracht. Seien doch innerhalb 
— en weniger als elfhundert Inteinifche und 
platz im Corpus Änseriptionun be von denen viele einen Ehren⸗ 


Genen, sinn (ig ng 
Aufſchrift die „Silerbergne wege Bleibarre (Muldenblei), deren 
au b Se an i 
„ Nebenerzeugni 0 
gewonnen wurde. Iluer soll nau apiehen ſilberhaltiger Erze 
Provinz Bätica erwähnte Ilucro fein (oder 
wo es noch heute Bleiſchmelzen giebt 7). 1 
Ausladen des Schiſſes an der Dlei- oder ſpaniſchen Wer iu Wee 


ft und des zu⸗ 


Aquatraverſa, 4 Meter vor der Porta del Popolo entde 
67 Centimeter Durchmeſſer. ER 


In Lichtenbergs Kunſtausſtellung im Muſeum 
in welcher ſich zur Zeit alltäglich vor den Klinger'ſchen Bildern eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft verſammelt, um ihre Anſichten über dieſe Schöpfungen 
eines eigenartigen Talents auszutauſchen, hat neuerdings der Portrait⸗ 


und Hiſtorienmaler Max Kruſemark hierſelbſt zwei Portraits aus⸗ 
geſtellt, die, jedes in ſeiner Art, von der hervorragenden künſtleriſchen 
Veranlagung und Leiſtungsfähigkeit des Autors Zeugniß ablegen. Das 
eine der beiden Bilder, das Portrait eines kleinen Mädchens, iſt ein neuer 
ſchlagender Beweis für die vollendete Sicherheit, mit welcher ſich 
Kruſemark der Paſtelltechnik zu bedienen weiß, einer Technik, die 
vielleicht gerade für Kinderportraits ſich beſſer als jede andere 
eignet; denn die zarte, duftige Art dieſer Malweiſe entſpricht in 
dieſem Falle dem Sujet in ganz beſonderem Grade. Das kleine Mädchen, 
deſſen anmuthigen Kopf uns der Maler vorführt, wird dereinſt zu den ſo⸗ 
genannten „ſeltenen Schönheiten“ gehören, falls man nämlich, wie dies 
vielfach geſchieht, Damen mit rothem Haar und tiefdunklen Augen zu 
dieſer Kategorie von „beautés“ rechnet. Vorläufig möchten wir die Kleine 
nur als „niedlich“ bezeichnen. Sie hat in ihrem Geſichtchen fo etwas 
Kindliches, unſchuldig⸗heiter Blickendes, Liebliches, daß ſich der Portraitiſt 
ein angenehmeres Modell ſchwerlich wünſchen konnte. Es iſt fein unbe⸗ 
ſtreitbares künſtleriſches Verdienſt, daß er der Phyſiognomie dieſen 
Stempel des mädchenhaft⸗Kindlichen ſo anſprechend und rein aufzuprägen 
gewußt hat. Man kann das Bild mit ungeſtörtem Vergnügen betrachten; 
auch durch keinerlei techniſche Mängel wird die Freude an dem gelun⸗ 
genen Bilde beeinträchtigt, es müßte denn ſein, daß man einen anderen 
als den blauen Hintergrund, den der Maler dem Bilde gegeben, bevorzugen 
würde. Mehr als das ſchöne weiche Haar würde unzweifelhaft der feine Fleiſch⸗ 
ton des Geſichts und der Schultern gewinnen, wenn die Figur ſich von einem 
tiefer geſtimmten Hintergrunde abhöbe. Wer jedoch die principielle Ab⸗ 
neigung der Paſtellmaler gegen kräftige dunkle Töne kennt, der wird es 
kaum wagen dürfen, irgend welche Bedenken gegen den blauen Hinter⸗ 
grund des Kruſemark'ſchen Portraits laut werden zu laſſen. Es giebt 
Momente, in denen es auf keine Weiſe gelingt, dem künſtleriſchen Eigen⸗ 
willen, der auf feſten Meberzengungen beruht, beizukommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt die Hintergrundfrage im vorliegenden Falle, wo der Künſtler 
ſo viel für die glückliche Charakteriſtik ſeines kleinen Modells gethan, nur 
von höchſt untergeordneter Bedeutung. Eine ganz andere Aufgabe ſtellte 
ſich dem Portraitiſten dar in dem Bruſtbilde des Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſors M. hierſelbſt. Dort handelte es ſich nur darum, kindliche 
Anmuth wiederzugeben, hier lag die ungleich ſchwierigere, tiefer greifende 
Aufgabe vor, den charaktervollen Kopf eines denkgewohnten Gelehrten mit 
ſeinem vollen phyſiognomiſchen Inhalt wiederzugeben. Kruſemark hat den 
Kopf feines Modells ganz en face geſtellt und in volles Licht gerückt. 
Die Haltung des Modells im Verein mit der geiftigen Spannung, die ſich 
in dem ſprechenden Auge und in den lebensvoll bewegten Geſichtszügen 
ausprägt, läßt den Schluß zu, daß der Gelehrte den Ausführungen eines 
Dritten aufmerkſam lauſcht. Hierdurch erſcheint das Portrait aus dem 
unkünſtleriſchen, auf ſo vielen (ſchlechten) Bildern verewigten Zuſtande 
des „So ſitze ich wohl richtig, bitte, nun können Sie anfangen“, heraus⸗ 
gehoben und von jedem Beigeſchmack des bloßen „Poſirens“ befreit. Es 
iſt denn auch über die individuelle Beſeelung des Portraits, über die 
lebendige Wiedergabe der Perſönlichkeit des Modells nur mit größter 
Anerkennung zu ſprechen. Dahingeſtellt mag es bleiben, ob ſich im 
Vortrag nicht eine gewiſſe Neigung zum Glattmalen allzuſehr bemerkbar 
macht. Das Incarnat, ſo friſch und lebendig es behandelt iſt, ſpielt ſich 


der melirte Vollbart, ſind zu „geleckt“; das Bild erhält dadurch den 
Charakter der „Salonmalerei“; der intereſſante Charakterkopf des Modells 
— als ſolcher iſt der des portraitirten Gelehrten unbedingt zu bezeichnen 
— kommt dadurch in Gefahr, an der Energie ſeiner unmittelbaren Wir⸗ 
kung auf den Beſchauer Einbuße zu erleiden. Jüngſt hatte Kruſemark ein 
Damenportrait ausgeſtellt, bei welchem eine ähnliche Neigung zur Fein⸗ 
malerei hervortrat. Es verſteht ſich, daß unter Umſtänden bei einem 
Damenportrait zum Vorzug wird, was bei dem Portrait eines Mannes als 
Mangel empfunden werden kann. Bei dem Bilde des Profeſſors M. hat 
der Künſtler auch die Hand zur Charakteriſtik berbeiziehen wollen. Es 
iſt eine richtige ſchöne „Gelehrtenhand“, die er da gemalt hat, wie die 
Hände der Individuen zumeiſt ſind, bei denen der Kopf die ar⸗ 
beitende Inſtanz iſt. Die Oberfläche der Hand iſt mit Sorgfalt behandelt. 
Bedenken erregen nur die unterhalb der Handfläche hervorkommenden 
nachläſſig gekrümmten Finger, deren Länge und Lage anatomiſch 
zu bemängeln ſein möchte. Die eigenthümliche Situation der Hand, 
— ſie liegt auf einer hohen Stuhllehne ſo auf, daß der Ellbogen 
des Armes nach unten gedrückt iſt — hat nichts Befremdliches, ſobald 
man das Bild in der Nähe betrachtet; von Weitem geſehen, erſcheint 
die Hand an jener Stelle, ſeitlich vom Körper in Bruſthöhe hoch⸗ 
gezogen und mit den Fingerſpitzen nach unten geneigt, unmotivirt und 
außer einem anatomiſchen Zuſammenhang mit dem Modell. Dieſe Löſung 
halten wir nicht für eine günſtige. Sehr ſchön iſt an dem Bilde der 
warme, braune Ton, in dem es gehalten iſt, und aus dem das geiſtig be⸗ 
lebte Antlitz, der ſchöne Kopf des Modells ſich plaſtiſch heraushebt. 


Neben Kruſemark hat ſich Emil Brehmer mit einem ſeiner beſten 


Stillleben eingefunden, die wir von dem unermüdlich ſchaffenden Künſtler 
geſehen. Brehmer hat einen goldenen Krug, in deſſen Mantel filberne. 
Münzen eingeſetzt find, mit all feiner ſchönen Renaiſſanceornamentik fo, 
vollendet gut im Mekallton, ſo ſorgfältig in den kleinſten Einzelheiten, ſo 
greifbar plaſtiſch wiedergegeben, daß man die liebevolle Hingabe an den 
Gegenſtand, das ſubtile Studium des Objects, das auch die kleinſten Licht⸗ 
reflexe in den Silberbuckeln des Ornaments nicht außer Acht gelaſſen hat, nur 
aufrichtig bewundern kann. Hinter dem Deckelkrug, einem Prunkſtück von 
ſchönliniger Silhouette, ſteht an die Wand gelehnt eine Edelmetallſchale 
mit Reliefs, zur Linken auf dem Tiſch eine Schale mit Weintrauben, 
neben dem Krug liegt ein kleiner Dolch in rothſammtner, mit Goldver⸗ 
zierung verſehener Scheide. Den Hintergrund füllt eine zum Theil die 
elliptoidiſche Schale deckende Draperie von dunkelrothem Sammt aus, die 
coloriſtiſch ſehr gut in das Bild hineingeſtimmt iſt. — Auf decorative 


Wirkung iſt ein in der Ausſtellung befindliches größeres Stillleben von a 
E. Nees von Eſenbeck berechnet, in welchem die Künſtlerin ihr 


großes Talent in der naturwahren Darſtellung der Kinder der Flora und 
in der maleriſchen Anordnung ihrer Vorwürfe von Neuem bekundet. 
K. V. 


Univerſitätsnachrichten. Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: „Entgegen früheren gerüchtweiſen Angaben kann als auverläf 
mitgetheilt werden, daß als Nachfolger Scanzoni's an erſter Ste 
der Geh. e Profeſſor Dr. H. Feil ch in Breslau für die 
Univerſität Würzburg in Ausſicht genommen iſt.“ Kr 
Der Privaldocent für Chirurgie und Bacteriologie Dr. Gar ge in 


mehr, als es gut iſt, auf den „ſchönen Teint“ aus; die Haare, namentlich] Baſel ift als Profeſſor an die Univerfität in Tübingen berufen worden. 
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lichen Verhältniſſen lebenden Verwandten einmalige Abfindungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3000 Mark zu zahlen und dem geiſteskranken Groß⸗ 
neffen des Teſtators, Joſeph Auſt in Grafenort, ein Haus nebſt Garten 
zum lebenslänglichen Nießbrauch zu überlaſſen, ſowie eine jährliche Rente 
von 216 Mark auf die Lebensdauer zu gewähren. 


— Gevächtnißfeier. Im hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminar 
findet morgen Freitag, Vormittags 11 Uhr, die Gedächtnißfeier zu Ehren 
des verſtorbenen Stifters dieſer Anſtalt, Commerzienraths Jonas 
Fränckel, ſtatt, bei welcher Profeſſor Dr. Grätz die Feſtrede halten 
wird. Dem aus Anlaß dieſer Feier pro 1887 herausgegebenen Jahres⸗ 
bericht des jüdiſch⸗(heologiſchen Seminars „Fränckel'ſcher Stiftung“ ent⸗ 
nehmen wir 1 Einzelheiten: Die Zahl der Zuhörer der Anſtalt 
iſt in ſtetigem Wachſen begriffen; fie ſtieg in dieſem Jahre von 41 — mit 
Abzug der Abgegangenen — auf 47. Mit dem Beginne dieſes Semeſters 
iſt eine Aenderung in der bisherigen Organiſation des Seminars einge⸗ 
treten, welche wohl als eine Verbeſſerung angeſehen werden kann. Die 
Abtheilung, welche Halbreife von der Tertia aufwärts in den Gymnaſial⸗ 
ächern für die Maturität vorzubereiten hatte, iſt auige eben. Das Be: 

ürfniß für die Organiſirung der Gymnaſialvorbildungsklaſſen, von welchem 
das Statut des Seminars bei ſeiner Gründung ſich hat leiten laſſen, iſt nicht 
mehr vorhanden. Die Anmeldungen zu dieſer? btheilung verminderten ſich von 
Jahr zu Jahr, während die Zahl der mit dem Maturitätszeugniſſe verſehenen 
Eintretenden ſich in demſelben Maße vermehrte. Die letzten Schüler der 
Gymnaſialklaſſe haben gegen Ende des Winterſemeſters 1886/87 die Matu⸗ 
7 5 7 beſtanden. Das Curatorium der Fränckel'ſchen Stiftung 
at dieſe Aenderung als eine proviſoriſche gut geheißen. Von ehemaligen 
örern des Seminars ſind im ande hei Sabre folgende zu Rabbinats⸗ 
ämtern berufen worden: Dr. Biram, bisher Rabbiner in Lauenburg i. P., 
Bu Rabbiner in Hirſchberg; Dr. Winter zum Rabbiner in Dresden; 
r. Gaſter zum Oberrabbiner der portugieſiſchen Gemeinde in London; 
Dr. Margulies, bisher in Hamburg, nach Weilburg. Für viele Beweiſe 
des Wohlwollens, bezeugt durch Stipendien an ſtrebſame und unbemittelte 
Seminariſten und durch Legate, hat das Seminar auch in dieſem Jahr 
ſeinen Dank ausgeſprochen. U. A. vermachten der Anſtalt die Joſua 
Lewy'ſchen Eheleute von hier 3000 Mark, die M. G. Lewy'ſchen Eheleute 
zu Berlin 900 M., Benjamin Schneidemann in New⸗Nork Dollars. 
— Dem, Jahresbericht iſt beigefügt eine Abhandlung von Dr. David 
Roſin über „Reime und Gedichte des Abraham Ibu Esra. Heft III.“ 


— d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Unter dem Vorſitz des Kaufmanns J. Sckeyde fand am 24. d. M. eine 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung im großen Saale des „König von 
Ungarn“ ſtatt. In derſelben ſprach Herr Dr. Schottky über unſere 
Colonien in Afrika. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über Afrika, 
das Reiſen daſelbſt und über die Entſtehung unſerer Colonien, welche 
4 getrennte Gebiete umfaſſen, deren jedes für ſich ein Ganzes darſtellt 
(nur das eine ſchließe ein fremdes Gebiet, die Walfiſchbai, in ſich), be⸗ 
merkt Redner im Weitern, daß die Intereſſenſphäre unſerer Colonien 
das 5fache der Größe Deutſchlands umſchließe. Die Küſtenlänge der 
deutſchen Colonien betrage 330 deutſche Meilen, nicht gerechnet das 
Semaliland. Die kleinſte und auch unbekannteſte deutſche Colonie ſei das 
Togoland. Es umfaſſe ein Gebiet von der Größe Würtembergs, die 
Küſte erſtrecke ſich in einer Länge von 60 km (7—8 Meilen) zwiſchen den 

lüſſen Volta und Niger. Die Küſte, gegen welche das Meer mächtig 
rande, ſei ohne Häfen, ſo daß der Verkehr mit dem Feſtlande nur durch 
Brandungsboote möglich. Der Strand ſei kahl, ſandig und öde. Bemerkens⸗ 
werth ſei die reiche und große Lagunenbildung. Der größte der Strand⸗ 
ſeen ſei der Togoſee. Nicht weit von der Küſte befänden ſich volkreiche 
Orte, im Hinterlande bedeutende Handels⸗Centren. Die Einwohner ge⸗ 
hörten zum großen Stamme der Ewe. Die Neger ſeien hier noch 
primitiv und unverdorben, ihre Stellung zu den Europäern ſei noch 
eine kindliche. Ihr Haupthandel beſtehe im Handel mit Palmkernen. 
Mit großer Wachſamkeit verhinderten die Neger jeden Verſuch der 
Europäer ins Hinterland vorzudringen, um 10 den Zwiſchenhandel 
nicht entreißen zu laſſen. Auch einiger Ackerbau werde daſelbſt ge⸗ 
trieben und Hausthiere (Schweine, Hühner, Ziegen) würden ge⸗ 
arm: die häufig als Gaſtgeſchenke für die Fremden dienten. Als 
egengeſchenke dienten Rum mit einem Zuſatz von Terpentinöl und 
Des Pulver. Wild gebe es nicht, dagegen große Schaaren Bene 
ederter Vögel. Im Gegenſatze zum Togolande beſitze Kamerun eine 
ſteil aufſteigende Küſte. Der bereits mehrfach beſtiegene Kamerunberg oder 
Gottesberg erhebe ſich zu einer Höhe wie die Jungfrau im Berner Ober⸗ 
lande. is zur Höhe von 2600 m bedecke dichter Urwald den Berg; 
namentlich ſei hier die Kautſchukpflanze vertreten. Das Kamerungebirge 
oll ein waſſerreiches ſein; die Bäche ergießen ſich hauptſächlich in den 
ungofluß, welcher mit noch drei anderen Flüſſen in die Bucht von Ka⸗ 
merun mündet und hier ein 1 8 elta bildet. In den Man⸗ 
roveſümpfen des Delta's liegen noch keine Anſiedelungen; erſt auf den 
Bi er gelegenen Auburn landeinwärts ſtoße man auf Negerdörfer und 
ahlreiche Handelsfactoreien. Von letzteren ſeien die meiſten deutſche. Den 
rößten Antheil am dortigen Geſchäft habe die Firma Wörmann und 
1 en. Das Volk, welches dieſes Gebiet bewohne, ſeien die Duallas. 
as die Colonien in Oſtafrika anlange, fo lſeien hier die Neger ſchon 
eivilifirter, da fie ſchon länger mit Europäern verkehren. Die Suahali 
eien im Allgemeinen ſehr geſchätzt; ſie ſeien willig, treu, gutmüthig und, 
oweit es von Negern zu erwarten, auch arbeitſam. Das . 
ebiet ſei ungemein groß und erſtrecke ſich von der Küſte bis zu den 
oßen binnenländiſchen Seen Nyanza anganika ze. Die Küſte 
fisıt fei freilich noch in den Händen des Sultans e 
aber auch dieſe ſei von der oſtafrikaniſchen Geſellſchafk bereits 
epachtet worden. Zahlreiche Colonien ſeien hier bereits angelegt. 
Pas Gebirgsland Uſagara werde wegen ſeiner Schönheit und Fruchtbar⸗ 
keit gerühmt. Daſſelbe gelte von dem Gebiete des Ginge dies Daß 
auch unfruchtbare Strecken vorkämen, ſei bei der Größe dieſes Gebiets 
nicht zu verwundern. Habe ja doch auch Deutſchland und Frankreich un⸗ 
der are Gebiete. Zum Schluß warf Redner noch einen Blick auf 
ngra Pequena, ein großes, waſſerarmes . Nur wenn Regen 
ch einſtellen, hätten die Flüſſe Waſſer und wirkten dann verheerend. Als 
andige Wüſte ſei aber nur das Küſtenland zu betrachten. Der Boden ſei 
an und für ſich ergiebig, mit Ausnahme der Küſte und des ſteinigen Ge⸗ 
birges. Der beſte Beweis für die Ergiebigkeit des Bodens liege darin, 
daß es eine große Menge Wild gebe und der Stamm der Hereros große 
Viehheerden hielten. Rüſtig und arbeitsfreudig hätten, wie Redner ſchließt, 
deutſche Männer die Coloniſation afrikaniſchen Landes in Angriff genom⸗ 
men. Große Schwierigkeiten ſtellten ſich ihnen entgegen. Deshalb dürfe 
man auch nicht gleich ar e Erfolge erwarten. Aber in hundert Jahren 
werde unſere Nakion mit ankbarkeit auf die Männer blicken, die unſerem 
beutichen Vaterlande die Colonien erworben. (Lebhafter Beifall.) — 
Bezüglich der vom Vereine zu gründenden Sterbekaſſe theilte Herr Berg⸗ 
mann mit, daß das abgeänderte Statut für dieſelbe dem Polizeipräſidium 
r Genehmigung eingereicht worden ſei. Es ſei in nächſter Zeit die Ein⸗ 
Ferufung er Mitglieder der Sterbekaſſe u einer Generalverſammlung zu 
erwarten. — ge Mittheilung des Vorſitzenden wird das Stiftungs⸗ 
ſeſt des Vereins im nächſten Monat im Café Reſtaurant ſtattfinden. 


© Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 15.—21. Januar e. 
ke nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslau 
Gheiäliehungen ftatt. In der Vorwoche wurden 25% Kinder geboren, 
davon waren 218 ehelich, 34 unehelich, 243 lebendgeboren (124 männlich, 
119 weiblich), 9 todtgeboren (8 männlich, 1 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen (ercl. Todtgeborene) betrug 161 (mit Einſchluß von 7 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 9 bis 1 Jahr 41 (darunter 9 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 20, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach — an Maſern 
und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 9, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 1, an anderen geuten Darm⸗Krankheiten 6, an Gehirn⸗ 
15 5, an Krämpfen 5, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, an 
räune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 25, an Lungen⸗ und Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung 13, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 20, an allen 
Abrigen Krankheiten 57, in Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt 
feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſtmord 1. — 
Auß 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 27,57, in der betreffenden Woche des Vorjahres 27,88, in der 
Vorwoche 32,88. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 15. bis 21. Januar c. betrug die mittlere Temperatur — 3,8 C., der 
mittlere Luftdruck 760,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,44 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufertionskrankheiten. In der Woche 
vom 15. bis 21. Januar c. wurden 51 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 30, an Typhus abdom. „ an 
Scharlach 14, an Maſern 5, an Kindbettfieber — 


-d. Schtveidniker Thor:Bezirföverein, In der letzten Berfamm: 
1 machte der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter Wehlau, 
u. A. Mittheilung von einem Antwortſchreiben der Direction der Breslauer 
Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft auf eine Petition des Vereins. Dana 
ſieht es die genannte Direction 5 ihrem Bedauern nicht in der Lage, 
eine Ermäßigung des Tarifs durch Einführung von Abonnements für die 
15 und 10 Bi, Strecken eintreten laſſen zu können. Die Breslauer 
Straßenbahn fahre ſchon 15 im Vergleich zu den anderen Straßenbahnen 
Deutſchlands beinahe die längſte Entfernung für 10 Pf. und komme alſo 
auf dieſe Weiſe dem hieſigen Publikum mehr entgegen als andere Geſell⸗ 
ſchaften, welche die vorgeſchlagenen Abonnements einführen. Die Er⸗ 
ſchwerung der leider fo nothwendigen Controle, welche durch Abonnements⸗ 
bücher entſtehen würde, ſolle nicht weiter beleuchtet werden. Eine Aende⸗ 
rung der Theilſtrecken zwiſchen Ring und Kleinburg werde die Direction 
bei Aufſtellung des nächſten Fahrplans in Erwägung ziehen. Hierauf 
hielt Dr. Th. Körner einen Vortrag über „die Leiſtungen der Stadt 
Breslau für die öffentliche Geſundheitspflege“. Redner wies zunächſt 
rechnungsmäßig nach, daß durch die Kraukheitsbewagun einer Bevölkerung 
von der Größe der Breslauer ein Capital von 12½ Millonen M. jähr⸗ 
lich verloren gehe. Es werde deshalb Dr Commune danach jtreben 
müſſen, die Verluſte durch Verbeſſerung der Geſundheitsverhältniſſe zu 
vermindern. Es handle ſich nicht nur um das Wohl der Aermeren, es 
räche ſich die Vernachläſſigung der Geſundheitsverhältniſſe auch an 
den Reichen, wie ſich in Neapel bei der Cholera-Epidemie ge⸗ 
zeigt habe. Zunächſt handle es ſich für die Communen um die Ver⸗ 
hütung von Krankheiten. Wenn ein Ort auch nichts gegen ſein Klima 
thun könne, ſo könne er doch Vieles thun, um ſich gute Luft zu erhalten. 
Was durch polizeiliche Vorſchriften & erreichen ſei, das ſei in genügendem 
Maße in Breslau durchgeführt. Es ſei nach Möglichkeit dafür geſorgt, 
daß durch Schornſteine, durch Ausdünſtungen der Gaſſen und Rinnſteine 
die Luft nicht verpeſtet werde. Früher ſei Alles in die Rinnſteine gegoſſen 
worden, was auszugießen möglich geweſen. Heute ſehe man im N 
die Rinnſteine durch friſch laufendes Waſſer geſpült. Für die Reinigung 
der Straßen werde in ziemlich energiſcher Weiſe geſorgt. Durch öffentliche 
Baumanpflanzungen (Promenaden ſorge die Stadt nach Möglichkeit für 
Verbeſſerung der Luft, wie kaum eine andere Stadt. Auch in Bezug auf 
die Waſſerverhältniſſe ſtehe Breslau hinter andern Städten nicht zurück. 
Früher durchzog ein ſchmutziger, übelriechender Fluß, die Ohle, die Stadt, 
welcher derart eine Peſtquelle war. Alles wurde in ihm abgelagert. Er 
hauchte Miasmen in ungeheurer Menge aus. Und nur die Gewohnheit 
an dieſelben hat es zu Wege gebracht, daß die Menſchen den kr: 
nicht zu ſehr empfanden. Aber der Fremde war darüber entſetzt. 
Außerdem gab es noch viele kleinere Erzeuger von Miasmen un fogen. 
Pammsgräben). Dazu kamen die Senfgruben und Cloaken. Eine Senk⸗ 

rube könne nie ſo dicht hergeſtellt werden, daß ihr Inhalt nicht durch⸗ 
Niere und den Untergrund verjeuche. deren Nähe ſtanden nun 
ie Röhrbrunnen, welche den Einwohnern das Waſſer lieferten. 
Heute iſt die Ohle zugeſchüttet, die Pammsgräben ſind zugefüllt, das 
Waſſerhebewerk iſt errichtet, welches gutes, filtrirtes Waſſer liefert. 
Hierbei ſpricht Redner die Anſicht aus, daß im Intereſſe der Geſundheits⸗ 
pflege auch zum Straßenſprengen reines Waſſer (nicht aus dem alten 
Waſſerwerk) verwendet werden müſſe. Entſprechend der Waſſerverſorgung 
iſt die Canaliſation eingerichtet, mittels welcher alle Schmutzwäſſer ſofort 


abgeführt werden. In Bezug auf unſere Wohnungsverhältniſſe rg wir]? 


noch im Rückſtande. Berlin habe durch fein neues Baupolizeigeſetz einen 
groben Vorſprung vor uns. Aber auch bei uns ſei man daran, eine neue 
Baupolizei⸗Ordnung zu ſchaffen, welche den neuen Häuſern mehr Licht und 
Luft zuführen werde. Ein beſonderer Vorzug ſei es für Breslau, daß es 
geſunde Schulhäuſer baue zum Vortheil der Geſundheit der Kinder. Auf 
andere, individuelle Momente, welche für den Geſundheitszuſtand der Ein⸗ 
wohner von Wichtigkeit ſeien, habe die Commune keinen Einfluß. Die 
großen Städte ſeien förmlich eine Ablagerungsſtätte für das Proletariat, 
wogegen die Commune ſich nicht ſchützen könne. Sie habe keinen Einfluß 
auf die Zahl der Geburten. Zahlreiche Kinder in Familien, denen die 
nothwendigen Mittel zur Ernährung fehlen, bedingen eine große Sterblich⸗ 
keit. Dagegen ſorge Breslau in hervorragendem Maße für Hilfe in Er⸗ 
krankungsfällen durch feine Hospitäler und eine gut organiſirte Kranken⸗ 
pflege. Noch aber bleibe Vieles zu leiſten übrig. Vor Allem müſſe ein 
eordnetes Desinfectionsweſen eingeführt werden. ke ſei es ein Mangel, 
aß der ärztlichen Wiſſenſchaft ein zu geringer Einfluß auf die Schul a iene 
eingeräumt werde. Endlich müſſe eine Verminderung der Kinderſterblichkeit 
angeſtrebt werden. (Lebh. Beifall.) Ju der ſich anſchließenden längeren 
Debatte hob u. A. Apotheker und Stadtv. Müller hervor, daß trotz aller 
Verbeſſerungen die Sterblichkeitsziffer Breslaus fd nur ſehr wenig ver: 
ändert habe. Es werde auch nicht beſſer werden, bis nicht ſolche Besin⸗ 
fecttons⸗Einrichtungen getroffen ſeien, daß auch der aa gezwungen 
werden könne, ſeine Sachen nach einer anſteckenden Krankheit desinficiren 
u laſſen. Herr Dr. Reich erinnerte noch daran, daß die Stadt auch für 
ie Geſundheit ſorge, wenn ſie die Ferien⸗Colonien, den Verein für eilung 
armer kranker Kinder in ländlichen Heilſtätten, den Aſylverein für Obdach⸗ 
loſe unterſtütze und das chemiſche Unterſuchungsamt unterhalte. — Das 
Reſultat der inzwiſchen vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes war 
folgendes. Es wurden gewählt: Stadtv. Prof. Dr. Auerbach, Kfm. Ed. 
Biſchoff, Bürgerſchullehrer Börner, Rechtsanwalt Callomon, Ritter⸗ 
utsbeſitzer und Stadtv. Kempner, Fabrikbeſitzer und Stadtv. Köbner, 
Stadio. Dr. Th. Körner, Kfm. L. Löwenthal, Schneidermeiſter und 
Bezirksvorſteher Mannheimer, Apotheker und Stadtv. Müller, 
Th. Of 1 Apotheker und Stadtv. Dr. Pannes, Kfm. und Armen⸗ 
director Plötzke, Fabrikbeſitzer Pokorni, Dr. med. Reich, Dr. en 
Schiewek, Erbſaß Schleicher, Fabrikbeſitzer und Stadtv. Trelen⸗ 
Ber Kfm. u. Stadtv. Wehlau und Kfm. Froſt. — Ein Frageſteller 
wünſcht, daß die Uhr, welche ſich auf dem einen Thurme des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes befindet, gaugbar gemacht werde. 

* Der am 17. d. Mis. zur Entſcheidung gelangte Briefmarken⸗ 
Diebſtahls⸗Proceß ſcheint weitere Kreiſe zu ziehen, indem, wie wir 
hören, der hieſige Verein ſchleſiſcher Briefmarken-Sammler ſich Be⸗ 
ſchwerde führend an den Präſidenten des Landgerichts ge⸗ 
wendet hat, wegen der in der Sitzung publicirten Begründung des 
Urtheils, nach welcher die in allen Ständen vertretenen Briefmarken⸗ 
Sammler im gegenſeitigen Verkehr der Neigung zu unreellen Handlungen 
geziehen werden. 

Z. Vom Rieſengebirge. Am Sonntage wurde die Schneekoppe von 
10 Perſonen, darunter von einer Dame, beſucht. Dieſelben hatten von 
den Grenzbauden aus den Wee Aufſtieg m Koppe gewagt. Die 
Geſellſchaft ſtammte aus Dresden. Neben der Abſicht, der, Koppe einen 
Beſuch abzuſtatten, beabſichtigten fie, das Vergnügen einer Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt zu genießen. Die Theilnehmer erreichten dieſe Abſicht, indem ſie 
vom Kamm über den Seiffenberg durch den Keſſel nach Krummhübel 
hinabfuhren. — Der von der Section Hermsdorf ſtädt. gefaßte Beſchluß, 
eine Hörnerſchlitteufahrt von den Grenzbauden nach ihrem Orte einzu⸗ 
richten, kam zur Ausführung, und am letzten Sonntage wurde die erſte 
Fahrt unternommen. Es betheiligten ſich noch daran Mitglieder der Sectionen 
Liebau und Haſelbach. Die Bahn war vorzüglich, ſo daß auch Damen 
daran Theil nahmen. Der ſonſt 2 Stunden in Anſpruch nehmende Weg 
wurde in 20 Minuten zurückgelegt. Dieſe Hörnerſchlittenbahn wird als 
anhaltender angeſehen, als die von den Grenzbauden nach Schmiedeberg. 

» Beſitz veränderungen. Herr Gutsbeſitzer Kunick in Mallmitz 
bei Lüben hat ſein ca. 210 Morgen großes Gut an Herrn Wirthſchafts⸗ 
Sn! ector Starcke in Talbendorf für den Preis von 93000 Mark ver: 

auft. — Das Rittergut Lichten waldau, Kreis Bunzlau, iſt von 1 
Rittergutsbeſitzer Paul Schubert an Herrn Particulier Ernſt Ei 
aus Breslau berkauft worden. 

70 Von der Oder. Seitens der Stadt ſind heute eine große An⸗ 
ahl Arbeiter mit dem Auseiſen der Wehre und Brücken beauftragt worden, 
damit dem Eiſe bei Eintritt des Eisganges ein ſchnellerer Abzug geſchaffen 
ift. „Das Kaſſenhäuschen iſt bereits von der Oder⸗Eisbahn entfernt; mit 
der Fortſchaffung der Geräthe bei den Oder⸗Uebergängen iſt heute be⸗ 
gonnen worden. 

+ 300 Mark mem Geh Am 22. dieſes Monats wurden einem 
Goldarbeiter aus ſeinem Geſchäftslocale in Leipzig, ee Nr. 1, 
2 Glaskaſten mit je 80 Stück goldenen Fingerringen, theils mit, theils 
ohne Stein, 30 goldene Trauringe, 10 Diamantringe, 23 goldene Herren⸗ 
und Damenketten, 14 verſchiedene Brochen, 30 Paar goldene Ohrringe, 
Medaillons, Manchettenknöpfe mit Diamanten, und viele andere Gegen: 
ſtände, und auch in Reparatur befindliche Goldſachen im Geſammtwerthe 
von 5600 Mark, und außerdem 240 Mark baares Geld de 5 r 
die Wiederbeſchaffung dieſer Werthſachen und des Geldes iſt von dem Be⸗ 
ſtohlenen eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt worden. Im 5 
einer Ermittelung der Diebe oder der Werthſachen iſt dem nächſten Polizei⸗ 
beamten Anzeige zu erſtatten. 


ner 


ii Wiederaufnahme der Arbeiten im Freien. Promenaden. 
Infolge der eingetretenen milderen Temperatur iſt die durch die Kälte 
unterbrochen geweſene Bauthätigkeit in allen Theilen der Stadt wieder auf⸗ 


chf genommen worden, fo insbeſondere an der Martiniſtraße, wo die Bauluſt 


eine überaus lebhafte iſt, in der Oder⸗Vorſtadt, in der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt und vor dem Ohlauer Thore. Auch die Erdarbeiton der Promenaden 
Verwaltung werden wieder eifrigſt betrieben. Für das Rajolen des durch 
Jusche dert des Ohletheils am Leſſingplatze gewonnenen Terrains zum 
Zwecke der Stadiparfanlage ſind zahlreiche Arbeitskräfte in Anſpruch ge: 
nommen. Zu demſelben Zwecke iſt die Abräumung des zum Proutenaden⸗ 
Inſpector⸗Grundſtücke gehörenden Terrains in Angriff genommen worden. 
Die daſelbſt lagernden Düngſtoffguantitäten, werden zur Düngung der 
Raſenflächen verſchiedener Theile der inneren Verſchönerungsanlagen ver⸗ 
wendet. Wie ſich nach dem Wegthauen der Schneedecke 55 haben die 
Raſenflächen ihr Grün bewahrt und viele zeitig keimende Pflanzen, wie 
die Lilinceen, unter dem Schnee friſche Keime getrieben. 


+ Betrug. In ein Galanteriewaarengeſchäft auf der ein: 
ſtraße kam am 16. Januar, Abends, ein junger Mann im Alter von 21 
bis 25 Jahren, welcher im Auftrage eines Grafen aus einer Provinzial⸗ 
ſtadt, der hier in einem Gaſthofe logiren ſollte, einige Cigarrentaſchen zu 
kaufen wünſchte. Durch das ſichere Auftreten und durch die Beredſamkeit 
des jungen Mannes bewogen, fand ſich der Ladeninhaber bereit, demſelben 
5 Stück elegante Cigarrentaſchen im Werthe von 60 Mark anzuvertrauen 
und zur Anſicht und Auswahl des Grafen mitzugeben. Der junge Mann, 
der den Eindruck eines herrſchaftlichen Dieners machte, iſt jedoch bis heute 
noch nicht wiedergekommen und hat ſich dadurch dem Verdachte des Be⸗ 


truges ausgeſetzt. N 

+ Unglücksfall. Der 15 Sabre alte Schloſſerlehrling Julius Fenglin 
von der Herrenſtraße gerieth am 24. Januar in 1 von Unvorſichtig⸗ 
keit mit der rechten Hand in das Räderwerk einer Bohrmaſchine und hüßte 
80 5 855 Finger ein. Der Verunglückte fand Aufnahme im Allerheiligen⸗ 

oſpitale. 

+ Aufgefundene Kindesleiche. Am 25. Januar, Mittags, fanden 
Schulknaben auf dem Grundſtücke Märkiſcheſtraße Nr. 96 in einem Brun⸗ 
nen die Leiche eines neugeborenen. vollſtändig ausgebildeten und lebens⸗ 
fähig geweſenen Kindes männlichen Geſchlechts. Die Leiche hat nach ärzt⸗ 
lichem Ausſpruche bereits drei Wochen an dieſem Orte gelegen; ſie wurde 
nach dem königl. Anatomiegebäude gebracht. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fräulein 
von der Neuen Junkernſtraße ein goldener Fingerring mit Stein, einem 
Möbelhändler von der Brüderſtraße ein Oelgemälde, einen Chriſtuskopf 
darſtellend, einem Fräulein von der Dreilindengaſſe ein 1 
Regenſchirm. — Gefunden wurden ein Fe ein Biſampelz⸗ 
fragen, eine lederne Damentaſche und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. 
Gaben Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahr 


Glogau, 25. Januar. n der Schuh⸗ 
ma n Geſtern Abend fand hierſelbſt eine außerordenk⸗ 
liche Generale: erſammlung der Schuhmacher-Innung ſtatt, 
welche ſich mit der Uebernahme eines großen Poſtens Militärſtiefel 
u beſchäftigen hatte. Der Gentral-Borjtand der Schuhmacher⸗Innungen 
in Berlin theilt dem hieſigen Innungs⸗Vorſtande mit, daß auf die viel: 
fachen Petitionen der Innungsvorſtände um Abſcha 15 der Arbeiten in 
den Strafanſtalten und Militärwerkſtätten nun endlich dem Central⸗Vor⸗ 
ſtand im Kriegsminiſterium eröffnet worden ſei, daß den In⸗ 
nungen eine halbe Million Baar Stiefel (vermuthlich für die 
nach der neuen Militärvorlage zu organiſirenden Truppenkörper) zur An⸗ 
fertigung übertragen werden 10455 In der Provinz Schleſien 
ſind die Breslauer und die Penn Innung zu den Lieferungen aus: 
erſehen, letztere ſolle alle in 30:—50 000 Paar Stiefel anfertigen. 
Die Innungen müſſen für gute Ausführung der Arbeiten garantiren und 
erhalten vorſchriftsmäßige den, Reiften und Modelle. ur Innungs⸗ 
meiſter dürfen in den Arbeiten herangezogen werden. Die Verſammlung 
ſprach ſich einſtimmig für Uebernahme der Lieferung aus, beſchloß dagegen 
bezügl. der zweiten vom Central⸗Vorſtand geſtellten Frage, wieviel die Is 
nung pro Woche Stiefeln liefern könne, die Antwort bis nach Einholung 
weiterer Informationen zu vertagen. 


$ Striegan, 25. Jan. [Wiſſenſchaftlicher Verein. — Orts⸗ 
krankenkaſſe.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins hielt zunächſt Gymnaſiallehrer Dr. Baumert einen Vortrag 
über den Oberländiſchen Canal in Oſtpreußen, insbeſondere über die bei 
demſelben für die Schifffahrt nutzbar gemachte ſchiefe Ebene. Jens be: 
richtete Buchdruckereibeſitzer Tſchörner über ein „altes Haus“ in 
Breslau. Es war damit gemeint die alte Stadt⸗ und Uni⸗ 
verſitätsbuchdruckerei Herrenſtraße Nr. 20. (In dieſem Hauſe 
befinden fi ſchon feit dem Jahre 1821 die Redaction und 
die Expedition der „Breslauer Zeituug“.) Der Vortragende er: 
wähnte insbeſondere die Entwickelung der Buchdruckerei und des Verlags: 
buchhandels, wie ſie ſeit dem Jahre 1804 vollzogen haben. Eine 

U 


eit 
weitere intereſſante Mitt 2 des Lehrers Zimmermann betraf die 
Gewitterherde in Schleſien. Als ſolche wurden bezeichnet das Iſer⸗ und 
Rieſengebirge, das Eulengebirge und das Altvatergebirge. Die Haupt: 
wege der Gewitter ziehen ſich vom Rieſengebirge aus über Löwenberg 


Jauer, 1 und Neumarkt, vom Eulengebirge aus über Reichenba 


und Strehlen an die Oder und vom Altvatergebirge aus über Neiſſe und 
Leobſchütz. Außerdem treten in allen Himmelsrichtungen Gewitter auf, 
die ihre beſonderen Herde und Straßen haben. — Gewitter⸗ 
beobachtungen werden auch bei der hieſigen, von Herrn Zimmermann 
eleiteten meteorologiſchen Station unternommen werden. — Am Montage 
fand ierſelbſt die conſtitufrende Generalverſammlung der Ortskranken⸗ 
kaſſe pr den Kreis Striegau ſtatt. Zunächſt erfolgte die Wahl von acht 
Mitgliedern des Kaſſenvorſtandes aus der Zahl der Arbeiter⸗Vertreler. 
Sodann wählte die Verſammlung vier Vorſtandsmitglieder aus der Mitte 
der Arbeitgeber, und zwar die Herren Kfm. Welzel . Emil Keller, 
Brennereibeſitzer Heinrich: Gräben und Sie elei⸗Beſitzer Tilgner in 
Guckelshauſen. Der Vorſtand wurde ermächtigt, einen Kaflenführer ans 
zuſtellen und mit demſelben die weiteren Bedingungen zu vereinbaren. 


0 Frankenſtein, 22. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
—Landwirth an Verein.] Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat beſchloſſen, dem Antrage des Magiſtrats zu entſprechen und die 
durch den verſtorbenen Kämmerer Kitſchker vacant gewordene Stelle durch 
Aufrücken der Beamten neu zu beſetzen. Danach wurden ernannt: die 
Herren a Teich zum Kämmerer mit einem Jahresgehalte von 
2700 Mark, Bureau⸗Aſſiſtent Proske zum a mit 1500 Mark 
Gehalt und 300 Mark Remuneration für die Verwaltung des Bürger⸗ 
Rettungs⸗Inſtituts. An die Stelle eines etatsmäßigen Bureau⸗Aſſiſtenten 
mit 1350 Mark Gehalt ſoll ein Kanzleigehilfe mit 900 Mark treten. — 
Den Nachtwachtbeamten wurde für die Wintermonate das Gehalt von 30 
auf 36 Mark erhöht. Die Stadthauptkaſſen⸗Rechnung pro 1886/87 wurde 
dechargirt. — In der heute Nachmittag um 2½ Uhr ſtattgehabten Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Kreisvereins hielt Herr Windeck-Alk⸗ 
Altmannsdorf einen 92 0 rlichen Vortrag über das Thema: „Wie hat der 
Landwirt), den Zeitperhältniſſen Rechnung tragend, zu wirthſchaften?“ 
Durch gründliche Behandlung dieſes Themas wußte der Vortragende ſich 
den Dank der Verſammlung zu erwerben, welchen der Vorſitzende, Herr 
Rittergutsbeſitzer Pilz⸗Tadelwitz, im Namen des Vereins zum Ausdruck 
brachte. Nach dem Kaſſenberichte des Rendanten, Herrn Schmidt⸗ 
Baitzen hatte die Kaſſe am Schluſſe des Jahres 1886 einen Beſtand von 
4500 Mark Effecten und von 172,4 M. baar. Die Einnahme im Laufe 
des Jahres 1887 betrug 548 M. (180 M. Zinſen und 368 M. Beiträge), 
die Ausgabe 335,62 M., ſo daß am Schluſſe des Jahres 1887 ein Beſtand 
von 4500 M. Faſchteß und 384,42 M. baar verblieb. Nach Ertheilun 
der Decharge beſchloß die Verſammlung, den Jahresbeitrag von 4 au 
3 Mark zu ermäßigen. Durch Acelamation wurden die ſtatukenmäßig aus: 
ee Vorſtandsmitglieder — Rittergutsbeſitzer Se 

orſitzender) und Hauptlehrer Winderlich⸗Wolmsdorf (Schri rer) 
— n und als Sitzungstage 8 1888 der 18. März, 16. Sep⸗ 
tember und 18. November beſtimmt. Die bisherige EHRE RANG 
Ban fällt aus. — Herr Rittergutsbeſitzer Krie . egte 
krankheitshalber ſein Amt als m Vorſitzender nieder. Erſatzwahl für 
denſelben findet bei nächſter Sitzung ftatt. 


—r. Namslau, 25. Jan. [Geiſtlicher Rath Hertel +.) Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr verſchied der ſeit länger als 30 Jahren in Kreuzendorf im 
hieſigen Kreiſe amtirende Geiſtliche Rath Herr Franz Hertel im Alter von 
85 Jahren nach kaum gachttägigem Krankenlager. eine Beerdigung er⸗ 
folgt am 28. d. M. früh 10 Uhr. Den Nothleidenden ſeiner Gegend iſt 
in dieſem Prieſter ein wahrer Freund und Wohlthäter geſtorben. 


Mit zwei Beilagen. 1 
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der Schulen in Berückſichtigung 


Erſte Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 27. Januar 1888. 5 


Wauſen, 21. Januar. [Jubiläum des katholiſchen Ge: 


[gliennereing] Der hieſige ee eee begeht am nächſten | Nr 


untag die Feier feines Wjährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß findet 
am genannten Tage Feſtgottesdienſt in der Pfarrkirche, Nachmittags ein 
Diner und Abends ein Ball ſtatt. Die katholiſchen Geſellenvereine von 
Brieg, Grottkau und Strehlen find zu der Jubelfeier eingeladen 
worden und haben bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. Da die Vorbereitungen 
u der Feier mit regem Eifer betrieben werden und die hieſige Bürger⸗ 
chaft ſich in 8 Weiſe an dem Feſte betheiligen wird, ſo dürfte 
aſſelbe den ſchönſten Verlauf nehmen. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 
e Liſſa, W. Januar. [Der hieſige Turnverei i P 
luß — m gene vom {3 d. Mis er 15 1 fein 
— Daſſelbe wird im Saale des Schützenhauſes begangen 
e 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 26. Januar. 


Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv 

= „ F 
Juſtizrath Freund, um 4½ Uhr mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
eröffnet, von denen wir nur hervorheben, 25 Magiſtrat bis auf einen 
nicht unwe entlichen Punkt den Beſchlüſſen der Verſammlung, bezüglich 

5 neuen Sparkaſſenregulativs, beitritt und nunmehr die Genehmigung 
deſſelben bei dem Herrn Regierungspräſidenten nachſuchen wird. In Er⸗ 
bie en der Tagesordnung folgt nunmehr die 

heneral⸗Discuſſion des Stadthaushaltsetats pro 1888/89 
aus dem wir bereits ausführliche Mittheilungen gebracht haben. 

Der Referent Stadtv. Dr. Pannes bemerkt einleitend, daß die Hoff⸗ 
nung, welche der voviäheige Referent bei den Kirchenetats ausſprach, in 
Erfüllung gegangen ſei. urch die Patronatsablöſung ſeien die Kirchen⸗ 

emeindevertvetungen in ihren Angelegenheiten ſelbſtſtändig geworden und 

e Verſammlung der Berathung der Kirchenetats fortan überboben. Trotz⸗ 

em ſei aber die Trennung der Stadt von der Kirche bis jetzt noch nicht 
o vollſtändig geworden, wie man das angeſtrebt habe, dadurch nämlich, 
aß das Stadiconfiftorium beſtehen bleibe. Wenn daſſelbe auch zur Zeit 
ſeiner 3 nothwendig gie, fo erſcheine es doch unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen geboten, die Auflöſung deſſelben an maß⸗ 
gebender Stelle zu erwirken. 

Zu den er Stats übergehend, je Referent feſt, daß der Haupt: 
— . in dieſem Jahre, wahrſcheinlich durch größeren Zuzug 
2 2 gewachſen ſei und beinahe ¼ Millionen Mark betrage. Der 

ch wohl nen 1 wiederum nicht zufriedenſtellend, ſo daß man 
9 wenn nicht OD e5 micht geeigneter wäre, iich derjelben zu ent: 
Berhäfhnifte vorhand noch die Hoffnung auf eine Beſſerung der 

uden wäre. In Betreff des Etats der Polizeiverwaltun 
bemerkt Redner im Hinblick auf di e eee, 
„„sebner um minlick auf die Thronrede, daß der aufgeſtellte Etat wohl 
im Laufe des Jahres eine Abänderung werde erfahren müſſen. Wie die 
geiehliche Regelung bezüglich der Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung 
ausfallen werde, wiſſe man jetzt noch nicht; vorläufig beſtänden 3 ver⸗ 
chiedene Anſchauungen: einmal, daß die ſachlichen Koſten vom Staate 
ernommen werden würden, was für Breslau eine Erſparniß von un⸗ 
Saab 37 000 M. ſein würde, ſodann, daß die perſönlichen Koſten vom 
taate auf die Gemeinden abgewälzt werden würden, wodurch für unſere 
Stadt eine Ausgabe von ca. 300000 M. erwachſen würde, und endlich, 
daß die fachlichen und perjönlichen Ausgaben wiſchen Stgat und Stadt 
getheilt würden, ſo daß auf die Stadk Breslau eine Mehrausgabe von 
etwa 150 170000 M. entfallen würde. . 

Der Schuletat erfordere einen reinen Zuſchuß der Stadt von zwei 
Millionen Mark, d. h. ein Viertel der Geſammtausgaben der Stadt. Dies 
ei ein Verhältniß, wie es keine andere Stadt aufzuweiſen habe. Im All⸗ 
gemeinen laſſe ſich ein Rückgang in der Schülerzahl ſowohl bei den Gym⸗ 
naſien als auch bei den höheren Töchterſchulen conſtatiren, ein Reſultat, 
welches auch Berlin trotz der ungeheueren Vermehrung ſeiner Einwohner⸗ 
25 zu verzeichnen habe. Bei den Elementarſchulen werde, wie zu hoffen 
tehe, eine jo beträchtliche Vermehrung der Klaſſen, wie fie bis jetzt jähr⸗ 
lich ſtattgefunden, nicht mehr de 0 ſein, und auch bei den Lehrerbeſol⸗ 
dungen würde nach Annahme des der Berathung im Abgeordnetenhauſe 
unterliegenden Geſetzes eine Reduction eintreten können, da auf Breslau 

30000 Mark jährlich oder für dieſes lbe Jahr 000 Mark 
entfallen würden. Magiſtrat habe denn auch die ſanitären Verhältniſſe 
en 8 > gur ezogen, indem für Neuanſchaffung 
eckdienlicher Sitzgeräthe, die im Ganzen 36000 Mark erfordern würde, 
im rigen Etat 6000 M. eingeſtellt worden ſeien, nachdem fich die 
Commiſſion für die von Herrn Director Dr. Höhnen erfundene Bank ent: 
chieden habe. Bei dem Etat der Steuern ſei als erfreulich feſtzuſtellen, 
aß der Ertrag der Schlachtſteuer bei einem Geſammtertrage von 
1 187 000 M. ſich um 52000 M. erhöht habe, denn dieſes zeige, daß die 
Verhältniſſe der Stadt ſich im Allgemeinen gebeſſert hätten. Dieſer Mehr⸗ 
ertrag würde aber gewiß noch bedeutender ausfallen, wenn erſt der Schlacht⸗ 
of und Schlachtviehmarkt, ſei es auch, wo es wolle, errichtet worden ſei. 
zei dem Etat des Feuerlöſchweſens bemängelt Reduer die Herübernahme 
einer Poſition von 1370 Mark, die zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Feuerwehrleute und zur Gratification an ſämmtliche Beamte verwendet 
werden ſolle, da der Etatsausſchuß und die Verſammlung ſich früher ſchon 
wiederholt gegen ſolche Gratificalionen ausgeſprochen habe. Bei dem Etat 
er allgemeinen Verwaltung erklärt ſich Redner bei Beſprechung einer 
oſition von 160000 Mark als Zuſchuß zur Provinzialverwaltung mit 
ner vom Magiſtrat in den Motiven gegebenen Andeutung, daß es ſich 
päter vielleicht empfehlen dürfte, dieſe Abgaben getrennt vom Stadt⸗ 
haushalt u behandeln, nicht einverſtanden. Der Stadthaushalt würde 
war um dieſe Summe ſich im Augenblick vermindern, aber es würden 
ſofort andere Bedürfniſſe an deren Stelle ſinden, fo daß eigentlich 
Ber eine größere Belaſtung der Bürger eintreten könnte. Nach dieſen 
aua kungen beantragt Redner die Ueberweiſung des Etats an den Etats⸗ 
11 rn zur Vorherathung und ſpricht ſich dahin aus, er habe nach reif- 
* Prüfung deſſelben gefunden, daß die Einnahmen mit großer Vorſicht 
aß ſehr niedrig bemeſſen worden feien. Er ſpreche die 1 aus, 
alten un nicht äußere traurige Ereigniſſe eintreten, wenn der Friede er⸗ 
a en bleibe und dadurch Vertrauen in chic Geſchäftswelt komme, ſich die 
8 euerertr ge act höher ſtellen werden, als fie eingeſtellt worden 


= (Bra 

Hierauf wird, da ſich Niemand zum Worte meldet, dem Antrage des 
ee gemäß, der gejamunte Etat dem Etatsausſchuſſe zur Vorberathung 
Ermabigung it — ge nt Verſammlung, nachdem fie ſich mit der 


Miethszinſes für 
aße gelegene zwei an der Neuen Tauentzien⸗ 
ieferung 2 g den e Erthellung des Zuſchlages für die 
hauſe in der Sadowaſtraße einverft > MonierPlatten vor dem Schul: 
Rechnungsfachen, indem fie dur 85 aD 8 erklärt hat, eine Anzahl von 
ion s, Ausſchuſſes Beitritt. Der Antrag den ehen des Rechnungs⸗Revi⸗ 
tenovation des Blücherdenkmakg wih auf inne betreffend die 
Sadie Ehrlich, dem Ausfhuffe “ überwiefen Img da Referenten, 
fügt Ae Dr. Care at, © eins ierten ee — 
eſes Platzes in einen Schmuckplatz mit Garke } \ 
aaogen 3 ur 9 5 nanlagen in Erwägung 
erbürgermeiſter Friedens burg erwidert, da i a 
vor einigen Jahren einen darauf bezüglichen Antrag Eingensiirat bereits 
er von der Verſammlung l worden ſei. den 

Stadtv. Marckfeldt glaubt, dieſe Ablehnung ſei nur erfolgt, weil 
man damals meinte, keinen Erſat für den Blücherplaß als Marttplatz 
N Ein ſolcher ſei aber jetzt in dem Platze am Ohlauufer vor: 

den. 

Dr. Steuer erklärt ſich gegen die Bepflanzung des Blücherplatzes, d 
der hogienſſche Exfolg einer ſolchen Maßnahme ſchr gering und de a 
lage ſchwer in erfreulichem Zustande & erhalten fein würde. In gleichem 
Sinne ſpricht ſich auch Stadtv. Dr. lsner aus, der noch auf den leb⸗ 
haften Verkehr über den Bin hinweiſt. i 
= Lac fe Kopiſch beitreitet, daß der Blücherplatz jetzt für Marktplätze 

1 ei. 5 

Nachdem ſodann Stadtv. Dr. Caro nochmals für die Bepflanzung ge⸗ 

ſprochen und die Einwände der ne als nicht ſtichhaltig ee 

a wird der Ge, enſtand, da beſondere Antrüge nicht vorliegen, verlaſſen. 

e ider Eorenäiitern. es geen wirbergemäft 
u jtädtifhen Ehrenämtern. werden wiedergew 

der Kaufmann Abam als Mitglied der Legat⸗Commiſſion der ai 


Direction, der Maurermeiſter Brandt als Vorſteher des Stadtbezirks 

. 60, der Particulier Tätzel als Marſtall⸗Deputirter, der Brennerei⸗ 
beſizer Scheuer als Schiedsmann im Dreilinden⸗Bezirk, II. Abth., der 
Brennereibeſitzer R. Schumm als Schiedsmann für den Hinterdombezirk 
und neugewählt der Zimmermeiſter v. As pe zum Mitgliede der Stadtbau⸗ 
Deputation, der Kaufmann L. — — d zum Schiedsmann für den 
Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, VI. Abtheilung, der Particulier Pachur zum 
Vorſteher der ig Elementar⸗Schule Nr. V und der Silberarbeiter 
Lemor jun. zum Vorſteher der Evang. Elementarſchule Nr. 36. 

Fluchtlinie. Gegen eine vorläufig feſtgeſtellte Fluchtlinie der dem⸗ 
nächſt durchzulegenden Neuen Gaſſe haben die Eigenthümer des von dieſer 
Fluchtlinie betroffenen Grundſtücks Nr. 11 der Neuen Gaſſe bei der vor⸗ 
geſchriebenen öffentlichen Auslegung des Fluchtlinienplanes innerhalb der 
geſetzlichen Friſt Einſpruch erhoben. Dies hat dem Magiſtrat zu einer 
erneuten Prüfung des Fluchtlinienplanes und feiner Conſequenzen für eine 
künftige Ausführung des Straßenprojects von Seiten der Stadtgemeinde 
Veranlaſſung gegeben, in Folge deſſen derſelbe nunmehr eine Aenderung 
des Planes beantragt. Der Antrag wird auf Vorſchlag des Referenten 
Stadtv. Marckfeldt den Ausſchüſſen IV und V überwieſen. 

Von der Vorder mühle. Magiſtrat beantragt, daß dem Pächter der 
ſtädtiſchen Vordermühle, Kaufmann Emil Stoller hierſelbſt, zur Be 
ſtreitung der Koſten der von ihm im Feuerſicherheits⸗Intereſſe auszu⸗ 
führenden Anlage dreier eiſerner Doppelthüren an den in der Brandmaner 
des Mühlengebändes bereits vorhandenen drei eifernen Thüren ſeitens der 
Stadtgemeinde ein Zuſchuß von 100 M. aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds 
der Kämmerei gewährt werde. 

Die ——ͤ — dies nach kurzer Befürwortung durch den 
Referenten, Stadtv. Anwand, ohne Discuſſion. 

Wie wir in Nr. 64 d. Ztg. bereits mitgetheilt haben, ſucht Magiſtrat 
das Einverſtändniß der 5 dazu nach, daß auch fernerhin von 
der Erhebung eines Leſegeldes für die Benutzung der Schülerbibliotheken 
bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen Abſtand genommen werde. Auf Antrag 
des Referenten, Stadtv. Dr. 3 tritt die 5 dem bei. 

Regulativ für die Gehaltsverhältniſſe der befoldeten 
Magiſtrats mitglieder. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte im 
Jahre 1885 dem Magiſtrat mitgetheilt, daß ſie beſchloſſen habe, das für 
die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder hieſiger Stadt 
vereinbarte Regulativ vom 18. November 1878 außer Kraft zu ſetzen und mit 
dem Magiſtrat deshalb in Verhandlung zu treten. Nach dem Inhalt dieſes 
Schreibens hat m — erwartet, daß die Verſammlung die Initiative 
zu den desfallſigen Verhandlungen ergreifen werde; da dies aber bisher 
nicht aue 0 halte er ſich für verpflichtet, dies in Anregung zu bringen 
und zunächſt anzufragen: a. in welcher Weiſe die in Ausſicht genommenen 
Verhandlungen geführt werden ſollen, namentlich, ob dies durch eine ges 
miſchte Deputation ($ 59 der Städte⸗Ordnung), oder in der Weiſe ge⸗ 
ſchehen ſoll, daß ſeitens der Verſammlung beſtimmte Anträge formulirt und 
dem Magiſtrat uns mitgetheilt werden ſollen; b. über welche Punkte die 
8 eführt werden ſollen. 

tabtv. | Aer empfiehlt als Referent des Ausſchuſſes, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, ſich zu erklären, ob er dem Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom 28. December 1885 beitritt. Magiſtrat habe 
erklärt, er ſei nicht in der Lage, beſtimmte Anträge zu formuliren, weil er 
nicht wiſſe, welche Motive die Verſammlung bei ihrem Beſchluſſe geleitet haben. 
Das Regulativ habe, wie Redner weiter ausführt, vom Jahre 1878—85 un: 
beanſtandet beſtanden, ſei aber 1885 in einem beſonderen Falle dem Bezirks⸗ 
ausſchuſſe zur Genehmigung 9 worden. Dieſer habe jedoch erklärt, 
keine Veranlaſſung zu haben, das Regulativ zu genehmigen; er müſſe es 
vielmehr den ſtädtiſchen Behörden überlaſſen, entweder auf Grund des 
Regulativs oder eines beſonderen Beſchluſſes in jedem einzelnen Falle das 
Gehalt eines anzuſtellenden Magiſtratsmitgliedes feſtzuſetzen und ſeine Ge⸗ 
nehmigung einzuholen. Innerhalb des Ausſchuſſes ſeien die Meinungen der 
Juriſten darüber, ob nach einer derartigen Erklärung des Bezirksausſchuſſes 
das in Rede ſtehende Regulativ rechtlich noch ſorkbeſtehe oder nicht, getheilt 
geweſen. Der Ausſchuß habe dieſen Geſichtspunkt jedoch auf ſich beruhen laſſen 
wollen. Von Bedeutung ſei für den Ausſchuß nur die Frage geweſen, ob 
bei einer eintretenden Vacanz fortan ein regelmäßiges Aufrücken nach dem 
Dienſtalter dergeſtalt ſtattfinden folle, daß nur die letzte Stelle durch Neu⸗ 
wahl zu beſetzen iſt. Dies ſei das Motiv für den Antrag des Ausſchuſſes 
eweſen, der von der Verſammlung ohne Discuſſion angenommen worden 
ei. Ob im Plenum bei dem Einen oder Andern irgend ein anderer 
Grund leitend gewefen fei. laſſe ſich jetzt nicht mehr feſtſtellen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg betont nochmals, daß es für ihn 
nothwendig erſcheine, zu wiſſen, welche Beſtimmungen eine Aenderung er⸗ 
fahren ſollen und nach welcher Richtung dieſelbe eintreten ſolle. Darüber 
habe en heute der Referent ſich nicht ausgeſprochen. Ein einfacher 
Beitritt es Magiſtrats zu dem Beſchluſſe der Verſammlung erſcheine 
unmöglich, da alsdann ein nicht unbedenkliches Vacuum entſtände. 

Stadtv. Morgenſtern wiederholt in eingehender Weiſe die ſeinerzeit 
im Ausſchuß gepflogenen Verhandlungen, denen der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter perſönlich beigewohnt habe. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg erwidert, für den Magiſtrat könnten 
nur die im Plenum geltend gemachten Motive entſcheidend ſein; ſolche ſeien 
aber in der betreffenden Sitzung nicht gemacht worden und auch heute 
habe der Herr Referent nur eins kurz geſtreift. 5 

Ref. Stadtv. Kirſchner glaubt, die ganze Angelegenheit ſei lediglich eine 
Geſchäftsfrage. Der Ausſchuß halte dafür, daß es nicht Sache des Ausf chuſſes 
oder der Verſammlung fei, aus eigener Initiative heraus ein Regulativ aus⸗ 
zuarbeiten; er erachte es auch nicht für die Aufgabe des Ausſchuſſes und der Ver⸗ 
ſammlung, einem Beſchluſſe ſchriftliche Motive beizufügen. Die Verſammlung 
habe dem Magiſtrat ihren Beſchluß mitgetheilt, und Sache deſſelben ſei es 
nun, zu dieſem Beſchluſſe Stellung zu nehmen. Derſelbe könne nun er⸗ 
klären, entweder er ſtimme dem Beſchluſſe völlig bei, das Regulativ 
wieder aufzuheben, oder zu erklären, er lehne dies ab, oder aber zu ſagen, 
er könne dem Beſchluſſe der Verſammlung nicht bedingungslos zuſtimmen. 
Dann komme die Angelegenheit an die Verſammlung zurück, und es werde 
deren Erledigung dann auf dem weiteren geſchäftsordnungsmäßigen Wege 
erfolgen müfſen Referent empfiehlt nochmals den Antrag des Ausſchuſſes 
zur Annahme. — Die Verſammlung tritt dem Antrage des Ausſchuſſes bei. 

Demnächſt erfolgt die Wahl der Mitglieder für den beſonders zu er⸗ 
nennenden Ausſchuß behufs Vorberathung der Anleihevorlage 
des Magiſtrats. Der Wahl⸗ und eee e empfiehlt die 
Wahl der Stadtv. Bellier de Launay, Bock, Dr. Caro, Ehrlich, 
Dr. Eras, Görlich, Grünes, Hainauer, 3 Kaiſer, 
Kärger, Milch, Morgenftern, Dr. Pannes, Prings heim II, Rie⸗ 
mann, Seidel l, Simon, Dr. Steuer, Vogt und Weinhold. 

Die Beriammlung wählt die genannten Herren, nachdem Stadtv. 
Morgenſtern die Vorſchläge kurz motivirt hatte. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Telegrap ischen Specialdienſt 
er Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 26. Januar. Heute wurde im Reichstage zunächſt der 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Relictenbeiträge, nach kurzer 
Debatte in zweiter Leſung unverändert angenommen. In der folgenden 
zweiten Berathung des Militär⸗Etats kam es bei dem Extraordinarium 
für Militär⸗Erziehung und Cadettenanſtalten zu einer lebhaften Debatte. 
Bekanntlich ſollen die Cadettenſtellen um 282 vermehrt werden und 
in Karlsruhe ein newed Cadettenhaus errichtet werden. Gegen dieſe 
Forderung erhob der Abgeordnete Richter vom principiellen wie vom 
praktiſchen Standpunkt aus gewichtige Bedenken. Die Cadetten⸗An⸗ 
falten verſlleßen gegen das Princip des Volkes in Waffen, ſie för⸗ 
derten nur die Abſonderung und den Kaſtengeiſt. Gerade heute, wo 
die Forderung von 280 Millionen für die neue Wehrvorlage bekannt 
geworden ſei, müſſe man nur die nothwendigen Ausgaben bewilligen. 
In den Garniſonſtädten ſei an höheren Lehranſtalten kein Mangel 
und für die Offtziersſöhne ſei genügend geſorgt, beſondere Vergünſti⸗ 
gungen alſo nicht nothwendig. Auch der Abgeordnete Windthorſt 


ſchlo dem Antrag Richters an, die Pofition zu ſtreichen. Aller⸗ 
—ç— ei —— 5 Gegner der Cadettenanſtalten, aber auch 


die h Bild Gymnaſien ſei für Offtziere wit werth. 
e ee eee 


klärte der Kriegsminiſter, daß die Vermehrung der Cadeitenſtellen 
nothwendig ſei, um dem bei der Vermehrung der Armee hervor⸗ 
tretenden Offiziermangel abzuhelfen. Die Vorbildung in den Cadetten⸗ 
häuſern ſei die allergeeignetſte für die zukünftigen Offiziere. Die 
Forderung ſei eine der allerwichtigſten im Etat. Auch der Referent 
der Commiſſion, ſowie die Abgeordneten der Cartellparteien, v. Benda, 
Kropatſchek und Fieſer traten warm für die Vorlage ein, da über das 
Princip ſchon durch die Annahme der Anſtalt in Neubreiſach im 
vorigen Jahre entſchieden ſei. Der letzte Abgeordnete trat als 
Badenſer namentlich für die Vorzüge der Stadt Karlsruhe in 
längerer, von localpatriotiſcher Begeiſterung durchwehter Rede ein. 
Nach ihm finden die Cadetten in Karlsruhe ein wahres Paradies. 
Die Forderung wurde genehmigt. Das Centrum ſtimmte auch hier 
wieder geſpalten. Die übrige Berathung des Etats gab zu 
weſentlichen Debatten keinen Anlaß. Eine eigenthümliche Epiſode 
führte den Schluß der heutigen Sitzung herbei. Der freiconſervative 
Abgeordnete Nobbe forderte die Streichung der Forderung für einen 
Exercierplatz zu Hanau, da er das Intereſſe ſeines Wahlkreiſes 
vernachläſſigt glaubte. Bei der Abſtimmung ſtellte ſich die merk⸗ 
würdige Erſcheinung heraus, daß die beiden conſervativen Fractionen 
gegen die Regierungsvorlage ſtimmten, dagegen die andern Fractionen 
einſchließlich der Freifinnigen dafür. Die Abſtimmung blieb zweifel⸗ 
haft, die Auszählung durch Hammelſprung ergab 68 Stimmen für, 
60 dagegen, ſo daß das Haus beſchlußunfähig war. Morgen kommt 
das Socialiſtengeſetz zur Berathung. 


22. Sitzung vom 26. Jannar. 
1 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Bronſart von 
Schellendorff und Commiſſarien. 

Bei der zweiten Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend den Erlaß 
der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge von Angehörigen der 
e des Reichsheeres und der arine 
vom 1. April 1888 an, * n a 

von Bernuth nach der finanziellen Bedeutung der Maßregel, welche 
den Beamten und Offizieren geſtattet, ihren früheren Verzicht zurückzu⸗ 
nehmen und ihre Beiträge e ; 

Director im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Das Relictengeſetz bezweckte, 
möglichſt alle Beamten und Offiziere der Wohlthat des Geſetzes theilhaft 
werden zu laſſen, nur ein geringer Eäweln Fr auf ſie verzichtet. Nach 
dem Durchſchnitt deſſen, was der Einzelne für ſeine Familie zu erhalten 
hat, und wenn alle Verzichtenden noch leben und von dem ihnen hier ge⸗ 
währten Rechte Gebrauch machen, würde es ſich um einen Jahresaufwand 
von 260 000 bis 290 000 M. handeln. Aber ein großer Theil wird ver⸗ 
et ſein und ein anderer in richtiger Würdigung der Verhältniſſe den 

erzicht nicht zurücknehmen. 7 

Abg. von Bernuth conftatirt darauf, daß die Zahlung der nachträg⸗ 
lich zu entrichtenden Beiträge, welche ſucceſſive mit 3 pk. des Jahres⸗ 
einkommens abgetragen werden dürften, ganz nach den für die Erhebung 
der Wittwen⸗ und Waiſengelder beſtehenden Vorſchriften de erfolgen hat. 

Abg. Baumbach regt die Frage an, ob man nicht zu dem Geſetz etwa 
einen Zuſatz folgenden Inhalts machen ſollte: „Gehört der Widerrufende 
einer Landesanſtalt als Mitglied an, ſo ſind demſelben die von ihm an 
dieſe Anſtalt gezahlten Wittwen⸗ oder Waiſengeldbeiträge auf den nach 
§ 2 zur Reichskaſſe noch zu entrichtenden Betrag in Anrechnung zu bringen, 
wofern er aus der Landesanſtalt ausſcheidet.“ 

Director Aſchenborn kann dem Vorſchlage des Abg. Baumbach Folge 
zu leiſten nicht empfehlen. Es wäre im Princip gerechtfertigt geweſen, 
von jeder Wiedereinſetzung in den vorigen Stand abzusehen und das Rechts⸗ 
verhältniß zu den Beamten, welche verzichtet haben, als ein definitiv abe 
Wan zu betrachten. Es iſt dies aus Billigkeitsrückſichten nicht ge⸗ 

chehen, die aber nicht ſo weit auszudehnen ſind, wie hier empfohlen wird. 
ie Vorlage wird darauf angenommen. 

Es folgt die Rec er Berathung des Etats für die Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres und zwar der Forderungen für die 
ana en a — 8 

eferen Sattler: Du e beantragte Vermehrung der 
Cadettenſtellen oll ihr Verhältniß & den Offiziertiellen or — das 
frühere Maß gebracht werden. Im Jahre 1846 kamen auf 100 Offiziere 
der Friedensſtärke 20 Cadetten, 1855 17, 1873 nur 13,2. Nachdem dann 
durch eine Vermehrung der Cadettenſtellen das Verhältniß auf 15: 100 
gebracht war, iſt daſſelbe durch die im vorigen Jahre erfolgte Heeresver⸗ 
ſtärkung und damit verbundene Vermehrung des Offiziercorps um 800 Köpfe 
wieder auf 13,2: 100 geſunken. Die Militärverwaltung bezeichnet die 
Wiederherſtellung des Verhältniſſes von 15: 100 als durchaus nothwendig, da 
die Cadettenanſtalten unentbehrlich für die Vorbildung der Offiziere Pers 
Die Zahl der Cadettenſtellen ſoll deshalb um 282 vermehrt werden, davon 
ſoll mehr erhalten die Haupt⸗Cadettenanſtalt in Lichterfelde 80 Stellen, 
die Anſtalten in Plön 2, in Köslin 40, dann ſoll eine neue Anſtalt in 
Karlsruhe mit 180 Stellen errichtet werden, während die Anſtalt in Pots⸗ 
dam 20 Stellen weniger erhalten ſoll als bisher. Die Commiſſion hat 
dieſem Plane zugeſtimmt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Beſetzun 
der vermehrten Stellen keine Schwierigkeiten machen werde, wei 
alljährlich viele von Aufnahme in die Anſtalten zurück⸗ 
gewieſen werden müßten. Die Commiſſion erkannte — in den 
Cadetten einen geeigneten Erſatz für das Offiziercorps. Dem Vorſchlage, 
unter Streichung der neuen Anſtalt die beſtehenden zu erweitern, wurde 
von der Militärverwaltung entge eee daß dieſe Einrichtung nur 
Aus theurer werden würde. Ein Antrag, unter Streichung der neuen 
Anſtalt nur 102 neue Stellen zu bewilligen, wurde in Folge des Wider⸗ 
ſtandes der l e abgelehnt. Auch für Karlsruhe als Sitz 
der neuen Anſtalt entſchied ſich die Commiſſion wegen der centralen Lage 
der Stadt. Ich beantrage deshalb die unveränderte Bewilligung ſämmt⸗ 
* r 1 8 

v. Benda: Wir können die Frage der Cadettenhäuſer jetzt, na 
dem bie große Streitfrage der ere ver tärkung im vorigen Fate 5 
ledigt iſt, kühl und fachlich beurtheilen. Auch die Frage wegen Narlsruhe 
können wir jetzt unbefangener behandeln, als früher die Unterofftzierſchule 
in Neubreiſach. In dem großen Rahmen deſſen, was jetzt von Neuem 
jeichehen muß, um uns alle Eventualitäten der Zukunft ſicher zu 
tellen, fällt dieſe Einrichtung hier wenig ins Gewicht. Die Aeußerung 
er Kriegsverwaltung, daß uns andere Projecte noch ed zu ftehen 
w 


kämen, als die Anſtalt in Karls iſt bisher nicht rlegt worden. 
Nach den Commiſſionsberathungen 1 tee gere a —— 
e überwiegen 


dieſer Poſition vor. Gegenüber der ganzen Situation i 
Mehrheit meiner 88 einig in Bieter Sache und "soft auf die Bes 


willigung des Reichstags. 

Abg. Richter: Kull und ſachlich iſt von uns wenigſtens auch Neu⸗ 
breiſach immer behandelt worden, wir hatten keine Veranlaſſung, uns dabei 
national zu erhitzen. Aber die dle age liegt doch anders. Die Ver⸗ 
mehrung der Cadetten und rrichtung einer Provinzialanſtalt in 
Karlsruhe, welche Forderungen Ausgaben von 2 Millionen im Extra⸗ 
ordin und von 2:—300 000 im Ordinarium dauernd nöthi 
machen, müſſen wir ablehnen. Wir hoffen um ſo mehr, daß das Hau 
nicht n wird, als in der Commiſſion die großen Mittelparteien 
des Centrums und der Nationalliberalen nichts weniger als einſtimmig 

it 1871 find wir mit Baden verbunden und noch nie 

iſt daſelbſt ein Bedürfniß für eine Cadettenanſtalt empfunden 
adenſer ſandten bisher ihre Kinder nach den baieriſchen 
höheren Klaſſen ab nach Lichterfelde. Auch jeht 

i in Karlsruhe durch die Hauptanſtalt in Lichter: 
elde in den 0 Klaſſen ergänzt werden. Die Geſchichte der neuen 
Karlsruher Anſtalt iſt eigentbümlich. In Conſtanz hatte die Communal⸗ 
verwaltung ein großes Babehotel ommen, das gründlich verkrachte. 
Ein ſpeculativer Kopf verſiel darauf, daß aus dieſem Gebäude ſich eine 
gan er Cadettenanſtalt machen 
erichtete darüber nach Karlsru Hier erwärmte man ſi 
mehr, wollte aber ſchließlich die Anſtalt in Karlsruhe ſelb 
jetzige Forderung iſt um ſo auffallender, als noch vor 2 ahren darüber 
discutirt wurde, daß man die bereits vorhandenen Gabettenftellen nicht 


mehr 


beſetzen könne. Des damit, daß fie ſtott der⸗ 
—.— Stellen, für ee . 780 W. er wird, aus 
el an Bewerbern diejenigen Plätze vermehrte, welche nur die 


eße, und die — 
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2 Often er hält es für durchaus nothwendig, 


ſogenannten Beiträge von 90-300 M. jährlich zu zahlen find. Jetzt iſt 
wieder ein lebhafter Andrang nach Cadettenſtellen, weil überhaupt der 
Andrang junger Leute zur Offizierslaufbahn ſtärker geworden iſt. 
Vacanzen im Offiziercorps haben im letzten Jahre nur 100 betragen, eine 
ſehr geringe Zahl bei den etatsmäßig 17000 Offtziersſtellen. Das 
Septennatsgeſetz hat allerdings die ſfiersſtellen um 800 vermehrt. 
Dieſer Bedarf kann aber augenblicklich aus den Cadettenanſtalten nicht 
gedeckt werden, ſondern erſt nach mehreren Jahren. Bei annähernd 
leichem Andrang zur Offizierslaufbahn wird derſelbe gedeckt ſein, ehe 
er erſte Knabe aus den neuen Cadettenſtellen zum Offizier reif geworden 
ift. Vom Standpunkte einer gewiſſen Wohlthätigkeit gegen das Offizier: 
corps läßt ſich die Maßregel auch nicht rechtferti en. Das mag in 
früheren Jahrhunderten, als die Cadettenanſtalten aufkamen, gerechtfertigt 
eweſen ſein, beſonders gegenüber einer mangelhaften Verſorgung der 
ffizterswittwen und Hinterbliebenen. Das hat ſich in den letzten Jahren 
außerordentlich geändert. Der jetzige Andrang zu den Cadettenſtellen 
kann nicht Wunder nehmen, nachdem der zus fo heruntergeſetzt iſt. Es 
werden immer Eltern ſich bereit ſinden, ihre Söhne in die Anſtalten zu 
geben, wenn ſie ſo wenig zu bezahlen haben. Man legt beſonderen Werth 
auf die Cadetten, welche aus Offiziersfamilien ſtammen, weil ſie in Folge 
von Familieneindrücken und Traditionen zu dem militäriſchen Berufe hin⸗ 
neigen. Warum ſind wir denn aber für die öffentlichen Volksſchulen ſo 
eingenommen? Weil ſich da die Kinder von Eltern aus verſchiedenen Berufs⸗ 
arten und ſocialen Schichten zuſammenfinden und jede Einſeitigkeit ſich im 
Verkehr mit anderen Kindern abſchleift. Dieſe wohlthätige Wirkung kommt bei 
den Cadettenſchulen in geriet, zumal wenn Prämien darauf geſetzt werden, 
daß Offizierskinder ſich darin zuſammenfinden. Die ſogenannten etats⸗ 
mäßigen Stellen haben geringere Beiträge und ſind beſonders für 
Beamten: und Offizierskinder beſtimmt. In Folge einer ſo abgeſchloſſenen 
fest de für einen beſtimmten Stand bildet ſich eine einſeitige Auf⸗ 
aſſung der Lebensverhältniſſe, die auf das fpätere Leben übergeht und um 
weniger für uns paßt, als unſer Heer den Anſpruch eines Volksheeres 
beſten Sinne haben ſoll. Je mehr unſer ganzes Heerſyſtem unter dem 
Geſichtspunkte des Maſſenaufgebots ſteht, um ſo mehr müſſen ſich Die⸗ 
jenigen, welche das Aufgebot zu führen haben, 5 die Maſſen verſtehen, 
und nicht Anſchauungen eines n Lebenskreiſes haben. Bei den 
eereöverftärfungen im Jahre 1874, 1880 und 1881 hat man niemals die 
ER, der Cadettenvermehrung angedeutet. Das geſchieht jetzt zum 
erſten Male, und felbft die Freunde diefer Vermehrung in der Commiſſion 
ee. * Ausgabe von 2 Millionen im Ertraordinarium und 2 bis 
000 M. im Ordinarium nochmals überlegt, wenn die großen Forde⸗ 
rungen im Nachtrag von 280 Millionen (hört, hört links!) ſchon in der 
Conimiſſionsberathung bekannt geweſen wären. An eine ſoſche Summe 
konnte Niemand denken, da im Frühjahre der Herr Kriegsminiſter die dama⸗ 
lige Forderung als eine letzte hingeſtellt hat. Der Abg. v. Benda meinte, 
gegenüber jenen großen Summen fäne es auf dieſe nicht an. Gerade umgekehrt! 
zenn man wirklich dieſe großen Summen für abſolut nothwendig er⸗ 
achtet (Hört! hört! rechts), ſo muß man nichts bewilligen, was nicht in 
gleicher Linie nothwendig iſt. Man hielt das Septennat für den Frieden. 
Daß dieſe 300 Cadetten den Frieden bedeuten, kann man nicht behaupten. 
Wenn ſie nach 7—8 Jahren Offiziere ſind, können die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe ganz anders liegen. Auch deshalb müſſen wir uns fragen, ob gerade 
jetzt die Vermehrung der Cadetten dringend nothwendig iſt. 
Abg. Kropatj yet (con].): Es handelt ſich nicht um die Frage, ob 
ein locales Bedürfniß für die Anſtalt vorhanden iſt, ſondern darum, daß 
ein Bedürſniß für die Vermehrung der Cadetten vorliegt, und daß man 
dann die Anſtalt dahin lege, wo es aus anderen Gründen wünſchenswerth 
iſt. Der Mangel an Offizieren iſt ur nur durch die neueſte Verſtärkung 
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macht beſonders geeignet für den militä⸗ 
für die Offiziere und ihre Hinterbliebenen 


zu ſehr zu accentuiren, denn es könnte die Meinung daraus entſtehen, daß 
Derjenige, der nicht in einer C fer 

e af nicht zu f 

die höheren, la 


= erfochten auch mit Offizieren ohne Cadettenausbildung und unjere 
Na 


aelahı wann es denn losginge. (Zuruf: „Bei der nächſten 
wa 
errichten will, * würde ich Conſtanz oder Fre 


upt und alſo auch wohl nicht gegen eine mäßige Erweiterung 2 

a I des 

iziercorps aus den Cadetten hervorgeht, nur liebe ſich der feſte Procent⸗ 
ſatz nicht angeben. Das ift gewiß ganz richtig, und man geriethe in die 
größte Verlegenheit, wenn man biefen Satz von Haufe aus conſtruiren 
wollte. Wir wollen auch weiter nichts, als den Satz an Difiieren feſt⸗ 
alten, den wir auf Grund langer Erfahrungen im Jahre 1872 conſtruirt 
— 5 und der durch die Vermehrung der Armee wieder geſunken iſt, 
denn dieſe Vermehrung alterirte das Verhältniß. Der Abg. Windthorſt 
hat nun auch das Cadettencorps in ſeinen Einrichtungen im Allgemeinen 
elobt und nur gewünſcht, daß man auf das humaniſtiſche Gymnaſſum 
hat auf das Realgymnafium, welches wir haben, übergehen ſollte. Das 
t e doch ein ſehr ſchwer ausführbarer Wunſch in einer Zeit, 
im welcher ſich in immer weiteren Kreiſen die Frage mehr und mehr breit 
macht, ob für beſtimmte Large en nicht das Realgymnaſium dieſelbe, 
ebenſo günſtige, für gewiſſe Kreiſe ſogar beſſere Vorbereitung geweſen, als das 
umaniſtiſche. Diele Frage habe ich aber hier nicht zu erörtern. Ich 
ann nur ſagen: Wir können die mit dem Wechſel des Lehrplans ver: 
bundenen großen en nicht auf uns nehmen, ehe dieſe Frage 
nicht eine vollſtändige Abklärung gefunden = 8 richtig! rechts.) 
Der Herr 1 Windthorſt hält es für wünſchenswerlh, den Unterſchied 
in der . edenen wiſſenſchaftlichen Bildung im Offiziercorps zu ver⸗ 
wiſchen. Etwa die Hälfte der der Armee jetzt zuſtrömenden Glemente 
wird weder durch das Cadettencorps, noch durch ein Gymnaſium voll⸗ 
ſtändig er ſondern durch die ſogenannten Preſſen. Unzweifelhaft 
iſt die ſyſtematiſche und gute Vorbildung beim Cadettencorps weit vor⸗ 
ziehen, aber ſolche 9 die dort wegen Mangels an Raum 
eine Aufnahme finden können, ſind jetzt auf die Vorbildung durch die 
green angewieſen, da ihnen aus dem einen oder anderen Grunde die 
rreichung des Zieles, des Abiturientenexamens, nicht möglich iſt. Der 


Abg. Richter hat die Entſtehung des Projects darauf zurückzuführen 
405 t, daß ſich der Militärverwaltung ein verkrachtes Hotel 
ür die Einrichtung eines 9 — — — abe und ſo 
n ihr der Gedanke, ein neues zu gründen, entftanden ſei. Ich weiß 
ja, daß in en dieſer Gedante auch im Drud_verö ſentlicht worden 
iſt, habe aber wirklich nicht angenommen, daß der Herr Abg. Richter ſich 
zum Organ derartiger Angaben machen würde. Es iſt das grade ſo, als 
hätte man uns bei der letzten Heeresverſtärkung geſagt, es hat ſich da 
wieder eine Reihe von Städten bei euch gemeldet, die eine Garniſon haben 
wollen und darum habt Ihr hier 45 oder, ich weiß nicht wie viel, Bataillone 
efordert. Es hatten damals mehr als 45 Städte Garniſonen gewünſcht. 
Wir hätten alſo noch mehr Bataillone fordern müſſen, aber wie wir da⸗ 
mals von anderen Erwägungen — ob der Abg. Richter ſie für 1 
anerkennt oder nicht, iſt eine Sache für ſich — ausgegangen find, fe find 
wir auch in dieſer Frage aus uns ſelbſt heraus ohne die Stadt Conſtanz 
von der Erwägung ausgegangen, daß die Vermehrung des Cadettencorps 
nothwendig ſei, um den Offiziererſatz in Quantität und Qualität auf die 
Dauer wieder ſicher zu ſtellen. Auch das iſt nicht richtig, daß man in 
Karlsruhe das Project von Conſtanz a N behandelt und ſich ges! 
hätte, es iſt wohl beſſer, daß wir das Cadettencorps nach Kari: 
ruhe nehmen. Das 1 richtig, daß Conſtanz ſich angebsten hat 
und wir unterſucht haben, ob das Angebot paſſend wäre oder 
nicht. Wir haben dann ganz ſelbſtſtändig, ohne irgend eine Bezug: 
nahme oder Anregung von Karlsruhe, abgelehnt. Es hat dann 
eine Unterſuchung ſeitens der Militärverwaltung durch eine Commiſſion 
von Offizieren, Aerzten und Verwaltungsbeamten ſtattgefunden, und zwar 
von acht oder neun Punkten, gerade in Süddeutſchland, darunter auch 
Heidelberg; ſchließlich wählte man Karlsruhe als den geeigneten Punkt. 
Wäre alſo wirklich der Wunſch maßgebend geweſen, der Stadt 5 
gefällig zu ſein, dann hätten wir, nachdem wir 1 für ungeeignet 
hielten, das Project aufgeben können. Das haben wir eben nicht gethan, 
ſondern haben das Project der Erweiterung des Cadettencorps, welches 
beſtand, ehe ſich Conſtanz meldete und von der Verwaltung bereits vielfach 
a war, weiter verfolgt, bis es allmälig greifbare Geſtalt gewann. 
Zur Verſtärkung ſeiner Argumentation hat der Abg. Richter auch hin⸗ 
ewieſen auf eine Reichstagsverhandlung von 1884. Damals handelte es 
10 aber in der Debatte um das Jahr 1881/82, wo wir angefangen hatten, 
ie aus Mangel an Meldungen nicht beſetzten Penſionärſtellen durch 
etatsmäßige Cadetten zu erſetzen, für welche letzteren Stellen wir 
reichendes Angebot hatten, mehr berechtigte Anwärter, als wir unter⸗ 
bringen konnten. Der Minderbegehr von Penſionsſtellen erklärte ſich daraus, 
daß wir damals erſt begonnen hatten, den neuen Lehrplan dure zuführen, 
und über deſſen 1 Durchführung ſelbſt noch in Zweifel waren. 
Jett find wir eifrig bemüht, den Lehrplan auf das Gewiſſenhafteſte durch⸗ 
zuführen, kein Examen wied ohne Theilnahme von Deputirten des Cultus⸗ 
miniſteriums im Corps gemacht, und die Herren beſtätigen ſelbſt, da 
dieſes Realgymnaſium hinter anderen durchaus nicht zurückſteht. fen 
haben wir nur 3 bis 5 Abiturienten gehabt, dieſes Jahr ſind es 21, im 
nächſten 26, in 2 Jahren werden es über 50 ſein. So ſchreitet die wiſſenſchaft⸗ 
liche Entwickelung erfreulich fort, und ich kann ohne Ueberhebung be⸗ 
haupten, daß in den letzten Jahren das Cadettencorps 210 in immer 
weiteren Kreiſen der Bevölkerung Anerkennung findet. Es it gar keine 
Rede davon und die Behauptung hat jedenfalls praktiſch keinen Werth, 
daß die Erziehung im Cadettencorps einen Streber⸗ oder ſchädlichen 
Kaſtengeiſt erzeugt. (Sehr richtig!) Nun iſt auch die Frage des 
Offiziermanquements in der Armee aufgeworfen worden. Allerdings 
war im Laufe der letzten Jahre das Manquement bis auf Hundert 
geſchwunden, und wäre ohne die Heeresverſtärkung von 1887 in dieſem 
Jahre ganz beſeitigt worden, indeß iſt nach der neuen Rangliſte ſtatt 
eines ſummariſchen Zugangs von 100 Offizieren nur ein folder von 49 zu 
conſtatiren. In dem Zuwachs an Offizieren iſt alſo ein Rückgang eingetreten. 
Das Manquement muß aber nicht nur in ſeiner Allgemeinheit, ſondern 
für die einzelnen Regimenter betrachtet werden. Die Regimenter in an: 
genehmer Garniſon ſind complet oder überzählig, in den unbeliebten 
Garniſonen, die ja unter Umſtänden die wichtigſten Punkte find, haperts 
daran, weil die jungen Leute, die ſich zum Offizierdienſt darbieten, da 
nicht hingehen, ſondern lieber eine andere Carriere ergreifen, wenn ihnen 
zugemuthet wird, ſtatt in Berlin oder Coblenz oder Karlsruhe zu dienen, 
etwa nach Lötzen oder Lyck zu gehen. Gerade zur Ausfüllung dieſer 
ſpeciellen im Dienſt am ſchmerzlichſten empfundenen Manquements dienen 
beſonders die Cadetten. Ein Avantageur hat, wenn nicht rechtlich, ſo doch 
thatſächlich Anſpruch darauf, zunächſt bei dem Regiment zu bleiben, welches 
ihn ausgebildet hat, die Erziehung im Cadettencorps verleiht darauf keinen 
Anſpruch, in irgend ein beliebiges Regiment verſetzt zu werden. Wünſche 
der Einzelnen werden oft nicht einmal bezüglich der bevorzugten Waffe 
erfüllt. Kavallerie und Feldartillerie find gewünſchte Waffen. Der 
junge Mann legt Werth darauf, 5 möglichſt bald zu Pferd zu 
zeigen, das hat ja für ihn etwas Verlockendes (Heiterkeit). Aber 
er wird gar nicht gefragt, ſondern einfach in die Infanterie oder 
Fußartillerie gewieſen, wo ſich gerade ein Bedürfniß herausſtellt. 
Durch die Erweiterung des Cadettencorps behalten wir alſo den Regu⸗ 
lator für dieſe Verhältniſſe auch ferner in der Hand (ſehr richtig! rechts). 
Was der Abg. Richter über die Cadettenhäuſer als Wohlthätigkeitsanſtalten 
ausgeführt hat, trifft auch nicht ganz zu. Aber ſelhſt wenn es wäre, in 
dem vielfachen Ortswechſel, welchen die dienſtlichen Intereſſen der Offiziere 
erfordern, in den häufigen Verſetzungen und den dadurch nöthig werdenden 
Wechſel u. der Schulen liegt ein Moment, welches auch heute noch recht⸗ 
fertigt, die Erziehung der Kinder den Offizieren zu erleichtern. Herr Kro⸗ 
patſchek hat ja auch ſchon einen gewiſſen Werth auf die Tradition gelegt, und 
Herr Richter hat das an ſich auch nicht beſtritten, ſondern nur gewiſſe Kehr⸗ 
jeiten der Medaille gezeigt in der Einſeitigkeit der Erziehung. Aber wenn er 
glaubt, daß dieſe Einſeitigkeit nicht durch das Zuſammenleben ſelbſt ganz 
erheblich vermindert wird, dann kennt er eben die Verhältniſſe nicht. Das 
findet im allerreichſten Maße ſtatt, nebenbei unter der Einwirkung einer 
durchaus ſachgemäßen und anſtändigen Erziehung, ſo daß das Geſammt⸗ 
Reſultat ein gutes iſt. Was nun die Vermehrung der Armee betrifft, ſo 
iſt der wundeſte Punkt in derſelben die Schwierigkeit, überall einen aus⸗ 
reichenden Offiziererfag zu ſchaͤffen. (Hört! hört!) Wir haben die augen: 
blickliche Schwierigkeit überwunden, müſſen uns aber noch ſagen, daß der 
Bedarf noch ſteigen wird. Da müſſen wir doch auch jedes Mittel an⸗ 
wenden, um wenigſtens das augenblickliche Manquement ſchleunigſt ſchwin⸗ 
den zu laſſen. Herr Richter hat von dem Syſtem der Maſſenaufgebote 
geſprochen und von dein Gegenſatz, in welchem dazu die ver tärkte 
Einſtellung von „einſeitig“ ausgebildeten Offizieren ſtehen würde. 
Fragen Sie doch einmal alle Regiments = Commandenre in der 
Armee, oder wenn Sie dieſe durch die officielle der Linen für beein⸗ 
flußt halten ſollten, jeden gemeinen Soldaten, der einen Feldzug mit⸗ 
gemacht hat, ob ihm jemals in den Kopf gekommen wäre, wenn er von 
einem Offizier mangelhaft geführt wurde, zu ſagen: „Das war wieder ein 
Cadett!“ (Heiterkeit) Dieſer Gedanke iſt wohl keinem Soldaten weder 
im Kriege noch im Frieden gekommen, ſondern die lind die von 
Sr. Majeftät ernannt werden, find in unſeren Augen vollſtändig gleich in 
den Vorbedingungen, und das höhere oder geringere Maß deſſen, was er 
leiſtet, hängt von ſeiner Perſönlichkeit ab (ſehr richtig rechts), nicht aber 
davon, ob er Cadett geweſen iſt, nicht von der „einſeitigen“ Cadetten⸗ 
bildung oder von der „vielſeitigen“ Ausbildung auf dem Gymnaſium oder 
anderen Schulen. Dieſe Forderung iſt eine ſehr wohl überlegte, fie wird 
von der Militärverwaltung als eine durchaus nothwendige anerkannt. Ich 
ſtehe gar nicht an zu erklären, daß fie nach meiner gewiſſenhaften, Ueber⸗ 
eugung die wichtigſte in dieſem Etat iſt und ein unentbehrliches Element 
für die Lebenskraft der Armee ſichern ſoll. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Fiefer (natlb.) erklärt, daß die Mehrzahl feiner Freunde fo 
überzeugt habe, daß es ſich um die naturnothwendige Conſequenz der 
rg bewilligten Forderungen handle. Herr Windthorſt hat ſich wenigſtens 
etzt dafür erklärt, daß er der Militärverwaltung das Nothwendige be⸗ 
5 wolle. Es handle ſich hier nicht um etwas Nützliches oder 
Wünſchenswerthes, ſondern um etwas Nothwendiges. Die ese 
des Herrn Richter ſind nicht durchſchlagend. Es wird gerade angeſichts 
mancher S Erſcheinungen nothwendig fein, daß das Offtziercorps 
und die Offiziersaſpiranten Ha etwas zurückhalten und abſchließen. Herr 
Windthorſt hätte das Cadettenhaus gern in Conſtanz geſehen, Gründe hat 
er dafür nicht angegeben, ſollte er die 5 lieber in einem katholiſchen 
Landestheile haben wollen? Karlsruhe iſt zur Hälfte katholiſch, und es 
befindet ſich dort eine große geſchloſſene Partei für Herrn Windthorſt. 
Damit ſchließt die Debatte. 
Die geforderte Mehrausgabe und die einmaligen Ausgaben werden 
egen die Stimmen der Freiſinnigen, der Socialdemokraten, des größten 
Theils des Centrums und einiger Nationalliberalen genehmigt. 
Die weiteren einmaligen Ausgaben des Militäretats werden meiſt ohne 
Debatte genehmigt, darunter auch die Titel von 30 500 000 M. zur Er: 
änzung und Verſtärkung der Feſtungen und die Forderung von 21 000 000 
kark zur Vervollſtändigung des Eifenbahnnetzes im militäriſchen Inter⸗ 


gell 


eſſe. In dieſem letzten Titel iſt ein Reichszuſchuß für zwei Brückenbauten 
für preußiſche Staatsbahnen enthalten. 


Abg. Sch 


rader (fr.): ſtimmt gegen dieſen Titel, weil das Prineip 


des Reichszuſchuſſes zu Ciſenbahnbauken feine Zuſtimmung nicht finden ſoll. 
Geſtrichen wird die erſte Baurate von 300 000 M. für eine Jufanterie⸗ 
Kaſerne in Rawitſch dem Antrage der Budgeteommiſſion gemäß. 
Bei der Abſtimmung über einen Kaſernenbau in Hanau, beſtimmt für 
ein bisher in Mühlhauſen und Langenſalza ſtehendes Ulanen⸗Regiment, 


ergiebt ſich die Beſchlußunſähigkeit des Hauſes. 


Es ſind nur 128 Ab⸗ 


geordnete anweſend, während 199 zur Beſchlußfähigteit gehören. 


Schluß 5 Uh 
Nächſte 


Oiung Freitag 11 Uhr. (Socialiſtengeſetz.) 


Aus den Commiſſionen des Neichs⸗ und Landtages. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

«Berlin, 26. Jan. Die Wehrgeſetzcommiſſion des Reichstages 
begann heute die zweite Leſung. Vor Eintritt in die Discuſſion macht der Kriegs⸗ 
miniſter die in Ausſicht geſtellten Mittheflungen über die Höhe der ein⸗ 
maligen Ausgaben, welche zur Durchlüührung des Geſetzes erforderlich 
ſind. Dieſelben betragen ca. 280 Millionen Mark und werden ver⸗ 
wendet zur Beſchaffung von Waffen und Munition, Feldgeräthen, Be⸗ 


Be und 
Heritellung ber 


— 


es mit dem 


Gebt eug, für Verpflegung und Sanitätswefen und zur 
ebäude zur Unterbringung dieſes Materials. 

ügliche Vorlage werde dem Reichstage demnächſt zugehen. Dr. Windthorſt 
ragt an, ob und welche dauernde Ausgaben noch erforderlich ſeien? Wie 
Bedarf an Offizieren ſtehe, und endlich, obfdamit nun die zu 


Die be⸗ 


militäriſchen Zwecken erforderten Bewilligungen abgeſchloſſen ſeien? Im 


— 


Formationen ſeien alle Bedürfniſſe gedeckt. 


habe der Kriegsminiſter erklärt, mit den 


amals bewilligten 
Damit ſollte das Septennat 


der Friede ſein, jetzt ſcheine die Sachlage wieder geändert. Das Land 
müſſe wiſſen, woran es iſt. Der Kriegsminiſter bezeichnet als die 


hauptſächlichſte dauernde 


Ausgabe 


die Verzinſung der Anleihen, 


ferner die ſchon in den Motiven der Vorlage angegebenen Koften der 


Controle u. ſ. w. in Höhe von 150 000 M. 


Ferner würde für die Her⸗ 


1 und Unterhaltung von Räumen zur unbe Materials 


ie verhältnißmäßig geringe Summe von 50: bis 80 000 
usgaben ſeien wg norgeiehen, 
heil der zu beſchaffenden Gegenſtände dem Ber‘ 


ein. eitere dauernde 


. erforderlich 
da der größte 
ar nicht oder nur 


wenig un el ſei. Der Bedarf an Offizieren werde allerdings ſehr groß 


jein, da im 
alten werden könnten. 
Behufs Ausfüllung 
ediente Unteroffiziere und 
Feb Kuppen einzuziehen. 


1100 gegen 100 vor dem Septennat. 


ſei nicht in Ausſicht genommen. 


rieden ſo viel Offiziere, als im Kriege nöthig ſeien, nicht ge⸗ 
Im Kriegsfalle werde es alſo an f fehle 
der Lücken ſei in 


izieren fehlen. 


Ausſicht genommen, ehemalige gut⸗ 
eldwebels als Offiziere 
ur Zeit betrage das Manco an Offizieren 


für Ausbildung der 


Eine Erhöhung des Offiziersetats 


Im Jahre 1887/88 ſei 


nur 50 Offizieren, während derſelbe in 


Möglichkeit, die Etatszahl der Offiziere zu erhöhen, 
daß in Zukunft weitere 
den, könne er nei 
Nach feiner perſönlichen Meinung ſei mit 


handen. Eine Erklärung 
nicht mehr erhoben würd 
geben. 


ei ein Zugang von 
iheren Jahren 100 Beta A eine 
ei nicht vor⸗ 
orderungen 
ich nicht ab⸗ 
em vorliegenden 


Geſetz allerdings ein Abſchluß der Militärorganiſation erreicht. N 
Windthorſt faßt die Erklärung des an er dahin auf, daß neue 


Geldanforderungen für die Vermehrung der O 


fiziersſtellen nicht gemacht 


werden würden. Er verwahrt ſich dagegen, daß behufs Vermehrung des 


1 


eine 2 
Richter hä 


es für wichtiger, 


der Cadettenhäuſer verlangt werde. Abg. 
aß die Specialanſchläge. insbeſondere für 


die Landwehr, vorgelegt würden, damit man daraus einen Schluß auf die 
0 Formationen und die Verpflichtungen, welche den einzelnen 


Dienſtpflichti 


Militäretats für die nächſte Zeit. 


en auferlegt, würde ziehen können. Die Bewilligung ſolch 
großen Pauſchquanten, wie hier beantragt, b 
Alle dieſe 


erſtöre die sung des 
auſchquanten ſtänden mit 


den Titeln im Ordinarium in engſter Verbindung. Abg. v. Helldorff hält 
die Mittheilungen der Einzelzahlen der Commiſſion für unwichtig. et 
der weiteren Discuffton über die Frage, ob und in wieweit ſpecielleres 
ei, betheiligen ſich Dr. Windthorſt, 


Material erwünſcht und nothwendi 
Rickert, v. Maltzahn, Richter und 


arquardſen. 


Es wird insbeſondere 


rvorgehoben, daß nach dem Kriege von 1871 und gelegentlich des 
Er. eingehendere Mittheilungen 


€ 
Hukegeeben im Jahre 1880 dem 


und Specialanſchläge vorgelegt ſeien. Der 
macht darauf aufmerkſam, daß der Bundesrath wahrſcheinlich in der näch⸗ 


orſitzende, Herr v. Bennigſen, 


ſten Woche über die Anleihevorlage Beſchluß faffen werde. Der Reichstag 
werde es alsdann in der Hand haben, das Wehrgeſetz erſt nach Eingang 


der Anleihevorlage zu berathen. 


Die Commiſſion tritt alsdann in die zweite Berathung ein, zu welcher 
eine Reihe von Abänderungsanträgen des Referenten Freiherrn v. Maltzahn⸗ 


Gültz und des Correferenten Freiherrn von 
1 redactioneller Natur 


veſſen der Mehrzahl ir 
werden unverändert, § 3 in der 
Gegen den Zuſatz, betreffend die 
endetem 20. Lebensjahre in das 

vativen und die Reichspartei. 


aſſung der erſten Leſun 

erechnung der Dienſtpflich 
eer Eingetretenen, ſtimmen die Conſer⸗ 
ach Annahme des § 3 mit dem Zuſatze 


Huene vorliegen, die in⸗ 
—. §§ 1 und 2 

angenommen. 
t der vor voll⸗ 


erklärt der Kriegsminiſter, er werde die Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe 


befürworten. Im 8 4 


wird als weitere 


weiten Aufgebots eine folgende Nr. 4 


* 


nen durch Conſulatsatteſte 
päiſchen Lande eine 
Kaufmann, Gewerbetreibender u. 


nach, 


ihren Lebensunterhalt 


ergünſtigung für die Landwehr 
hinzugefügt: „Weiſen ſolche Per⸗ 
daß ſie in einem außereuro⸗ 
de Stellung als 


ſ. w. erworben haben, ſo kann der ihnen 


ertheilte Urlaub bis zur Entlaſſung aus dem Militärverhältniſſe und unter 


gleichzeitiger Entbindung von der Pflicht 


Mobilmachung verlängert werden.“ 


ie 8 
$ 7 mit der Abänderung angenommen, deß 
der Liſten ſich nicht die zur Landwehr 
ſondern die zur Zeit der Verkündigung die 
hörenden Perſonen ſich zu melden haben und unter Abänderung der 3 
) Die §§ 8 bis 12 werden unve 1 
wird auf Antrag des Referenten hinzugefügt, 
die Zahl der zur erſten Uebung einzuberufenden 


in Nr. 1 von 6 auf 4 Wochen. 
e Zu 8 13 
da 


1 Rückkehr im Falle einer 
und 6 werden unverändert, 
zur erſtmaligen Aufſtellung 
en Aufgebots gehörenden, 
es Geſezes zum Landſturm ges 


defriſt 
dert 


Mannſchaften der 


Erſatzreſerve durch den Reichshaushaltsetat ſeſtgeſtellt wird. Dieſer Anz 


trag, gegen welchen ſich auch 


welche die gewonnenen 
dargelegt haben 9 
dienſt vom 9. N 


ele er Kriegsminiſter ausſprach, 
derſelbe die Militärverwaltung zu ſehr einenge, wird 
11 Stimmen der Conſervativen un 
nommen. Ferner wird in 8 13 als neuer Abſatz nach Abſatz 1 
Beſtimmung eingeſchoben: „Jungen Leuten 
während ihrer Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, gusri 
enntniſſe in dem vor 
11 des Geſetzes, betreffend die 
ovember 1867), ſteht für die 
unter rer ig Truppentheilen frei, welchen für das betreffende 
die Ausbildung von Erſatzreſerviſten übertragen iſt.“ 88 

werden unverändert angenommen. In 8 


l weil 
n mi egen 
zwei Nationalliberalen 2 — 
folgende 
0 welche ſich 
iſten und Niue Nin und 
chriſts mäßigen Imfange 
Berpflichtung zum Kriegs⸗ 
erſte Uebung die Wahl 


von Bildung, 


Jahr 
14 bis 23 


24 wird nach Alineg 2 folgender 


Abſatz eingefügt: „Perſonen, welche gemäß $ 3 Abſatz 2 vor dem 31. März 
desjenigen Kalenderjahres, in welchem fie ihr 39. Lebensjahr vollenden, 
ihre Dienſtpflicht in der Landwehr zweiten Aufgebots abgeleiſtet haben 


treten ſofort zum Landſturm zweiten Aufgebots über.“ 


58 25 und 2 


werden unverändert e e Im 8 27 wird nach Alinea 1 folgender 


Abſatz aufgenommen: „ 


| m Aufruf des Landſturms erſten Aufgebots unter: 
liegen nicht ſolche Wehrpflichtigen, welche auf Grund des $ 1 


des Reichs⸗ 


militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 vom Militärdienſt und jeder weiteren Geſtel⸗ 


lung vor die Erſatzbehörden befreit ſind.“ 88 28 bi 
Vat Abſatz 2, erhält folgende Faſſung: „Zu dem gleichen 
erkündigung des Geſetzes treten alle demſelben . 1 45 
13 


angenommen. 
Zeitpunkte der 


8.35 werden unverändert 


Beulen Beſtimmungen, insbeſondere der letzte Abſatz des 8 3 der 
fr 


und 8 und des $ 16 des 


Geſetzes, 


betr. die Verpflichtung zum 


Kriegsdienſt, ferner die SG 23 bis 29 und § 69 des Reichs⸗Militärgeſetzes 


vom 2. Mai 1874, 
und Artikel 1 


das Geſetz über den Landſturm vom 12. Februar 1875 
3 des Geſetzes vom 6. Mai 1880 außer Kraft. Endlich wird 


als Art. 2 des Geſetzes folgende Beſtimmung aufgenommen: „Der erſte Satz 


des Art. 59 der Verfaſſung des 


Deutſchen Reichs erhält folgende 


aſſung: 


„Jeder wehrfähige Deutiche zn 7 Sabre lang, in der Regel vom vollendeten 


20. bis zum beginnenden 


Lebensjahre, dem ſtehenden Heere — und 


zwar die erſten drei Jahre bei den Fahnen, die letzten vier Jahre in der 


Reſerve, und ſodann bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird —, der Landwehr zweiten A 


uf⸗ 


gebots an.“ Behufs Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz wird die 
nächſte Sitzung auf Sonnabend feſtgeſetzt. 


Berlin, 26. Jan. 


conſtituirt. 


vertretenden Vorſitzenden Abg. v. Tiedemann gewählt. 
Sitzung der Commiſſion findet — 


die Generaldiseuſſion begonnen we 


* 


Die Commiſſion 
entwurfs, betreffend die Erleichterung der 
Zum Vorſitzenden wurde Abg. v. Rauchhaupt, zum ſtell⸗ 


ur Vorberathung des Geſetz⸗ 
Volksſchullaſten, dat ſich heute 


Die nächſte 
11 Uhr ſtatt und wird in derſelben 


4 


A 


® Berlin, 26. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten 
er preußiſcher Klaſſen⸗Lotterke fielen ein Gewinn von 
30 000 Mark auf Nr. 8936, ein Gewinn von 15 000 Mark auf Nr. 41168, 
fünf Gewinne von 10000 Mark auf Nr. 50373 87081 118188 145943 
181504, drei Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 22273 33143 55577. Ge: 
winne von 3000 M. auf Nr. 2522 4616 22120 22613 28267 39880 40233 
55322 62535 67686 81076 87713 91305 97231 99282 100190 101907 
103345 108673 112961 123335 139067 139114 144983 147019 151193 
152296 152954 164530 166744 169146 174226 186705 187296. Gewinne 
von 1500 Mark auf Nr. 11164 12490 15020 29141 45106 61519 73352 
86937 93666 106270 109115 112948 118030 128371 131519 131552 
132461 135909 136224 136664 145362 145517 145747 156006 173073 
179930 182424 185347 189309. 


* Frankfurt a. M., 26. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Sofia: Die Pforte verhaftete in Konſtantinopel ſämmtliche verdächtige 
Montenegriner und hob in Adrianopel eine entdeckte Vereinigung zur 
Revolutiontrung Oſtrumeliens auf. Der Chef dieſer Vereinigung, 
gr —— internirt. 

aris, 26. Januar.“) Der Caſſationshof entſchied endgiltig die 
alte Streitfrage bezüglich der Ehen ehemaliger katholischer Prieſter, 
indem er dieſelben als giltig — N ; n 
(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau. 

Berlin, 26. Jan. Der Kaiser iR heute ormittag militäriſche 
Meldungen, alsdann den Vortrag Albedylls enigegen und machte Nach⸗ 
mittags 2 Uhr eine Ausfahrt. Abends findet Soirse ſtatt, wozu 
350 Perſonen geladen ſind. Morgen Familiendiner. 

Berlin, 26. Januar. Der Bundesrath nahm in heuliger 
Sitzung den Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Paraguay an, faßte be⸗ 
zaͤglich des bürgerlichen Geſetzbuches Beſchluß, wonach der in erſter 
Leſung feſtgeſtellte Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches für das 
Deutſche Reich nebſt den Motiven zu den Vorentwürſen und den 
Berathungsprotokollen der Commiſſion veröffentlicht werden ſoll, und 


den Kronprinzen, welcher mit Seelen⸗ 
Voll innigen Mitgefühls 
ES 5 6 5 baldige 

ranken beſtärkt uns in 
der Hoffnung, Alles werde ſich zum Beſten wenden. 5 beſchirme 


Das bis⸗ 

e Präſidium des Ausſchuſſes wurde wiedergewählt. Die Ver⸗ 
di ung beſchloß, ein Telegramm an den Kaiſer abzuſenden, welches 

e warme Theilnahme des Ausſchuſſes an der Krankheit des Kron⸗ 
Prinzen ausſpricht. 
ien, 26. Jan.?) Dem 
eee 
„Ir att“ n ge 
„Vaterlands“ ſehr beſtimmt erklaren e es 
ein Theil deſſelben, fomit auch nicht der Unterrichtsminiſter vom Schul⸗ 
antrage des Fürſten Liechtenſtein vorher Kenntniß erlangt habe. Dem⸗ 
nach war der Unterrichtsminiſter auch nicht in der Lage, dieſen Schul⸗ 
anträgen zuzuſtimmen, desgleichen waren auch die Clubs der Rechten 
vom Antrage Liechtenſtein's überrascht. 

Paris, 26. Januar. Deputirtenkammer. Mehrere Mitglieder 
beantragten einige Budgetzwölftel proviſoriſch zu bewilligen, damit die 
Kammer die fiscaliſchen Reformen in Erwägung ziehen könne. Tirard 
weiſt den Antrag zurück und verlangt die unverzügliche Budget⸗Be⸗ 
rathung. Der Antrag wird zurückgezogen. Die Kammer beginnt die 
Budgetberathung. 

Paris, 26. Jan. Admiral Jurien, la Graviere, Graf Hauſſon⸗ 
ville und Jules Claretie ſind zu Akademikern gewählt. 

8 Die „Agence Havas“ meldet aus guter Quelle, Flourens forderte 
e ergänzenden Berichte Mouy's und Teiſſerens' ein, und werde erſt 
re deren Eingang enticheiden, ob die Verhandlungen des franzöſiſch⸗ 
alieniſchen Handelövertrages wieder aufzunehmen ſeien. Das Datum, 
* Januar, wovon die ilalieniſchen Blätter ſprächen, habe alſo nur 
en Werth eines Vorſchlages. Es ſei auch wahrſcheinlich, daß die 
adenndlungen, wenn dieſelben fortgeſetzt werden, in Paris ſtatt⸗ 
fi Paris, 26. Ian. Die Rechte wählte Baron Mackau zum Vor⸗ 
zenden wieder. Mackau proteſtirte in der dabei gehaltenen Anſprache 
gegen die Aeußerung Carnots, der beim Empfange der Budget: 
dommiſſion der republikaniſchen Partei gegenüber die Rechte als den 
allgemeinen Gegner bezeichnete. Die Rechte habe wiederholt das 
jeweilige Cabinet vor dem Sturze bewahrt. 
ä 1 ee — Jan.“) Die „Borſenzeitung“ meldet: Die Ueber⸗ 
— aachen an de Fimanzminiſterium und einer holländiſch⸗engliſch⸗ 
Sterling öpror. Sippe wegen Converſon von 1 700 000 Pfund 
yeocentige N tet een banane aft com ueubahn in 0 
Rn abgeſchloſſen. 9 garantirte mit ſteuerfreien Coupons iſt 
aſſauah, 26. Januar. 
eine Trauerfeier für die im 3 dem Hügel vor Dogali 
ſtatt. Der commandirende G Are gefallenen Italiener 
eneral, der Generalſtab, di d 
Civilbeamten, die Notabeln der europäiſchen Coloni ee 
borene, darunter Dobeb, wohnten der Feier be. . ſowie Einge⸗ 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Eiandels-Zeitung. 


© Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Vom Roheisenmarkt ist 
als charakteristisches Merkmal {zn erwähnen, dass Puddlingsroheisen 
in einzelnen Marken bereits knapp geworden ist und dem zu Zwecken 
der Gattirung vorliegenden Bedarf nur mühsam entsprochen werden 
kann. Trotz erhöhter Production ivon Roheisen pro 1887 gegenüber 
dem Jahre 1886 sind fast gar keine Bestände in dieses Jahr hinüber 
genommen worden, obgleich der Export von Roheisen insgesammt im 
vorigen Jahre einen Ausfall von über 750000 Ctr. erfuhr. Es ist diese 
Thatsache ein sprechender Beleg dafür, wie sich die Comsumfnhigkeit 
des eigenen Reviers in Roheisen in überraschend hohem Umfange ge- 
hoben hat. Einen hervorragenden Antheil an diesem Mehr-Consum 
haben wir den Stahlwerken zuzuschreiben, da allein der Thomasbetrieb 
ein Mehrguantum von ca, 200 000 Ctr. brauchte und im Bessemerbetrieb 


geſtrigen Hofballe wohnte das diploma⸗ 


ebenfalls über 100 000 Ctr. Roheisen mehr zur Verarbeitung kamen, 
indessen ist die Hauptsteigerung des Verbrauchs in dem so bedeutend 
grösseren Bedarf der Walzwerke von Puddlingsroheisen zu suchen. 
Giessereiroheisen ist in Absatz und Production ziemlich unverändert 
geblieben. Die Eisengiessereien errichten nun für den Vertrieb ihrer 
Handels-Gusswaaren eine gemeinschaftliche Verkaufsstelle in Gleiwitz, 
welche nach dem Muster des Verkaufsbureaus vereinigter oberschle- 
sischer Walzwerke, welches bis vor Jahresfrist hier bis zur Bildung 
des Verbandes oberschlesischer Walzwerke functionirte, organisirt 
werden soll. 

Vom Walzeisenmarkte ist vorläufig nur zu melden, dass der Ver- 
band deutscher Walzwerke in Berlin gestern Vorstandssitzung abge- 
halten hat, wobei u. A. auch die Preisstellung pro 2. Quartal Gegen- 
stand der Berathung gewesen ist. Näheres hierüber ist vorläufig noch 
nicht bekannt. Die Werke sind sämmtlich ziemlich befriedigend mit 
Arbeit besetzt. 

Die Bildung des Verbandes deutscher Drahtstiftfabrikanten steht bei 
dem betheiligten Eisenhandel im Vordergrund des Interesses. Wie 
wir hören, werden die beiden Verkaufsstellen, die Oentralstelle Berlin 
für das Inland, Dänemark, Schweden und Norwegen und die Filiale 
in Hamm für den sonstigen continentalen und überseeischen Export 
schon Anfang nächsten Monats in Function treten. Als geschäfts- 
führendes Bankhaus, unter deren Firma die Verkaufsstellen ihre Action 
eröffnen, ist dieCommandit-Gesellschaft Delbrück, Leo & Co., Berlin, Mauer- 
strasse 61/62, in Aussicht genommen, mit welcher der bezügliche Vertrag 
bei der am 3. Februar in Hagen stattfindenden General-Versammlung 
unterzeichnet werden dürfte. Die Bureaux der Central-Verkaufsstelle 
Berlin sind bereits neben jener Bankfirma, Mauerstrasse 63/65, gemiethet- 
AlsDirectoren derselben erhält ein Herr aus Gleiwitz und ein Herr aus Düssel- 
dorf, die mit dem Verkaufsgeschäft seit einer langen Reihe von Jahren 
bestens vertraut sind, und denen aus dem Beamtenstande der Werke 
die besten Kräfte zur Verfügung gestellt werden, entsprechende Voll- 
macht, Es sind bereits weitere Verhandlungen zur Errichtung eines 
Syndicats für den Verkauf von Springfedern, Ketten etc. eingeleitet. 

© Vom oberschlesischen Kohlenmarkte. Mit dem Eintritt milderer 
Witterung ist auch ein bemerkbarer Minderbedarf in Haus-Brandkohle 
zu vermerken, der den Gruben im Moment noch nicht fühlbar wird, 
weil noch mehrfache erhebliche Rückstände aus den vorherigen Auf- 
trügen ihrer Erledigung harren. Es zeigt danach der Abzug aller 
Kohlen-Sortimente noch gegenwärtig ein freundliches Bild, doch 
schwinden bei den Interessenten bereits allmählig die Aussichten auf 
eine längere Dauer des gegenwärtig lebhaften Geschäftsverkehrs und 
befriedigenden Absatzes. Mittlere Sortimente langen immer noch nicht 
hin, den Begehr zu befriedigen, Grobkohle dagegen erfreut sich nicht 
mehr der bisherigen Nachfrage. Coaks hat in allen Sorten den bis- 
herigen schlanken Absatz bewahrt. 

Concours der Leipziger Disoonto-Gesellsohaft, Wir entnehmen 
der „Magdb. Ztg.“ das nachstehende ausführliche Verzeichniss der An- 
meldungen zum Prüfungstermin im Concurse der Leipziger Disconto- 
Gesellschaft. Angemeldet waren zusammen 11 349879 M., darunter in 
erster Linie die Sandbank'sche Coneursmasse mit 2208000 M. (wird 
gänzlich bestritten), Filiale der Sächsischen Bank 1 277 000 M., Allge- 
meine Deutsche Creditanstalt ca. 900 000 M., Vereinsbank Hamburg 
575 000 M., Berliner Disconto-Gesellschaft 486 000 M., (die übernomme- 
nen Schuldscheine der Ullersdorfer Werke in Höhe von 450 000 M. 
werden nicht anerkannt), Privatbank zu Gotha 297 000 M., Weimarische 
Bank 272 393 M., Berliner Handelsgesellschaft 161 000 M., Bix-Nürnberg 
150 000 M., Vereinsbank Frankfurt a. M. 125 000 M., Meyer u. Co. 
Leipzig 124570 M., Leipziger Kassenverein 90 000 M., H. C. Plaut- 
Leipzig 92 904 M., Becker & Co.-Leipzig 77 600 M.. Moskauer Bank 
77 000 M., M. Schlesinger-Berlin 74 000 M., Bamberger u. Co.-Mainz 
60 000 M., Regierungsrath Witte-Dessau 69 000 M., Vereinsbank Nürn- 
berg 65 900 M., Hallescher Bankverein 67 238 M., Silbermann-Chicago, 
Hammer u. Schmidt-Leipzig 51 000 M., Frege u. Co.-Leipzig, Deutsche 
Bank 51 000 M., Nationalbank für Deutschland 32 000 M., Friedländer- 
Berlin 37137 M., Ladenburg in London 20743 M., Marx-Nürnberg 
42000 M., Bank für Rheinland und Westfalen in Köln 45 000 M,, Reichs- 
een da 176 300 M., darunter aber 129 000 M. Giro-Guthaben. 
Die Forderungen für Actien der Gesellschaft wurden nicht anerkannt. 
In Summa wurden 7 143 752,61 M. anerkannt, 2 905 133,64 M. bestritten, 
während der Rest in Hypothekenforderungen besteht. Die Einlagen 
von 487 000 M. hat grösstentheils die Allgemeine Dentsche Creditanstalt 


durch Cession erworben, welche aber in obigen 900000 M. nicht ent- 
halten sind, 


® Die ernennen Spritolausel in den spanischen Oortes. 
In den spanischen Cortes hat am 16. d. M. eine kurze Debatte über 
den deutsch-spanischen Handelsvertrag bezw. die deutsche Spriteinfuhr 
stattgefunden. Die Rede des Finanzministers schloss mit folgenden 
Worten: „Meine Herren, Sie können von der spanischen Regierung 
verlangen, dass sie sich mit Deutschland über die Ausführung des 
Artikels 9 sobald als möglich in Verbindung setze, sie können aber 
nicht die 3 — Regierung beschuldigen, ein Gesetz nicht durch- 
* zu haben. Besagt doch der Text des Handelsvertrages selbst, 

ass es ausser der Macht der Regierung liegt, den Artikel 9 überhaupt 
durchzuführen.“ Von dieser letzteren Erklärung des spanischen Finanz- 
ministers werden — so bemerkt die Hamb. Börsen-H. — die diesseitigen 
Interessenten mit Befriedigung Kenntniss nehmen; denn nachdem die 
Reichsregierung erst kürzlich klar und deutlich dahin entschieden hat, 
dass das Reich bezw. Hamburg sich von Spanien nicht schlechter be- 
handeln lasse als Schweden, ist nicht daran zu denken, dass die spa- 
nische Regierung bei neuen Versuchen ein anderes Resultat erzielen 
werde. Welche Thatsachen der Meldung aus Madrid zu Grunde liegen, 
dass der spanische Handelsminister neue Verhandlungen über Artikel 9 
mit der Reichsregierung eingeleitet habe, bleibt abzuwarten. 

® Lübeok-Büohener Eisenbahn. Die „Lüb. Z.“ bemerkt über die 
in Umlauf gesetzten Verstaatlichungsgerüchte, dass von solchen Be- 
strebungen weder auf Seiten der Bahn, noch preussischerseits irgend- 
wie dieRede sein kann, und dass am allerwenigsten solche Intentionen 
mit der demnächstigen Generalversammlung in Verbindung gebracht 
werden können. 

„ Spiritus-Commissionsbank, Der „V. Z.“ wird berichtet: Am 
Mittwoch sind von den massgebenden Stellen über die Einzelheiten des 
Bankprojects Verhandlungen gepflogen worden, die zu dem Resultat 
geführt haben, dass es mö lich sein wird, dem Anfang Februar zu be- 
rufenden Ausschusse des „Vereins der Spiritus-Fabrikanten in Deutsch- 
land“ zu Berlin die Verträge zur Beschlussfassung zu unterbreiten. 

* Die Btampel fichtigkeit der ersten Astien-Beikeiligungen bei 
neuen Gesellschaften. Die ersten Zeichner der in Berlin domieiliren- 
den Exportbank waren, wie 8. Zt. an dieser Stelle berichtet, von der 
Steuerbehörde in je 50 M. Strafe genommen worden, weil vor Zeich- 
nung des Actiencapitals die nach $ 4 des Reichsstempelgesetzes er- 
forderliche Anzeige bei der Steuerbehörde unterlassen worden war. 
In Folge des bei Gericht erhobenen Widerspruchs hatte das Schöffen- 
gericht die sämmtlichen ersten Zeichner solidarisch zu einer Strafe von 
zusammen nur 400 M. verurtheilt. Gegen dieses Erkenntniss wurde 
Berufung eingelegt. Das Berliner Landgericht erkannte auf Frei- 
sprechung, da es sich im vorliegenden Fall um das Auflegen von 

etien zur Zeichnung nicht gehandelt habe. 


r IT RER ee 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 26. Jan. Neueste Handels nachrichten. Die Prolon- 
getionssätze wurden heute, wie folgt, festgestellt: Creditactien 0,125 
ark Dep., Franzosen 0,20 M. Den mbarden 0,20—0,225 M. Dep., 
Disconto-Commandit-Antheile 0,175—0,20 M. Den: Deutsche Bank 
0,075 Mark Dep., Bochumer 0,075 Mark Dep., Dortmunder Union 
0,35 M. Dep., Laurahütte 0,20 M. Dep., Italiener 0,30 M. Dep., Ungarn 
0,335 0,3138 M. Dep., Gem. Russen 0,325—0,35 M. Dep., 1884er Russen 
0,375 M. Dep., 1880er Russen 0, 25 M. Dep., Orient-Anleihe 0,30 bis 
0,3125 Mark Dep., Russische Noten 040—0,45 M. Dep. Alles mit Cour- 


tage. Der Zinsfuss für Regulirungsgeld stellte sich heute auf circa 
2 pCt. — Die Interessenten für den Spiritushandel haben ein 
neues Schlussschein-Sehema vorbehaltlich noch einiger redactioneller Aen- 
derungen vereinbart. Die Hauptpunkte desselben bestehen in Folgendem: 
Spiritus in transportfähigen Fastagen ist jeder Zeit lieferbar, ein Refus 
bei der Abnahme ist nicht möglich, wenn für Fastagen ein Minder- 
werth von 100 M. bis 10 000 Lit. vergütet wird; bei über 50 M. Minder- 
werth sind noch weitere 50 M. für etwaige Unkosten zu vergüten. 
Der Empfänger hat das Recht, die Fastage vier Wochen leihfres an 
behalten. je Tara Regulirung erfolgt nach Massgabe der 
Bestimmung der Rüböl- Schlussscheine. Für Berechnung der Liter- 
Procente in Kilogrammen dienen die von der Normal- Aichungs- 
Commission herausgegebenen Tabellen nebst den Erläuterungs- 
Tabellen, deren ae, bei der Steuerbehörde für die Beamien 
beantragt worden ist. Bei Berechnung des Rauminhalts der Fastagen 
hat der Käufer 4% M. pro 10000 Literprocent zu zahlen. — Die Ber- 
liner Brotfabrik wird 131, Berliner Omnibusges@tlschaft 
9 pCt. Dividende vertheilen. Von der im December 1886 creirten 
drei Millionen 3½ proc. Geraer Stadtanleihe gelangen nächsten 
Montag zwei Millionen zum Cours von 98 pCt. in Gera bei dortigen 
Bankinstituten, sowie bei den sächsischen Filialen der Geraer Bank zur 
Zeichnung. 

Berlin, 26. Januar. Fondsbörse. Die Börse konnte heute 
nicht völlig die feste Stimmung der vorhergehenden Tage behaupten, 
Trotzdem sie mit der Ultimoregulirung beschäftigt ist und die Geld- 
flüssigkeit günstigen Einfluss übt. konnten er = ungünstige politische 
Meldungen, namentlich ein Artikel der „Times“ -über russische 
Rüstungen, nicht ohne verstimmende Wirkung vorübergehen. Aller- 
dings wurde bald das Dementi. dieser Nachricht durch das „Journal de 
St. Pétersbourg“ bekannt. Auch trug viel die Meldung von der Fest- 
setzung der Dividende der Norddeutschen Bank in Hamburg auf 8½ pCt, 
gegen Schluss zur Befestigung der Tendenz bei, indessen blieb die 
Haltung der Börse sehr lustlos. Creditactien wichen um 3/,. Disconto- 
Commandit gaben ½ nach; dagegen schlossen Deutsche Bank ½ höher, 
Berliner Handelsgesellschaft unverändert. Deutsche Fonds waren fest. 
Von ausländischen Fonds waren 1 mee und Ungarn fest, dagegen 
Italiener ½, russische Werthe ½ — ½ niedriger. Am Eisenbahnmarkte 
waren Marienburger schwächer, dagegen Ostpreussen und Libeck- 
Büchener erheblich besser, die anderen deutschen und österreichischen 


Bahnen we verändert. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte 
zu 91 ½, Dortmunder Union waren ½, Bochumer Gussstähl ½ 
schwächer. Am Cassamarkte 


eg Donnersmarckhiitte 0,60, Ober- 
schles. Eisenbahn-Bed. 0,40, Schles. Kohlen 0,40; dagegen verloren 
Schles. Zinkhütten 0,40, St.- Pr. 0,50 pCt. Von Industriepapieren 
notirten höher Bresl. Eisenb.-Wagen 0,75, Bresl. Oelfabrik 1,70, Erd- 
mannsd. Spinn. 2,50, Görl. Eisenb.-Bed. 0,25, Oppelner Cement 0,25, 
Schering 1,25, Schles. Leinen 0,75; niedriger waren Schles. Cement 
1,75 pt. 

Berlin, 26. Januar. Produotenbörse. Auf flaue Berichte von 
auswärts nahm auch die hiesige Börse heute einen flauen Verlauf. — 
Weizen loco behauptet, Termine nahezu 1 M. niedriger. Jan. 164, 
April-Mai 168—67½, Mai-Juni 1701-70, Juni-Juli 173—721,. — 
Roggen loco wenig beachtet, Termine 1 M. niedriger, Jan. 118%, 
April-Mai 1231,—23, Mai-Juni 125—24°/,, Juni-Juli 127¼½ —26/¼. — 
Hafer loco flau, Termine Pe — niedriger, April-Mai me 

1 


Mai-Juni 1181/,—173/,, Juni- 121½—20%½. — Roggenme 
10 8 billiger. — Mais und artoffelfabrikate still. 
— Rüböf konnte sich nach dem gestrigen scharfen Rück- 


gang ansehnlich erholen. Unter regem Begehr zogen die Preise 
75 Pf. an und der Schluss blieb fest. — Petroleum still. — 
Spiritus in versteuerter und 50er Waare besser bezahlt, blieb in 70er 
nach anfänglicher Besserung auf gestriger Notiz. Termine konnten 
eine kleine Courserhöhung Mangels genügender Beachtung ebenfalls 
nicht behaupten und schlossen wie gestern in ruhiger Haltung. — 
Versteuerter Spiritus gek. 20000 Liter, Kündigungspreis 99.5 M., loco 
ohne Fass 99—99,1 M. bez., für ein kleines Quantum 98,5 M. bez. per 
diesen Monat und per Januar-Februar 99,4—99,6—99,4 Mark bez., 
per April-Mai 100,6—100,8—100,6 M. bez., per Mai-Juni 101.2—101,5 bis 
101,4 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 50,5 
bis 50,3 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
à 10000 Liter-Procent und Tralles loco ohne Fass 32,3--32 M. bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 52,2—52,3—52 M. 
bez., per. Mai-Juni 52,8—52,9—52,6 M. bez., per Juni-Juli 53,—53,5 
bis 53,2 Mark bez., per Juli-August 54.3—54,5—543 Mark. bez., per 
August- September 54,9 Mark bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe per April-Mai 33,8—33,5 M. bez., 12 Mai-Juni 34, 2—34,3—33,9 
Mark bez., per Juni-Juli 34,7—34,9—34,6 Mark bez., per Juli-August 
35,4—35,5— 35,3 M. bez. 

Hamburg, 26. er) 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
Nai Santos per März 66¼, per Mai 65¼, per September 61. — 

uhig. 

Hamburg, 26. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee, 
a 3 Santos per März 67½, per Mai 66, per September 621/,. 
— Ruhig. 

Havre, 26. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 80,50, per April 80,50, 
per August 77,75, per December 76,00. — Behauptet. 

Magdeburg, 26. Januar. Zuckerbörse. Termine per Januar- 
Februar 15,20—15,15 M. bez., per März 15,40—15,35 M. bez., per April 
15,50—15,55 M. bez. u. Br., 15,50 M. Gd., per April-Mai 15,50--15,55 M. 
bez., per Mai-Juni 15,75 M. bez., per Juni-Juli 15,75 M. Gd., 15,85 M. 
Br., per Juli-October-December 13,25 M. Br. u. Gd. — Tendenz: Fest. 

Paris, 26. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 39.00, 
weisser Zucker steigend, per Januar 42,60, per Februar 42,80, per Mürz- 
Juni 43,75, per Mai-August 44,10. 

London, 26. Januar. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 16½, 
fest. Rüben-Rohzucker 14%, fest. 

London, 26, Januar. Rübenzucker Anfangs stramm, zu Ende 
ruhiger, prompt bas. 88 14,9, per Januar 14, 9, per Februar 15, per 
October-December 12, 9. 8 5 

Glasgow, 26. Januar. Roheisen. | 25. Jan. 26. Jan. 
Schlussbericht.) Mixed numbres warrants, |40 Sh. 111, P.] 41 Sh. - P. 


Ausweise. 

Paris, 26. Jan. (Bankausweis.] Baarvorrath in Gold Zunahme 
2 300 000, Silber Zunahme 400 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abnahme 6300000, Gesammt-Vorschüsse Abnahme 4500 000, 
Notenumlauf Abnahme 34. 500 000, Guthaben des Staatsschatzes Zunahme 
21 000000, Laufende Rechnungen der Privaten Zunahme 700 000, Fres. 

London, 26. Januar. [Bankaus weis.] Totalreserve 14069000, 
Notenumlauf 23 468 000, Baarvorrath 21 338 000, Portefeuille 19 304 000, 
Guthaben der Privaten 25 936 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 722 000, 
Notenreserve 12627 000 Pfd. Sterl. 


Berlin, 26. Januar. ee 


Cours vom 5. Cours vom 25. 20. 
Weizen. Flau. Rüböl. Besser. 
April-Mai.......- 168 25167 50 April-Mai ....... 45 80 46: 
Mai-Juni .......- 170 75170 - Mai-Juni ........ 46 —| 46 70 
Roggen. Flau. 
Januar-Februar .. — —/118 75[Spiritus. Ermattend. 
April-Mai 123 75123 — loco (versteuert) 98 80 99 10 
Mai-J uni . . 125 75/124 75] do. 50er 50 — 50 20 
* er neh 2 7080.30. BR 
pril- —** * ril-Mai 
Mai- Juni 119 —1117 75 Mal. Juni n 187 20 107 er 
on 26. * — Uhr — Min. 
ours vom W. 26. Cours vom 25. | 3%. 
Weisen. Matt, Rüböl. Niedriger. 
April-Mai ....... 170 —|169 — | Januar 47 —| 46 50 
Juni-Iuli .2...... 174 50173 50 April-Mai ....... 47 —| 46 70 
Roggen. Matt Spiritus. 
April-Mai ...... 120 —|119 50 loco ohne Fass... 98 —| 98 30 
Juni-Iuli ou... 124 — 123 50] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 49 —| 49 50 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 20 31 50 
loco (verzollt).... 13 — 12 80] April-Mai....... —1 99 — 


Hamburg, 26. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90 96. Rübö 
matt, loco 48. Spiritus befestigend, per Januar 28, per Janti:-Februag 
23, per Februar-Mürz 23, April-Mai 23!/. — Wetter: Resen. 
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Wien, 26. Januar. 


[Schluss- Course. 


el, Lustlos. 
urs vom 25. 


Cours vom . 26. 26. 
Credit-Actien.. 270 25 270 — JMarknoten ....... 62 15 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 50 214 10 4% ung. Goldrente. 97 50 97 45 
Lomb. Eisenb,. 84 75 3450 ]Silberrente...... . 80 65 80 60 
Galizier 193 50 194 -- [London 126 55/126 50 
Napoleonsd'or 10 01½ 10 01½, Ungar. Papierrente. 83 95 84 30 

Frankfurt a. M., 26. Januar. Mittags. Creditactien 2155/. 
Staatsbahn 172¼. Lombarden —, —. Galizier —. Ungarische 
Goldrente 78, 40. Egypter 75, 00. Laura —, —. Ruhig. 


Berlin, 26. Januar. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw. us 
Gotthardt-Bahn . 
Warschau-Wien.. 8 
Lübeck- Büchen 
Mittelmeerbahn . 


25. 26. 
103 20103 20 
78 | 78 20 
. 118 —1117 70 
. 136 —1135 50 
160 —|160 50 


118 901118 90 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau-Warschan. - 
Ostpreuss. Südbahn. 


52 70| 52 70 
108 601109 — 


Bank-Actien. 


Bresi.Discontobank. 
do. Wechslerbank. 
Deutsche Bank. ...- 
Disc.-Command. ult. 
Oest. Credit- Anstalt 
Schles. Bankverein. 


90 40| 90 30 
99 20| 99 20 
163 501164 — 
191 901191 70 
140 10139 70 
109 40109 20 


Industrie- — 


Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 

Hofm.Waggonfabrik 

Oppeln. Portl.-Cemt. 


Schlesischer Cement 


Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte ........ 
de 4½% Oblig. 
Gör' £is.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochum.Gusssthl.ult 
Tarnowitzer Act. 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte Act... 
do. Oblig. 


44 70 
102 — 
72 — 


50 


101 25 
70 30 
98 20 98 

175 20173 50 

129 50129 50 
62 50! 65 — 

115 —!115 70 

1988— — — 

128 101129 — 
43 90! 44 50 
69 10 68 60 
n 
— 1101 — 

117 701118 — 
63 60 64 — 

136 901136 50 

138 50:138 — 

136 10136 20 
25 — . — — 
58 70 58 90 


103 40 10³ 50 


Inländische Fonds. 


D. Reichs- Anl. 40% 
do. do. 3½0% 


Die Verlobung unferer älteſten 
Tochter und Stieftochter Auguſte mit | 


107 80 107 80 
100 70100 70 


dem Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Eduard Huchzermeier beehren wir 


uns ergebenſt anzuzeigen. 


[530] 


Hamm i. W., im Januar 1888. 
Oberlandes rg Rath Kießling 


und Frau 


elene, geb. Websky. 


Wilhelm Roth, 


Thereſe Roth, 

geb. Boof, 
Ver ma 
Muskau. 


erfreut 


kräftigen Jungen wurden ar @ 


Bere 
[546 Berlin. 
deere 


Heinrich Ludewig und Fran ＋ 
Paula, geb. Schab 3 

Bremen, den 22. Januar 1888. 
EEE THEN 
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[Amtliche Schluss- Course.] Bali. 


Cours vom 25. 1 
Preuss. Pr.-Anl. de55 147 30 147 5 
Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20100 27 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Prss. 3½ % cons. Anl. 101 40101 40 
Schl. 3¼% Pfdbr.L. A 99 60 99 70 
Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Posener Pfandbriefe 102 700102 70 
do. do. 3½% 99 20 99 30 
Eisenbahn, Prioritäts-Opligationen. 
Oberschl.3¼% Lit. E. 100 — 100 — 
do. 4½% 1879 104 25104 25 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 40 17 30 


Ausländische Fonds. 
Italienische Reute. 95 10 
Oest. 4% Goldrente — 40 
do, 4½% Papierr. 
do. 45,0 Silberr. 
do. 1860er Loose. 11 
Poln. 5% Pfandbr.. 

do. Ligu, -Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 78 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr, 
Türkische Anleihe. 
do, Tabaks-Actien 


SESSERR 


1885888 


558558] 3 


92 10 


Ung. 4% Goldrente 78 50 
do. Papierrente .. 67 50 
Serb. amort. Rente 78 30 
Banknoten. 
Oest, Bankn. 100 Fl, 160 80160 75 
Russ. Bankn. 100SR. 176 20176 05 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl, 8 T. 
r N 5 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 2 M. 159 
Warschau 100SR8 T. 175 


Berlin, 26. Januar, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] 2 a 
Cours vom 25. 

Oesterr. Credit. ult. 140 12 13 75 
Disc.-Command..ult. 192 — 191 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 25152 25 
Franzosen ult. 86 50 86 25 
Lombarden ..... ult. 34 50| 34 12 
Galizier .. ...... ult. 78 12 78 — 
Lübeck-Büchen .ult. 159 87160 62 
Marienb.-Mlawkault. 53 12 52 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 72 75 73 37 
Mecklenburger. ult. 131 751131 75 Russ. Banknoten ult. 176 — 175 75 

Paris, 26. Januar. 3% Rente 81, 47. Neueste Anleihe 1872 
107, 87. Italiener 94, 35. Staatsbahn 430, 00. Lombarden —, —. 
Egypter 377, 18. 

Paris, 26. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. | 26. 

Zproc. Rente 81 45 81 47 Türken neue cong... 14 15 14 15 
Neue Anl. v. 1886 — — Türkische Loose — —1 —.— 
5proc. Anl. v. 1872. 107 90107 85 Goldrente, österr.. 888% 
Italien. 5proc. Rente 94 17 94 25] do. ungar. 450t. 780% 
Oesterr. St.-E.-A. . . 428 75427 50] 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. — — 1182 50 Egypter 377 501377 50 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
8 ea Uli 
Egypter.. 8 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 53 — 53 — 


108 25 id 12 
68 371 68 62 
90 87 91 — 
75 — 75 — 
94 75 94 62 
78 37 78 37 


92 12 92 — 


ä — terneen 


London, 26. Januar. Consols 102, 13. 1873 Russen 92%,. Egypter | Kühn 


74%. Stürmisch. 
London, 26. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course! Platz- 
discont 1½ pCt. — Ruhig. 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 

Consols December. 102 13/102 13] Silberrente 64 — 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproe. 77 — 77 — 
Ital. 5proc. Rente... 93¼ | 93¼ Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 7½ [ 7½ Berlin — — 20 49 
5proc.Russen de 1871 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 49 
5proc. Russen de 1873 92 | 92% | Frankfurt a. M. — — 20 49 
Silber nom — — — [Wien . — — 12 81 
Türk. Anl., convert. 14 —1 14 — [Paris — — 25 46 
Unificirte Egypter.. 74% 74% Petersburg Ss —1 20% 

Köln, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per März 17, 70, per Mai 18, 10, Roggen loco —, per März 
12, 75, per Mai 13, —. Rüböl loo 25, —, per Mai 24, 60. Hafer 
loco 13, 50. 

Amsterdam, 26. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
er März 190, per Mai 192. Roggen loco —, per Mürz 104, per Mai 
03, per October 107. 

Paris, 26. Januar. [Getroidemarkt) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 30, per Februar 23, 30, per März-Juni 23, 80, 
per Mai-August 24, 10. Mehl fest, per Januar 51, 25, per Februar 
51, 25, per März-Juni 52,10, per Mai-August 52,80. Rüböl fest, per 
Januar 54, —, per Februar 54, 25, per März-Juni 54, 25, per Mai-Aug. 
54, 25. Spiritus ſest, per Januar 465 —, per Februar 46, 75, per März- 
April 47, —, per Mai- ugust 48, — — Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 26. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 26. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. 


Oesterr. Credit-Actien 


Heut Morgen 6½½ Uhr ent- 
= schliefsanftnach mehrwöchent- ö 
4 lichem Krankenlager der Haus- 
besitzer und Bezirks- Armen- 
4 Director 7 


4 Herr August Anders. 


Wir betrauern in ihm einen 
liebenswürdigen Freund und ß 

A Collegen,der, seiteinem Viertel- 
Jahrhundert unserm Verwal- 
tungsrathe als Mitglied ange- F 
hörend, jederzeit mit regem 
Eiter für die Interessen unserer B% 
Genossenschaft thätig gewesen & 
“list. Ein dauerndes Andenken 


Statt jeder beſonderen in unseren Herzen bleibt ihm 
Anzeige. gesichert! 113133 
Durch die eburt eines Breslau, den 26. Januar 1888. 


vorstand und Verwaltungsrath 

: des Vorschuss- Vereins g 
5 zu Breslau 
(eingetragene Genossenschaft). 


Todes Anzeige. 
Am 26. d. M., früh 6½½ Uhr, entschlief sanft, nach längerem, 
mit grosser Geduld ertr agenem Leiden, unser theurer, unver- 
gesslicher Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager 


und Onkel, der 


[2019] 


Hausberitzer und Bezirksarmen-Direetor 


August Anders, 


im Alter von 65 Jahren. j 
Dies zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilnahme pittend, 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, St. Jago de Cuba, den 27. Januar 1888. 


ergebenst an 


Beerdigung: Sonntag Mittag 1 Uhr (nach dem grossen Kirch- 
hof zu St. Maria-Magdalena, Lehmgruben). 


Tranerhaus: — a kunst 3 2 


Am 25. d. Mis. ist zu Haynau unsre heissgeliebte Mutter, 


Grossmutter, Schwester und Schwiegermutter, Frau Rector 


In Namen ſeiner vielen Freunde & 


Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Frau 


x Sonntag. Nachm. 4 Uhr: 


Thalla - Theater. 


— — SE 8 n 8 1 

. 5 l 

verſchied der heute Freitag, den 27. Januar 
Kaufmann Abends 7%, Uhr: 


Zoſeph Herb. FE Clavier-Abend 


Seine vorzüglichen Charakter: 
von 


eigenſchaften ſichern ihm bei B 
FrauSophieMenter. 


uns Allen ein bleibendes Keen; 15 
Programm: 


des Andenken. 
1) Fantasle u. Fuge über B. A. C. H. 


Koberwitz, 25. Januar 18 Be 


1 88 Liszt. 
EPE Allegro Scarlatti. 
N ‚ Carnaval“, Scönes mignon-# 
Aus Anlaß 5 Weberiebefing 5 4 5 


nes sur quatre notes 5 
Schumann. 

Auf Flügeln des Gesanges 

Mendelssohn-Liszt. 

Morgenständchen 


nach Berlin jagen wir unſeren 
reunden und Bekannten Verde dt 2 
ebewohl. 1997 
Breslau, im Januar 1888. 


Max Liebes Wohin? — 
d 4 Ungar. Marsch 
und Frau, 2 Mazurkas Chopin 
Scherzo E 7 
Stadt-Theater. 3) Mazurka Balakireff. & 
Freitag. „Der 8 Luſt⸗ Rhapsodien Liszt. 
ſpiel in 1 Acten von L. Günther. - Flü 13 
Sonnabend. Gaſtſpiel der Frau 1 re 


Carola⸗Köppler vom Stadt: 
theater in Danzig. Lohengrin. 8 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von R. Wagner. (Elſa: Frau 


Carola⸗Köppler.) 
Sonntag. Abend. „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Acten von 


W. A. Mozart. 


Blüthner ist aus dem Magazin g 
von Theodor Lichtenberg, Breslau. 
Billets: Sitzplätze à 4, 3 M., ® 
Stehplätze 1½ Mark t 

in der Musikalienhandiung von, 
Theodor Lichtenberg, Zwinger-® 
platz 2. [1316} 


Stadträthin.“ Schwank in e 
Acten von Acten von Guftav Dahms. Dahms. 


Lobe- Theater. 


Freitag, Sonnabend und Sonntag: 
„Das verwunſch'ne Schloß.“ 
Auf all⸗ 


i Liebichs | 


Fall che 
Heute Freitag: 3 5 


ſeitiges Verlangen: „Breslauer . 
Semmelwochen.“ (Kleine Ein⸗ 
trittspreiſe.) 


Jud riſliſche 
Soirée 
der Leipziger 


Sonntag, den 29. Januar. „ 
der Brautfahrt.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Hugo Bürger. 131407 


78 12 78 —IG 


Fabrik von Julius 4 


Qnarteti- Ä 


Henriette Cohn, geborene Goldſtücker, 


nach längeren, schweren Leiden im Alter von 76 Jahren sanft 
entschlafen. (1285) 
Breslau, den 26. Januar 1888. 


im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Dr. Ludwig Cohn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, in Rawitsch vom dortigen Bahnhofe aus statt. 


Mint 8 771 Uhr, entschlief 81 anſt y; wesen m 
Leiden unser innig geliebter Mahn, Bruder, Onkel und Schwager, 


* 25. me 


A der Geh. Rechnungsrath im Kriegs-Ministerium 


Erust Rimpler, 
itter pp., 


im beinahe vollendeten 57. Lebensjahre. 3 
Tiefgebeugt um stille Theilnahme bittend, widmet diese An- 
zeige lieben Freunden und Verwandten 


Beriha Rimpier, geb. Moser. 


Börlin, den — 2 —— 


L187 


Helm-Theater.s 


Heute Freitag, den 27. Januar. 
„Leichte Cavallerie.“ 


„Verlobung bei der Laterne.“ 


Ausſchank von anerkannt gutem 
— 


5 FE noch bis Ende d. M.: 
Mariot und Mariette, 


8 Duettiſten, Clara Engler, 
Sängerin, 7 


a Miss Zampa, 

großartige Luft⸗Künſtlerin, Mr. 
Vero, Jongleur, Mr. Ru- 
bini, Vogelſtimmen⸗Imitator, 


und Schweſtern Meth, 
: Duettiſtinnen. 


Auftreten der Troupe 
nenrydeVry, Mimiker, 


Sisters Lillis, Belocipe: | 


diſtinnen, u. Elisa Moser, 

5 Sängerin. 

Anfang 7 Uhr. 
Entree 60 Pf. 


43060 


und 


Concertſänger 


Herren Hanke, Sömada, 7 
Wolff, F. Lipart, H. Lipart, 1 
Wöhlert, Ritter und Kind, 

Anfang 8 Uhr. 
5 Entrée 50 Pf. 
5 Billet3 à 40 Pf. ſind in den & 
I bekannten Commanditen zu haben. a 
Morgen Sonnabend: 
Keine Soirbe. 
Nächſte Soirse: 
3 en 29. Jannar. 
nfang 7 Uhr. 


40 
„Martha! 

Brief liegt heute Hauptpoſt unter 
angegebenen Namen. [533] 
Bi Bee en Ber 

gegen Belohn 
Manvikiusfte, 24, Il. f. 5 11956 * 


Dr. Alwin Hennet, 


American Dentis 
Breslau, Neue Taschenstr, 


Baoancone 


270, —, Galizier 194, —, Marknoten 62, 17, proc. Ungar. Goldrente 
97, 50. Still. 

Frankfurt a. M., 26. Januar, Abends 7 Uhr 7 Min. Credit- 
Actien 215, 62, Staatsbahn 172, 50, Galizier 156, 75, Ungar. Goldrente 
78, 50, Egypter 75, — — Still. 

Hamburg, 26. Januar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Februarcourse, 
Oesterreichische Oredit-Actien 223 ¼½, Aproc. Ungarische Goldrente 78½½, 
Deutsche Bank 164, Disconto-Commandit 191%, Lübeck-Büchener ge- 
fragt 160%, Russ. Noten 175¾. — Tendenz: Unentschieden, geringes 


Waſſerſtands⸗ 8 


Ratibor, 26. Januar, 5 Uhr Nachm. U.⸗P berg = ng ſteigt. 
Neiſſe, 26 26 „Januar, 4 Uhr Nachm. U.⸗P. n Letzte ach 


Vom Standesamte. 26. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Cohn, Mori Kaufmann, jüd., Altbüßerſtraße 13, 
Jacobowitz, e jüd., ebenda. — Weigelt, Carl, Haushälter, ev., 
Trebnitzer Chauſſee 8, al Iter, Florentine, k., ebenda. — Wurche, 
Heinrich, Swift, ev. Kl. 3 28, Scheibe, Emma, k., Kleine 
Scheitnigerſtr. 29 Schreib 2 Carl, Droſchkenbeſ. ev., Oelsnerſtr. 19, 
Staar, Roſalia, geb. Klinke, k. „Breiteſtr. 42. — Stellmar er, Hermann, 
Fahl. un ev., auf 1 wen 114890 in der Oder am Schießwerderplah, 


ufte, ev., ebenda. 
ae ie, © Sterbefälle. 


Standesamt J. arme a Zbeſitzer, 61 Kirmiß, 
Paul, S. d. Kutſchers Wilhelm, 2 8 


Gemüälde- Ausstellung Lichtenberg, 3 
Nur noch wenige Tage, am 29. letzter Sonntag 


Max Klinger: Urtheil des Paris. 


Nen Kublerschki: Studien, Portraits, Krusemark: Portraits. 


lich Ziehung bis 7. Febr. Orig.⸗Looſe, 
e % Ankh er 28 m. Pe 2 

Arndt, Oehloßoble Nr. 4 n Ge⸗ 
ahlung. Gewinne werden ſofort ausgezahlt. 


REICHSTE rar baer Blüthner . Teer 


C. Laffert. 


Dar ieee Serin, Shwell 
Eau des Circassiennes-, d b aut, 
Ichthyol, Vaſelin⸗, Froſt⸗ u. Lilienmilch⸗Seife 855 Franz Kuhn, Parf. 
N berg, in Breslau nur allein bei E. Gross, Neumarkt Nr. 42. 


Loellund: Diätetische Mittel. 


Loeflunds echtes Malz Extract iſt bei Ri Heiſerkeit, eo 
Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden feit 20 J bewäh hrt, ebenſo ſind 
rg en Malz⸗Extract⸗Bonbons AR ee ſehr beliebt. 
das Mal ie ya mit Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, 
das mit &a bei engl. Krankheit, = nn act mit Leberthran 
für re e Kinder empfohlen, bie es gerne nehmen. In allen Apo⸗ 
thefen, wobei ausdrücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


Ohlauer Thor: Meſſenree. 


Sonnabend, den 28. Januar: 


Dias kenball. = 
Naskanbälle und Tbeater-Auf Iban 


Verleihpreiſe 3 Tage ineluſive Zuſtellung und 
Charakterperücken für e 50 Pf. bis 1 M., fie Damen 56 . die 7 8 
1½ M. per Stück. Mehrbedarf eg Roese, auf Wunſch nach jedem 
Modell arrangirt event. neu gefertigt, von 50 Pf. bis 1½ M. Mehr: 
bedarf billiger. Bei Hochzeiten oder ſonſtigen Gelegenheiten koſtet 
das Leihen von Perücken, Bärten, i e 
inelnfive Schminken, Friſiren, Perücken aufſetzen ꝛc., alles zuſammen 


+ 


für Herren 3—4 M., Herren und Damen 5—8 M. [1673] 


A. Fischer, 


iin n Pr. 3 3. 


Unpees Hiustsirien Preislisten über 


Oefen, 


1) gew. Kleine Heiz u. Kochöfen, 
2) Kochmnschinen für Private und 
Restaurateure, 

3) NON e e u. Meidinger Oefen, ; 
90 amerik. Oefen mit IIlunnieatlon, ® 
5) Carbon-Vefen ohne Schornstein 

Gur für kleine Räume verwendbar), 

6) Camine, 

siehen auf Wunsch franeo zu 

x Diensten, 

Bei Anfragen von Heiz-Oefen erbitten uns 
Angabe, welche Art Raum zu heizen ist und 
welche Dimensionen derselbe besitzt. 

Ferner versenden auf Wunsch franco unsere 
Preislisten über: [1288] 
1) Diverse Winterartikel: Ofenvorsetzer, Kohlen- 

Iasten:: en Oienschirme ete,, 
2) Lampen 

3) diverse Ab und Luxusartikel, 

4) Küchen-Einrichtungen von 30 Mark an, 
5) landwirthschaftliche Artikel etc, etc. 


| Breslan. 


; eee 
Metoria Theater. aa ee A 
“ Simmenauer Garten. 5 eihbibliothe 
Heute Auftreten der Schweſtern J Journak Leid Ini, 
8 — ella e Erica, Breslau, 52 


Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


Duettiſtinnen, Therese Nacht- 3 Eing. Schweibn, -Stadtgr. 


4 schatt, Kärnthner Sängerin, 
Familie Moser, Parterre⸗Gym⸗ 
Anaftit, Wokan, Stelzenſpringer. 
Nur noch wenige Tage: 
Wilmot und Lester, gymnaſtiſche 
Kunſtradfahrer, Richards mit 
ſeinen dreſſirt. Gänſen, Zierrath, f 
Geſangshumoriſt, Nigi, Wiener 
1 wergkomiker. [1310] f 
i 8 br. Entree! 60 — 5 


Dr. | Karl Mittelhaus 
höhere Knabenſchnle, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
aneh für Oſtern täglich von 
12—1 1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


English Glasses. 


Einegebauene Englänberiuffonden) 
ertheilt Abends engl. Unterricht zu 
jet Syn Preiſen. Offerten sub 

5 Exped. der Bresl. Ztg. 


PPP oo ß ß ße 
* Schönſtes Seien! x 


Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder [2010] 
e ſchon von 3 Mark an. >: 


* 
Prompte Erledigi Jg Aufträge. 
hotograph, 


File ee . 5. 


2 


Gewächs hauſer, 


nach Haupt's Syſtem, beſte bekannte 
Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtun gCarlStephan, Schloſſer⸗ 
meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 
Haupt's Gewächshäuser hier u. viele 
andere find v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 
heit der Beſitzer ausgeführt worden 


ul 


en nn nn nn ne 


an 


— 2 — 


—— 


i gebd. 


der Künſte und Handwerke ſind für das laufende Jahr fol-! 

gende Stipendien zu vergeben. 

1. Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch der koͤnigl. 
techniſchen Hochſchule zu Berlin. 

2. Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch derſelben 
Anſtalt behufs Ausbildung im Bauweſen. 

3. Ein Stipendium von 600 Mark zur höheren Ausbildung 
in der Maſchinenkunſt. 

4. Ein Stipendium von 750 Mark zum Beſuch der koͤnigl. 
Akademie der Künſte in Berlin. 

„Stipendien zum Beſuch der Fachklaſſen an Gewerbeſchulen 
ſowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. 

, Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 

5 15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium ein⸗ 
zureichen. 

: Auch können vom 1. April c. ab wieder einige „Fraenckel ſche 

Freiſtellen“ an der hieſigen königl. Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 

ſchule beſetzt werden. 

5 Zur Concurrenz werden qualifieirte Bewerber südlicher Religion 
aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. 

. Breslau, den 27, Januar 1888. 


Das Curatorium 
der Commerzienrath Fraenckel'ſchen 
Stiftungen. 


* 


11289 


Möbel-Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur i 
Moͤbelſtücke zurückgeſetzt und Sale Bieelben ei 
billigen Preiſen ausverkaufen. [1036] 

Auch verkaufen wir hochelegante, in unſerer Fabrik 
vorzüglich gearbeitete complete Wohnnngs⸗Ein⸗ 
richtungen zu ſehr billigen feſten Preiſen. 

Verkaufsſtelle: Ohlauerſtr. 65, L 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb: Kloſterſtr. 60. 


B. Schlesinger & Co. 


e 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


cee eil, Zunge ese „end deten 


Gottſchal, Rudolf von, Blürhenkranz ne e = 

ol. Fr 11. Aufl. Eleg. in Gunzleinmanb ne den 5 W. 

Holtei, Karl von ; 

’ Preis 3 M Schleſiſche Gedichte. 16. 18. Aufl. Eleg. 

Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. 
Illuſtr. Prachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf. 


1 
Rittershaus, Emil, Gedichte. 16. 7. Aufl. Clegant — 


Preis 6 M. 


Rößler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Schleſt 
8. 2 Aua Geb 7 M. leſtſche u 


Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Wit 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. 
Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 


Curgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. 5 f 2 2 


von R. Löwenfeld. 8°. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 


—— elegantes Local.“ 
„ Elektriſche Beleuchtung.“ 
Anuerkaunt vorzügliches 


h Stamm: 
tlauger Bier. 


Frühſtück 30 Pf 
Billiger, guter Mittagstiſch. 
Stamm⸗Abendbrot. 
15 Fl. Heuningerbrän 3 Mk. freigans. 


| g! 
9 e Landbrot leſerl die dlauſſer Dampf» Bäckerei 
aſſelbe hat, da es nur aus reinem Ro eee 
vorzügliche Eigenſchaft, d enniehl beſteht, die 
woc enn nes m Aue, immer Fe Bleibt i 
in Bro * * . e t ii 
une 50 Pfennige. gt Über 6 Pfund und koſtet 
Niederlagen bei: 


Robert Günzel, Friedrich?“ Wierſchin, Friede 
Wilhelmſtr. 13. Lange, Loheſtr. 4. fr. 226. 

Hoch, Berlinerſtr. 55. Kirchner, Loheſtr. 25. 
miegel, Holteiſtr. 20. Gerlach, Brunnenſtr. 15. 

Jubiſch, Gräbſchenerſtr. 41. Willonka, Sedanfir. 16. 


Fauſtmaun, Neudorfſtr. 58. 


— 


eee 


Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sand- 
torten, zur Verdickung vor Suppen, Saucen, CUneao 


vortrefflich. In Colonial: und Drog.-Handlg. ½ u. ½ Pfd. engl. à 60 zu melden. 


und 30 Pfl. Haupt-Depot für Schlesien und Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, 


und Arles Sehmelder, Liegnitz, Kaiserl, Königl. u. Grossherzog!. Hofl, 


Aus der Eraenckel'ſchen Stiftung zur Beförderung Breslau (Freiburg) der verwittweten Frau Marie Franke, geb. Schmidt, 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Wir haben vom 1. Januar 1888 ab die Bahnſpedition auf Bahnhof 


in Firma F. A. Franke hierſelbſt, übertragen. 

Letztere übernimmt die Abfuhr derjenigen Güter, bezüglich deren von 
den Adreſſaten nicht anderweit Beſtimmung getroffen worden iſt, im Auf⸗ 
trage und als Bevollmächtigte der Eiſenbahn. = 

Außerdem wird dieſelbe nach vorheriger Anmeldung bei der Güter⸗ 
expedition bezw. Eilgutexpedition auf dem hieſigen Freiburger Bahnhofe 
oder bei ihr ſelbſt auch die Anfuhr von Gütern zur Bahn bewirken; 
jedoch handelt ſie in dieſer Beziehung nicht als Bevollmächtigte der Bahn⸗ 
verwaltung, ſondern als ſolche der Abfender. 

Die Rolltaxe liegt in der Güterexpedition und Eilgutexpedition des 
Freiburger Bahnhofes hierſelbſt zur Einſichtnahme aus und wird auf Ver⸗ 
langen von den Rollkutſchern vorgezeigt. 


Breslau, den 20. Januar 1888. 
Köuigli 


[13091 


es Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Breslan⸗Halbſtadt.) 


Die in dem Ausnahmetarif 4 unſeres Local-Gütertarifs, ſowie in den 
Staatsbahn⸗Gütertarifen Berlin⸗Breslau und Bromberg⸗Breslau für den 


Verſand roher Steine von Löwen 
1. April d. J. außer Kraft. . 
Breslau, den 23. Januar 1888. 


vorgeſehenen Frachtſätze treten am 
[544] 


Königliche Eijenbahn:Direetion, 


Die Stelle des Directors 


der hieſigen höheren Töchterſchule iſt wegen Ablebens ihres bisherigen 
Inhabers baldmöglichſt wieder zu beſetzen. 5 
Das Gehalt der Stelle beträgt 3600 Mark und ſteigt durch Alters⸗ 
zulagen von 300 Mark von 5 zu 5 Jahren auf 4500 Mark. . 
Bewerber, welche die Facultas docendi im Deutſchen, in der Geſchichte 
und in der Religion für die Oberklaſſen eines Gymnaſiums oder Real⸗ 
gymnaſiums beſitzen, wollen Meldungen unter Beifügung ihrer An ie 


und eines Lebenslaufes bis zum 4. Februar d. J. an uns einrei 
Halberſtadt, den 14. Januar 1888 


en. 
1 


Der Magiſtrat. 


22. Kölner 


Dombau-Lotterie 
Tiehung 23. 24. 25. Februar or. 
Hauptgeldgewinne: 


Mk.75000,30000,15000 et 


kleinster Gewinn Mk. 60, 
Originalloose a M. 3. 


Porto u. Liste 30 Pk. 


D. Lewin Berlin C. 


16. Spandauerbrücke 16. 


4 Pianinos 
in vorzüglichſter Qualität, aus renom⸗ 
mirten Fabriken ſtammend, unter 
ſicherſter Garantie, ſtehen aus⸗ 
nahmsweiſe preiswerth bei mir 
zum freihändigen Verkauf. [2025] 

Sämmtlich kreuzſaitig. 


G. Hausfelder, 
= Zwingerſtraße 24, l. 


Tragbare Oefen 
ö mit Carbonnatron- 

5 Heizung. (0202 

Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch - und 
geruchlos und werden 
behördlich auch da ge⸗ 
ſtattet, wo ſonſt Feuer⸗ 
ungsanlage unterſagt iſt. 
Vielf. anerk. u. prämtirt. 
Dieſe Oefen functioniren 
ohne Beaufſichtigung und Bedienung 
Tag und Nacht vollſtändig gefahrlos. 
Ofen, elegant vernid., ca. 1 mtr. 
hoch, incluſive Füllung für ca. 2 


Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 


Fabriflag. v. Carbon in Breslau, ſowie 
jeder größ. Stadt d. In⸗ u. Auslds. 
CN. -Heiz.Cie. A. Nieske, Dresden. 


Nur Reunſcheſtraße 63 


wird das vorhandene Galanterie⸗, 
Wäſche⸗ und Porzellauwaaren⸗ 
lager zu Spottpreiſen ausverkauft. 
Taſſen, Becher, das Stück 5 Pf., 
Kragen 3 Stück 10 Pf., Chemi⸗ 
ſetts das Stück 15 Pf., Man: 

etten, enge Weiten, d. Dtzd.⸗Paar 

5 Pf., eine Maſſe Bedarfsgeſchirr 

ut und billig. 12008 
B. Jareeki, Auctionator. 
Aützlicher Fortschritt in derBehand-R 
lung des Loders u. Schuhwerks durch 
Voigts Feinstes Vaselin u. Malta-Lederfett. I 


Deutsches Fabrikat em 
Marke überall 


unter dieser 


sn 


( 


Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 
onau auf Etik. u. 1.8 — erg 
Dampf -Vaselin- Fabrik, 

Th. Voigt Würzburg. 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellon 
werden in den Localblättern annoncirt. 


Als gerichtlich beſtellter Pfleger 
des Nachlaſſes der am 16. No⸗ 
vember 1887 zu Breslau, 
Alexanderſtr. Nr. 25a, verſtor⸗ 
benen Thechändlerin Seraphine 
Jossmann genannt Süsse erſuche 
ich alle diejenigen, welche zur 
Nachlaßmaſſe etwas ſchulden 
oder Forderungen gegen den 
Nachlaß geltend machen wollen, 
ſich binnen 2 Wochen bei mir 
[1304] 

Bielschowsky. 
Rechtsanwalt, als Nachlaßpfleger, 
Blücherplatz Nr. 15. 


Jüdiſche Lehrer⸗Bildungs⸗ 
Auſtalt * Berlin. 


Bedingungen für die Aufnahme: 

Die Bedingungen für die Aufnahme, 
die nur ein Mal jährlich und zwar 
beim Beginne des Sommerſemeſters 
ſtattfindet, ſind folgende: 

1. Der Aufzunehmende muß mindeſtens 
das ſiebzehnte Jahr zurückgelegt und 
darf das Alter der Bildun fäbigfeit 
noch nicht überſchritten haben. 

2. Er muß außer den allgemeinen Vor⸗ 
kenutniſſen, welche laut der Allge⸗ 
meinen Beſtimmungen vom löten 

October 1872 bei der Aufnahme⸗ 
prüfung an den Schullehrer⸗Se⸗ 
minaren gefordert werden, 2 
Vertrautheit mit dem Pentateuch 
und Kenntniß der weſentlichſten 
Theile der bibliſchen Geſchichte, der 

ebräiſchen Formenlehre ſowie der 
Liturgie beſitzen. ne 

3. Er hat dem Leiter der Anſtalt fol⸗ 
gende Schriftſtücke einzureichen: 
u. einen von ihm fe verfaßten 

und geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer ſeinen perſönlichen 
Verhältniſſen beſonders den bis⸗ 
herigen Gang ſeiner Bildung 

1539] 


tellt, 
b. das Geburtsatteſt. 

e. ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 
von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 

d. ein Zeugniß über ſeine Schul⸗ 
bildung und ſeine Führung. 

Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 

dingungen ſchriftlich zu Händen des 
Leiters der Anſtalt, Fam Dr. Holz: 
man, bie Februar d. J. ein⸗ 
zuſendenden Geſuchs wird über die 
Zulaſſung des Angemeldeten zur 
dpi denne Aue von deren Er⸗ 
gebniß ſeine Aufnahme abhängt. 

Die Anſtalt gewährt den Zöglingen 

freien Unterricht und Unterſtützungen 

Berlin, den 25. Januar 1888. 

Der Vorſtand 
der jüdiſ emeinde. 


bay e der 
jüdiſchenLehrer⸗Bildungsauſtalt 
fan Berlin. 

Die Aufnahme Prüfung findet 
Donnerstag, den 5. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 538 

Die Anſtalt gewährt freien Unter⸗ 
richt und bedingen Zöglingen eine 
Beihilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 
in der Regel nur Schüler auf, welche 
das fünfzehnte Lebensjahr vollendet 


haben. 
Der ſchriftlichen Meldung ſind bei⸗ 


aurügen 8 £ 
3 as Geburtsatte 
2) der Impf⸗ und 


1 
abimpfungs- 


ſchein, 

3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 
von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 

4) ein n San über die bisher ge⸗ 
noſſene Schulbildung, ſowie über 
die Führung. 

Auf Anfragen ertheilt der Leiter 
der Lehrerbildungsanſtalt, Herr Dr. 
Holzman, nähere Auskunft. 

Berlin, den 25. Januar 1888. 

Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 277 die Firma 
C. von Elsner 
u Bernitadt und als deren um 
. fabrikbeſitzer Carl loner 
von Gronow zu Bernftadt 
am 21. Januar 1888 
Ane worden. [1300] 
Bernjtadt, den 21. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Eine tücht. zuverläſſige Waſchfran 
E wünſcht noch Anfee Fee an: 
unehmen. Offerten unter Chiffre 
. W. 99 Poſtamt 8 erbeten. [2014] 


Zweite Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 27. Jauuar 1888. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns (Handelsmanns) 
David Kroner 
zu Oels iſt heute, 
am 24. Jaunar 1888, 
Nachmittags 4% Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ottokar Maczeu ski 
zu Oels iſt zum Concursverwalter 
ernannt. [1299] 

Concursforderungen find bis 

zum 2. März 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes auf 

den 16. Februar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen auf 
den 12, März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 

Zimmer Nr. 1, Termin anberaumt. 

Perſonen, welche eine zur Concurs⸗ 
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben, 
oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig 
ſind, haben nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, und von dem Beſitze der 

Sache und von den a 
für welche fie aus der Sache abge: 
ſonderte Befriedigung in Anſprüch 
nehmen, dem Concursverwalter 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 286 die Firma: 11293 
Franz Weniger, 
zu Habelſchwerdt, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Franz Weniger 

daſelbſt, eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 23. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
eute unter Nr. 23 die unter der 
irma 30² 
Vereinigte Crummendorfer 
Quarzschieferbrüche 
Oelsner und Lux 
am 1. September 1887 begonnene 
offene Seen e mit dem 
a zu Strehlen und als deren 
Geſellſchafter: 
a. der Kaufmann Julins Oelsner 
in Strehlen, 
b. der Guts⸗ und Steinbruch⸗ 
vater Karl Lux in Riegers⸗ 
or 


eingetragen worden. 
Strehlen, den 23. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 269 einge⸗ 
tragenen Firma 1292] 
S. Goroll zu Laurahütte 
heut eingetragen worden. 


Kattowitz, en 19. Januar 1888. bis zum 2. März 1888 
Königliches Amts⸗Gericht. Anzeige — * e, a 
ein 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


3 
Ueber das Vermögen des Kauf: Gerichtsſchretber 
[1309] 


icht 
e des Königlichen Amts⸗Gerichts 
manns zu Oels. 
Hermann Rath 
zu Bangen iſt am 
4 . Jauuar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 

Concurs eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Ottomar 
Schleſinger zu Bunzlau. 

„Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


26. März 1888 


Submiſſion. 


Die Lieferung unſeres Bedarfs an 
Betriebsmaterialien für das Jahr 
1888/89 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Angebote auf die⸗ 
ſelben find frankirt, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 


— 5 „Angebot auf Lieferung von Be⸗ 

einſchließlich. triebs terialien für die 
Erſte Gläubigerverſammlung: ebs materialien für d von ciele⸗ 
16. a 8, eis Hactorei+ Verwal⸗ 


Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner rü Stermin: 


2 7 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 9 
Bunzlau, den 24. Januar 1888, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


bis zum 12. eue, 1888, 
Vormittags 10 Uhr, an die unter: 
zeichnete Verwaltung einzureichen, bet 
welcher die Bedarfsnachweiſung und 
die Lieferungsbedingungen eingeſehen 
oder gegen vorherige Einſendung von 
1 Mark bezogen werden können. 

Zur Vergebung kommen folgende 
Materialien: 


Zur Beglaubigung: i 
Va. e 
Gerichtsfchreiber. See Stein: und Sryftallfalz, 
14 2 
Zwangsverſteigerung. S teng- Bänbbütften, 


follen die im Grundbuche von Puſchkau, 
Kreis Schweidnitz, Band I Blatt 29 
und Band II Blatt 61 auf den Namen 
des Aufſehers Heinrich Schönthier 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ndſchnüre (braune und weiße), 
umimollene Dochte, 
ungebleichte Baumwo 
Petroleum (amerikaniſches), 
Wagenfett, 


Saaraueinget 1 k. 
ee e e eee 
am 12. April 1888, Riemenſchmiere, 
Vormittags 9 Uhr, rniß, 


N lg und Gmolsener Talg 
ohtalg un er 
Colinberöf, 2 - 
—.— Seife, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 20, ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück Nr. 29A Puſchkau 


iſt mit 201,51 Mk. Reinertrag und inium, 

einer Fläche von 5,7150 Hektar zur Bleiweiß, 

Grundſteuer, mit 285 Mk. Nutzungs⸗ Salmiak, 
Schmirgel, 


werth zur Gebäudeſteuer, das Grund⸗ 

ſtück Nr. 61 Au n mit 16,29 Mk. 

8 und einer Fläche von 
a 


Schmirgelleinwand, 
Maſtrichter Leder Yı= u. ½⸗Häute, 


0,4930 Hektar zur Grundſteuer veran⸗] fertig geſchnittene Lederwaaren, 
lagt. Nasen us der e als: Klappen, Stulpen, Scheiben, 
beglaubigte Ahirift des Grundbuch⸗ Ringe, Treibriemen, Riemen⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 3 
andere die Grundſtücke betreffenden indertemen, 
Nachweiſungen, fowie beſondere Kauf- Niemeuleder, 
bedingungen fön Lin ber wech Pußwolle 

19, „ 
ſchreiberei, Zimmer eingeſehen Bindfaden, 


erden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Ferber die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 


f Hanf, 3 

. und ord. Hanfſchnüre, 
weiße und graue Leinwand, 
feinen und ord. Flanell, 


olztheer, 

artpech, 

ortland⸗Cement, 
ord. Hanfſeile, 


inſen, wiederkehrenden Hebungen] Schrotſägen, 

5 Koſten, eins % er⸗] Stahlſchaufeln verſchtedener Art, 
eigerungstermin vor der Auffor⸗ * und Drahtnägel allen 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ * rt, 

zumelden und, falls der betreibende achpappe, 

Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte“ Graphit, 
laubhaft zu machen, widrigenfalls Gummiwaaren aller Act, 

bieſelben bei Feſtſtellung des geringſten atronenpapier, 


Striegeln, 


ff. und ord. Kardätſchen, 


egen die berückſichtigten Anſprüche] Piaſſavabeſen, 
5 Range zurücktreten. Wachs, 
Diejenigen, welche das Eigenthum] Wagenſchwämme, 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden ilztafeln, 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ olophonium, 
Kupferdraht, 


ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widr 


Stangenſchwefel 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


Schreib⸗ und Schlammkrelbe, 


Kaufgeld in Bezug auf den A Stearienkerzen, 
an die er 2 Studie en 2 t⸗ {nd dom ene 4 
a r über die Ertheil: orlegeſchlöſſer aller Ar 
dea Bufölagg wi 5 Sale er 
a f i eilſchmiere, 
iss 2 13 ub | Nöbeitpiatten und Ringe, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 20, el uche, 
verkündet werden. 1302 Schlaglotb. 1294) 
Schweidnitz, den 21. Januar 1888. Kattowitz, den 28. Januar 1888 


Königliches Amts t. le- Winckler ſche 
1 — 9. * e actovel,Bertvaltung. 


e 


"Sehr frischen 
Schellfisch 
Gabliau, 
Winter- 
-Rhein-Salm, 

Seezungen, 


Steinbutt, 
grüne Heringe 
ch 


oe 
Haus⸗Verkauf. 


Ein ſchönes Gef 
Markt in Görlitz ge 
Läden, vorzüglichſten 
nur wegen Erbtheilung unter ſoliden 
Bedingungen und bei 
zahlung zu verkaufen. 

Näheres sub B. 154 in der Exp. 


Verding. 


chlieſſlich Material Lie: 


Arbeiten ein 
chließlich Material : Lie⸗ 


n Ausbau der im 
Hötel⸗Verkauf. 7 

Ein Hotel 1. Ranges in Danzig, 
beſter Stadtgegend, 
mit alter Rundichaft, ca. 20 Fremden⸗ 
zimmer enthaltend 
in derſelben Han 
für 30—40 Pferde, ſoll wegen an⸗ 
dauernder Kränklichkeit des Beſitzers 
verkauft werden. Preis 50000 Thlr. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
von Reflectanten unter J. D. 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW,, erb. 


mer eder; 


8. von Grünberg nach Rothenburg 
11034 m lang Loos I, 
b. von Nittritz nach Saabor 10031 m 


Milzig 700 m lang 


ſoll, nach Looſen getrennt, im Ganzen 

oder getheilt öffentlich verdungen 

werden. Hierzu iſt Termin auf 

Sonnabend, den 18. Febrnar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau derLandes⸗Bauinſpection!, 

Mohrenſtraße 1, zu Glogau anbe⸗ 


Geeignete Unternehmer werden er⸗ 
icht, ihre Angebote bis zu dieſem 
ermin poſtfrei, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen eben⸗ 
dahin einzuſenden. 

Die der Bauausführun 
liegenden Entwürfe und 
liegen vor dem Termin während der 
Amtsſtunden im genannten Bureau 
r Einſicht aus, auch können daher 
e Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ 
Auszüge gegen Einſendung von 2,5 
Mark bezogen werden. 

Grünberg, den 20. Januar 1888. 
es Kreis⸗Ausſchuſſes 


rt nde. 
von Seherr-Thoss. 


Auction. 


Montag, den 30. Jauuar d. J., 
10 Uhr, werde ich in 
tarft am Siedersleben⸗ 


[1318] 
9 Stück Schaufenſter⸗Spiegel⸗ 
ſcheiben (Aachener Fabrikat), 
mit Rahmen u. Futtern 
egen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


eigern. 
Bie Scheiben find in der lichten 
läche 1,89 m hoch, 2 davon 1,39 m 
eit, 7 Stück aber 0,91 m breit. 


ſeit ca. 40 Jahren 


3 
Hummern, 


Karpien, 


Schleien, 
Miesmuscheln, 


Austern, 
Conserv. Crevets 


E. Hahndorf, 


Schmiedebrücke 2. 
Hausfrauen, 


die gewohnt ſind, 
trinken, wenden ſi 
Kaffee⸗Special⸗Geſchäft von 
Robert Günzel, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 13, 
welches die ſehr beliebten Sorten 


v8 


3u hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
1c AHUANDIG) one! Ib e J1 30 1719 


Offerire frische schöne 


pe ; 1. Febr. für Reife und Lager für 
uten Kaffee zu Vertretung des ſelbſt reiſenden Chefs ein Band⸗ und Weifwaaren⸗ Ring öl, III., 


Schellfische 
Hechte, Scholl 
. 


gell. an das gef. A. Z. 97 Briefk. Bresl. Ztg. 


C. L. Sonnenberg. 


Lebende 
Schleien, Karpfen, 
Aale, Flusshechte, 

Hummern, 
frische Scezunge, 
Lachs, Zander, 

Hechte, Schellfisch, 
Wels, Backzander, 
Pr. Astrach. Caviar, 


a Pfd. 7 M. 50 Pf., 


Ural-Cavlar, 


Pomm. Gänsesehmalz 
empfehlen billigst [1992] 


Breslau event. mit Umgegend gegen] Weiti 
au 1,40, 1,50, 1,60 per Bund hehe Wroviſion Pei Offenen] C. ant 2 19s Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen: 
ur ein Verſuch genügt u. feinen [mit Referenzen sub A. 153 am die 


die verwöhnteſten Kaffee⸗Trinker 
werden von der Vorzüglichkeit der 


Königl. Auetions⸗Commiſſar, 
Glatz Qualitäten überzeugt. 


Das zur Jacob Schmuhl'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 


u. Kindergarderobe 
im Taxwerthe von 892 M. 50 
ſoll im Ganzen an den Meiſtbietenden 
verkauft werden und k 
ſſelben jederzeit erfolgen. 
fferten werden bis zum 
5. Februar c. erbeten. 

Coſel, den 25. Januar 1888, 

Der Concursverwalter. 


6 
15 


Gänse 


Fasanen, 
Grossvögel, 
fette Puien 


Enten, - 
Perlhühner, 


sowie sämmtliches anderes 


a  —me 
Wichtig für Groſſiſten und 
porteure v. Damen⸗Mänuteln. 

ei Einſendung von Stoffen und 

Zuthaten nebſt beliebigem Muſter über⸗ 

Anfertigung von ganz u. 

halbanliegenden Damen⸗Jaquetts 

per Dutzend 20,00 Mark u. billiger als 

Specialität (jedoch nicht verſchnürt). 

Tadelloſer Sitz, ſaubere Arbeit und 

prompteſte Effectuirung wird zuge⸗ 

Bei ganz großen 

tfreie Rückſendung. 

Prima⸗Referenzen. 5 

J. Kretsohmer, Beuthen OS., 

Atelier für Damenconfection. 


n ſtrebſamer junger Mann, un⸗ 
verheirathet (mof.), 
Gründung eines rentablen, keiner 
Mode unterworfenen Geſchäfts einen 
Capitaliſten mit 10,000 M. 
eventl. nicht ausgeſchloſſen. 

Offerten erb. unter Chiffre E. 8. 91 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Reſtaurations⸗ 
Verpachtung. 


Das Reſtaurations⸗Etabliſſement 
an der Schwedenſchanze zu O 


* 
Zimmermann, 


Jumkernstrasse. 
Specialität: Fluss-, See- 
fische und Hummern. 
Lager sämmtlicher 
Delicatessen. 


Friſche Damhirſchrücken 


keulen von 4 Mk., Rehrücken von 
k. an, Faſanen und Hafen 

Ring 60, vis-à-vis der Nikola 
im Keller bei Pelz. [20 


iſche ſtarke Hafen, BG 


russisches 


Geflügel, 


nebst schönsten frischen 


Rennthierrücken 
Rhein- u. Silber- 


L 
Zander, Hechte, es; 
Seezungen, |% 
Schellfis che 
Karpfen 
Schlei 


Hummer, 


echte Whitstables- und 
grosse Holländer 


Ausiern, 


ildges., graukörn, 


Astfa haner 
Winter - Caviar, 


in Originalfü ur 8 
in dee mien ausgewogen, fürs Lager ein j. prakt. u. t. Deſtil⸗ 


und Faſanen billigſt in 
Derbs Wildhandlung, 
Kupferſchmiedeſtraße 55/56. 


Grüne Heringe, 
E. Neukirch, Micolaiſtr. 71. 


Parkanlagen anſchließen, ſoll ander⸗ 
auf 6 Jahre vom 1. April 
1888 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


n Licitations⸗Termin 
in unſerem Bureau II — 0 
ſtraßſe 10, 2 Tr., Zimmer 
— auf Donnerstag, . 
16. Februar 1888, Vorn 


Pachtluſtige werden dazu mit dem] 
Bemerken eingeladen, daß nur die 
im Termin bis 12 U 
zur Licitation zugela 

Die Pachtbedingungen können ſchon 
vorher in der Dienerſtube des Rath⸗ 
es eingeſehen werden. 
tungs⸗Caution beträgt 300 Mark. 

Breslau, den 25. Ja 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bier⸗Ausſchank. DG 

e Errichtung eines modernen 
Ausſchankslocales werden geeig⸗ f 
nete Räumlichkeiten, 
ev. ein beſtehendes Etabliſſement 
Off. sub C. W. 50 an das 
entralannoncenbürean An der 
Magdalenenkirche 1. 15⁴⁵ 


Ein wahrer Schatz 
e Retau'sSelbsthewa 


der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſellung. Zu beziehen durch das 

Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34. ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 


G. W. la 

Kroſchel's Buchhandlung. 3 5 i 108: 
rich & Carl g e tn 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14 u 
un 


aber noch gut 
\ 1 „Dreirad, neueſter 
Conſtruction, wird zu kaufen 
Offerten unter E. 148 an 
Exped. der Bresl. Ztg. 


e höchſt. Preiſe zahlt für gebrauchte 
Kleidungsſtücke, Möbel u. Belten 
Scheuermann, Neue Junkernſtr. 16. 


nd 15, 7 z 8 
11317 Ein practtiſch. Deftillateur, 
Erich Schneider 


Hoflieferanten. 


1 Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Hl Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine erfahrene Direetrice für ein 
feines Putzgeſchäft findet von 
ſogleich Stellung bei [1295] 


Für mein 1 Lang ſuche eine tüchtige, durchaus 


erfahrene, auf feineren Genre gut geübte 
Directriee 

bei hohem Salair. Schriftliche Offerten erbittet 

Leopold Marcus, 


— ent er 1a 


Ludwig Leiser, Thorn. * 
Cite nde dee e R 
ucht, geſtützt auf beſte Ref., mi Für ein Fabrik 7 g a = 
äusli Arbei ; „ geſchäft wird ein] Ein Lehrling wird fof. gefucht 
5 ſowie Mar [richtiger auverläffiger (535) | Joseph — „Lederh. u. Schaftefabrit 
ſchinenähen u. Handarbeiten vertraut, Er Reuſcheſtr 26 Sonnabend geſchloſſ 
per ſofort Stellung zu Kindern Com toiriſt F 
e . der Deut 155 - at en 
erten erbeten unter Chiffre] zun tigen Antritt un rohhut⸗Geſchäft ſuche zum 
RT; zum ſofor gen Antri Antritt per bald oder 15. aha Ale 


4 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 12004 


Ein gebildetes Mädchen, 18 Jahr, 
ſucht Stellung bei Iſraeliten, als 
Stütze der Hausfrau, oder zur Be⸗ 
aufſichtigung der Kinder. Offerten 
bitte an die Breslauer Zeitung unter 
Chiffre H. M. 96 zu richten. [2007] 


Ein jüdiſches Mädchen, welches 
die Küche u. Wäſche gut verſteht 
und in Handarbeiten firm iſt, wird 
zur Stütze der Hausfrau per 
ſofort geſucht. 97 
J. Königsfeld, 
Kobier OS. 
N Köchin, Stubenmädch. u. 
Mädch. f. A. mit ſehr gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 


Eine 


geſucht. Lehrli 
Offerten ſind unter W. 337 an E hrling 
Rudolf Moſſe in Breslau zuf bei freier Station. 541) 
richten. [ U. Kronheim, Glogau. 
Geſucht wird für C olonialw. en gros Tur meine Eiguent- Fabrik ſuche dum a 
1 routinirter junger Maun] F baldigen Antritt einen Lehrüng 
(ohne den eit für dn Wife 1525 bei freier Station. [1998] 
empfohlen, iv die Reife eignet. 
Offerten it Lebenslauf 912 post; H. Riess, Kloſterſtraße. 
Per 1. April ſuche ich für mein] Vermiethungen und 


Deſtillationsgeſchäft einen nad: 1 
weislich tüchtigen Miet Sge uche. 


jungen Mann, Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
der mit allen Comptoir⸗ Arbeiten, 8 
Buchführung und Corxeſpondenz voll- Schweidnitzerſtraße 33 
= 1 kommen vertraut fein, muß. Nur] der 2. und 3. Stock ſofort zu ver⸗ 
Ko ch⸗ Kö ch i n Bewerber mit beſten Empfehlungen, miethen, der 2. Stock event. auch 


IT il die längere Zeit derartige Stellungen etheilt, als Geſchafts⸗ od. Bureau⸗ 
8 ee a in in größeren Geſchäften vorgeſtanden Locle, 11930 


Offer M. I. nd! haben, wollen ſich melden und Zeug: 
a ieten unter ML ed nie schach beifügen. und Groſchengaſſe 4 
Marken verbeten. 536] fein Eiskeller, auch als Lagerkeller 


chleußerinn., Mädchen f. A. empf.] Wilmelm Sachs in Glatz. . Näher i i 
S Bachur, Reuſcheſtr. 41. 3 feet —— en Ei » 


N = ; 5 ugust 

7 7 7 17 tl. j. Mann, flott. Verk., S idni 

ürs Colonial en gros bald, 15.2. Ein chrif f chweidnitzerſtr. 33. 

1 ſpäteſt. 1/4. ein tücht., fich auch zur gut poln, ſprechend, wird per ñßww ³ ³ ðĩũ⸗ũ⸗ü23 


eignender Buchhalter aus d. Branche 


Geſchäft in Schleſien geſucht. Photo⸗ 0 A 5 
graphie nebſt Zeugniffen unter L. V. 152 * F I 
Proviſionsreiſender in die Exp. der Bresl. Ztg. [1284] I. Etage 

3 ne in j. Mann, welcher in einem] dieſelben Räume und mit Balcon, 
um Vertrieb einer leicht verkäuflichen E ee e bei neu renovirt, fofort zu vermiethen. 
Rovität an Colonſal, Farb und |. Seiden ede be ei be I 
Materialwaaren⸗Handlungen für Engapentent. "Offerten und Rin 9 31, II., 


—— . — pet 


53 Kür eine Teppich: u. Möbel: ſtube und Beigelaß, per 1. April 
Exped. d. Brest. Ztg. 1290 Fire 1 Wee e en per | vermiethen. 1 111350 
7 1. Juli cr. nach der Schweiz en 2 22 

Ein enge junger Mann geſucht. Zimmerſtraße 23 
Re ſender Bevorzugt einige Kenntniſſe der] is im zweiten Szock eine größere 
Brauche und ſchöne Handſchrift. Wohnung per 1. April er. zu vers 

Offerten sub 2. 338 an Rudolf] miethen. Näh. part. rechts. [02087 


Werk b Moſſe, Breslau. Anonyme Off. 
a . für Ob werben night bericht. 7 (5341 Ernſtſtraße N 
5 ür ein Leinenfabrikations Ges | int die halb 2 
F ſchäft wird ein junger Mann Neil rg p 


e 
Ra fürs Lager geſucht. Bevorzugt werden | bei 7 ei 2 55 
2 ſolche, die ſich zu kleineren Reiſen ohe en g ir 


eignen. — Offerten unter R. 156 an Re SEE NE Re ae 2 
Schweidnißerſtraße 51 


in hieſiges, größeres Manufackur: iſt ein Laden, an der Junkernſtr 
E maaren = Engros = Gefchäft fucht | gelegen, billig u an 118 
eventuell zum baldigen Antritt einen Näheres 2 Etage daft 
ma a a 5 1 er 
ich beſonders auch a erkäufer 
eignet. Nur ſolche Bewerber finden 1 Laden 
l. Ztg.] Berückſichti 109 welche i. gleichartigen] Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
6] Fhiefigen 5 älten conditionirt haben. | Geſchäftslage) bald zu vermiethen. 
Of u. G. G. 98 Exped. d. Bresl. Ztg.] Comptoir Carlsſtraßſe 8. [03] 


in junger Commis der Eiſen⸗, 
Stahl⸗, Kurz⸗, Patch, u. Glas⸗ 
waarenbrande ſucht p. ſofort od. ſpät. 
Stell. als Verk. od. Bureau⸗Gehilfe. 


Für unſer Ledergeſchäft en gros 
5 4 en detail ſuchen wo ſofort 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—U— ——— ü — ———— : en nn u ir | 


223 1 
7 an 28 — . 
einen jüngeren Commis, der mit 5 83 8 
Schnitt⸗Verkauf vertraut ift. bort. ss Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 3882 88 
bei freier Station ſehen entgegen S288 
_Eolberg. K. Riess & Co. |Millaghmore.. 14 F INW 8 Ih. bedeckt. 
Zum Antritt per gleich oder] Aberdeen . 754 4 NNW 6 wolkig. 
15. Februar ſuche ich für nein and-, | Christiansund .| 750 1080 3 |Schnee. 
an: und rt Arte % 21 8 GEW. 2 Re en. ai Nebel. . 
eichä ehr gewandten Stockholm. . 7 * „ Vedscht 
A „| Haparanda 745 | —17 I» stil bedeckt. 
Verkäufer E | Petersburg 747 | —19 |SO - schnee. 
: „ S1Moskan......- 45 | —17 [80 1 schnee. 
mit genauer Branchenkenntniß. — 5 
or ueenst. Wolkenlos. 
V. Kronheim, Glogau Cork, Queenst.| 779 | e? [wolkenlos | 
— Brest. — — — > 
r ee 12 5 ISW 4 : bedeckt. a 
5 Sy. ws bedeckt.] Nachts Regen, 
Für mein Tuch, Mode: Hamburg . . .- 751 1 |WSW 6 |Regen. 
. 8 5 u. Confections⸗ 1 ii - 3 — 
Geſchä e i um 52 sti ebel. 
2 efbezügen , Huge enen Memel 750 0 |WSW 2 !bedeckt. 
5 zus h 3 | Paris......... 2. 
Verkäufer u. Decorateur ] Münster 754 2 |5W8 Regen. Nehts.Reg.u,Schnee 
bei hohem Einkommen. Karlsruhe. 764 —1 |SW 5 bedeckt. 8 
Ebenſo findet eine tüchtige Wiesbaden 761 2 |SW3 bedeckt. Reit. 
Verkäuferin, der Prima Munchen 761 0 SW 2 ſwolkenlos. 
Neferenzen zur Seite ftehen, Chemnitz. 756 3 SW 6 Ih. bedeckt.] Nachtfrost. 
aber auch nur eine ſolche, Berlin 754 # |\W4 bedeckt. 
per 1. Aren ober fame | Wien . . .. 762 7 2 wolkenlos, > 
0 es und | Breslau. . ..] 757 6 WSsw 4 bedeckt. 
ar m . > 
Man Lewkowiez, Isle d’Aix.... — — | — | — 
77 Ni * — — — — 
riet 16 3 enn INebe. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 1 schwach, 
4 S mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 

Ein Maximum von über 774 mm liegt westlich von Grossbritannien, 
Minima unter 745 mm lagern über der östlichen Nordsee, Norbotten 
und dem Inneren Russlands. Bei starken, stellenweise stürmischen, süd- 
westlichen Winden ist das Wetter über Deutschland warm, trübe und 
im Norden regnerisch, nur auf der Strecke Kaiserslautern. Friedrichs- 
hafen herrscht leichter Frost. Ueber Russland hat der Frost abge- 


nommen. 


teur, der feine Lehrzeit hier am 


war u. ſ. Brauchbarkeit nachweiſ. k. 
Offerten unter E. G. 94 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 2003] 


—— —öẽ 0wů — —DÜ¶— anne 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seeklesz 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
tür den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich m Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 

* 


gewandt und zuverläſſig, mit ne 

Handſchrift, per 1. April er. geſucht. 
Meldungen erbittet [1211] 
D. Davidsohn, Liegnitz. 


